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Dür fen w i r ho f f en? 
E K . Eine e indrucksvol le Ver t rauenskund­

gebung Frankreichs zu Europa und zu einer ge­
deihl ichen Zusammenarbei t mit Deutschland 
kann auch der g r ö ß t e Opt imis t die e n t s c h e i ­
d e n d e A b s t i m m u n g d e r P a r i s e r 
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g zur Frage der 
deutschen Wiederbewaffnung kaum nennen. Bei 
287 Ja-St immen und 260 Nein-St immen mit zahl ­
reichen Stimmenthaltungen betrug die wi rk l iche 
Mehrhe i t genau 27, und niemand w i r d sie beson­
ders imponierend finden. M a n w e i ß zudem, d a ß 
auch um diese h a u c h d ü n n e M a j o r i t ä t b u c h s t ä b ­
lich noch bis zur al ler letzten M i n u t e v o n M e n -
des-France verzweifel t gerungen wurde. In der 
endlosen Debatte waren schl ießl ich ü b e r h a u p t 
nur noch die Bedenken und die Ab lehnungen 
vorgebracht worden, und einige Abgeordnete 
hatten sogar g e w ü n s c h t , man m ö g e be i jeder 
Stimmabgabe gleichzeit ig auch noch die V o r ­
behalte des Einzelnen zu P ro toko l l nehmen. Das 
ging dem a b g e k ä m p f t e n P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t e n 
Le Trocquer denn doch ü b e r die Hutschnur, so 
d a ß er biss ig bemerkte, für B e g r ü n d u n g e n sei ja 
nun immerhin genug Zei t gewesen. A l s die M i n i ­
ster und Par lamentar ier das b e r ü h m t e Palais 
Bourbon nach der Si tzung v e r l i e ß e n , da wurde es 
deutlich, d a ß nicht nur der M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
selbst vö l l i g erschöpf t und ausgelaugt war. A b ­
geschlossen ist ü b r i g e n s auch jetzt die Debatte 
noch nicht, da nunmehr noch der „Rat der Repu­
b l ik" , den man als Nachfolger des alten Senates 
nach 1945 einsetzte, S te l lung nehmen m u ß , be­
vo r der S t a a t s p r ä s i d e n t C o t y seine Unterschrift 
unter die Pariser V e r t r ä g e setzen kann . 

M a n hat auch in deutschen B lä t t e rn i n den letz­
ten Tagen wiederhol t lesen k ö n n e n , die Franzo­
sen h ä t t e n eben furchtbar mit He rz und 
Gewissen r ingen m ü s s e n , um einer Wiederbe­
waffnung 8er b ö s e n Deutschen zuzustimmen. 
Dabe i ist dann gelegentl ich sogar die b e r ü h m t e 
Pariser These aufgetaucht, Frankre ich sei in 
einem Jahrhundert dre imal v o n Deutschland 
ü b e r f a l l e n und an den Rand des Unterganges 
gebracht worden. Daß diese Behauptung eine 
glatte Gesch ich t s fä l schung ist, da mindestens 
1870 und 1914 dieser Tatbestand nicht gegeben 
war, sollte sich bei uns herumgesprochen haben. 
Es ist sehr woh l mögl ich, d a ß sich v ie le f ranzös i ­
sche Abgeordnete v o n dieser Psychose einer 
„ e w i g e n Bedrohung durch die Deutschen" nicht 
l ö sen konnten, aber es ist ebenso sicher, d a ß 
sie im geistigen Banne einer historischen St im­
mungsmache leben, die mindestens seit 1871 
sy-stematisch v o n ganz bestimmter Seite im 
Nachbar land betrieben wurde. 

W e r kann sich d a r ü b e r wundern, d a ß die 
ü b e r w ä l t i g e n d e Mehrhe i t der Deutschen die 
A u s s i c h t e n f ü r e i n e g e d e i h l i c h e 
Z u s a m m e n a r b e i t i n Europa nach diesen 
Abs t immungen bei einem der wichtigsten künf­
t igen Partner e i n i g e r m a ß e n skeptisch beurteil t? 
Das Echo, das unsere i n a l l en Par te i lagern so 
g r o ß e und ehrliche Bereitschaft zu einer Europa­
union seit Jahr und Tag i n Paris gefunden hat, 
ist w i r k l i c h nicht dazu angetan, uns zu ü b e r ­
g r o ß e n Hoffnungen zu ermutigen. Aufgeschlos­
senheit und oft sogar ehrliche Begeisterung für 
Europa, Entschlossenheit zu neuen' Me thoden 
und W e g e n , an denen es i n Deutschland nach 
1945 eigentlich nie gefehlt hat, hat man i n F rank­
reich kaum gefunden und w i r d man auch i n ab­
sehbarer Zukunft nur selten finden. W e n n man 
gelegentlich in deutschen Zei tungen nach der 
Pariser A b s t i m m u n g lesen konnte, die Fre ihei t 
Europas sei nunmehr gesichert, so werden auch 
v i e l e der e indeut igen B e f ü r w o r t e r des Pariser 
Ver t ragswerkes be i uns das zumindest heute 
noch keineswegs unterschreiben. A l s die deut­
sche Oppos i t ion aussprach, es scheine ihr beson­
ders bedenklich, d a ß die so magere Pariser 
Mehrhe i t offenkundig erst unter s tarkem aus­
länd i schen Druck zustandekam, sprach sie hier 
etwas aus, das auch in den Kre i s en der K o a l i ­
t ion keineswegs ü b e r s e h e n w i r d . 

Es besteht also gerade jetzt für uns al ler A n ­
laß, in der Beur te i lung der poli t ischen Lage 
g r ö ß t e N ü c h t e r n h e i t und k la ren Blick wal ten zu 
lassen, und uns auch im neuen Jahr um k e i n e n 
P r e i s I l l u s i o n e n nach der e inen wie der 
anderen Richtung hinzugeben. Die Gefahr, die 
poli t ische Ernte v o n 1954 zu ü b e r s c h ä t z e n , 
besteht bei v ie len von uns nicht, w i r sol l ten 
a l lerdings auch nicht in den Fehler verfal len, sie 
nun zu u n t e r schä tzen . Schon nach dem Scheitern 
der E V G in Paris lasen w i r bei uns oft genug 
die W o r t e „ E u r o p a ist tot". N u n m u ß aber jeder 
Scharfblickende zugeben, d a ß zwar gewisse 
L ö s u n g e n und P l ä n e nicht zum Zie le führ ten , d a ß 
aber der G e d a n k e einer e u r o p ä i s c h e n Z u ­
sammenarbeit in W i r k l i c h k e i t nicht gestorben 
ist. Er hat in Deutschland und auch schon in den 
N a c h b a r l ä n d e r n nicht nur in Regierungen und 
Parlamenten v ie le Verfechter, und der Kre i s 
derer, die davon ü b e r z e u g t sind, d a ß nur auf die­
sen neuen W e g e n die Zukunft liegt, wächs t ohne 
Zwei fe l . Frankreich wie Deutschland und al le 
anderen L ä n d e r werden auf die Dauer gesehen 
ihre Probleme nicht lö sen k ö n n e n , wenn 
sie für immer an den alten Vorur t e i l en 
festhalten und sich nicht zu einem Neubeginn 
en t sch l i eßen . Es liegt im ureigensten Interesse 

jedes der Staaten, ihn zu wagen. Die Franzosen 
haben sich g e w i ß w i d e r w i l l i g ihr erstes J a ab­
ringen lassen, aber sie .haben es immerhin ge­
sprochen. U n d es spricht doch woh l Bände , wenn 
keineswegs e in f lußre iche Wirtschaftsgruppen in 
Frankre ich schon heute deutlich e r k l ä r e n , Frank­
reichs Industrie, Hande l und Landwirtschaft 
werde in die schwersten K r i s e n kommen, wenn 
man nicht eben auf h ö h e r e r Ebene zusammen­
arbeite. In der Po l i t i k aber k r ä f t i g t en sich Bünd­
nisse und Z u s a m m e n s c h l ü s s e immer dann, wenn 
jede N a t i o n in ihnen ihren e i g e n e n N u t ­
z e n am besten wahrnehmen konnte. Es w ä r e 
sehr schön, wenn man a l l e i n auf Idealismus 
e in vereinigtes Europa errichten k ö n n t e , v i e l ­
leicht ist es aber gar ke in Schade, wenn sehr 
nackte wirtschaftliche Gesichtspunkte zum gle i ­
chen W e g raten. Im ü b r i g e n so l l n iemand ver­
gessen, w ie hart u m k ä m p f t einst der Ü b e r g a n g 
v o n der deutschen Kle ins taa tere i zum ersten 
Z o l l v e r e i n war. Erst die praktischen Erfahrungen 
haben in langen Ze i t l äu f t en v ie le Verfechter des 
A l t e n v o m W e r t des N e u e n ü b e r z e u g e n k ö n n e n . 

* 
Die Frage, ob wi r trotz mancher bitterer Er­

fahrungen und sehr unangenehmer H i n a u s z ö g e ­
rungen dennoch auf eine bessere Zukunft hof­
fen dür fen , w o l l e n w i r uns ganz ehrl ich beant­
worten. Die Geschichte selbst weist u n g e z ä h l t e 
F ä l l e auf, in denen letzte und wichtigste Ent­
scheidungen nur sehr knapp und unter al ler-
schwersten K ä m p f e n errungen werden konnten. 
Oft hat es sich — r ü c k s c h a u e n d gesehen, sogar 
als ganz gut erwiesen, wenn sich gleich im A n ­
fang al le E i n w ä n d e und Abne igungen zu Bergen 
h ä u f t e n . So war man denn gezwungen, P l ä n e 
und Gedanken immer wieder zu ü b e r p r ü f e n und 
sich selbst wiederhol t Rechenschaft ü b e r die 
G ü t e des Angest rebten zu geben. Es hat noch 
immer seine Zeit gebraucht, ehe man eingefres­
sene Vorur t e i l e ü b e r w a n d . W i r wissen bei -
speilsweise heute, daß eine ganze M e n g e v o n 
E i n w ä n d e n der Franzosen Produkte einer un­
b e g r ü n d e t e n und küns t l i ch g e n ä h r t e n Furcht 
s ind. Ausreden k a n n man sie niemandem. W i r 
k ö n n e n nur hoffen, d a ß bei gutem W i l l e n auf 
unserer Seite — der ohne weiteres gegeben 
ist — auch die Verbohr tes ten d r ü b e n einsehen 
werden, d a ß sie Schemen und Luftgespinsten 
nachjagten. U n d dann mag sehr w o h l der Zei t­
punkt kommen, wo auch die raffiniertesten V e r ­
leumder eine neue Uberzeugung nicht mehr un­
terminieren k ö n n e n . 

M i t gleicher N ü c h t e r n h e i t und Offenheit aber 
haben w i r uns auch den anderen so entscheidend 
wicht igen A n l i e g e n zuzuwenden. W i r meinen die 
unaufschiebbare Frage der e c h t e n g e s a m t ­
d e u t s c h e n W i e d e r v e r e i n i g u n g und 
die des friedlichen A u s g l e i c h e s m i t d e m 
O s t e n. Es kann ke inen Zwei fe l d a r ü b e r geben, 
d a ß hier jede e c h t e Gelegenhei t so früh w ie 
mögl ich genutzt werden m u ß . W e n n d r ü b e n der 
ehrliche W i l l e zu einer solchen Entspannung vor­
handen ist, dann m u ß eine tragbare L ö s u n g zu 
finden sein. D a ß es mit b l o ß e n W o r t e n , locken­
den wie drohenden, v o n der anderen Seite aber 
noch nicht getan ist, ist w o h l s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . 
Das Z i e l kann k e i n anderes sein, als das, d ie 
echte Ordnung Europas und den Bestand eines 
wi rk l i chen Deutschland so ba ld wie mögl ich z u 
erreichen. 

A u f n . : H e l m u t W e g e n e r 

Der Turmeingang der Kirche von Ludwigswalde 
Mit den hohen spilzbogigen Blenden und den abgeschrägten Eckstreben wirkt dieser 

Wehrturm als ein Musterbeispiel für die Bauweise der alten Landkirchen in Ostpreußen. 
Erbaut wurde das Gotteshaus im zweiten Drittel des 14. Jahrhunderts. Wie das Ermland, 
wie Natangen und andere heimatliche Landschaften wies auch das östliche Samland, das 
sich im wesentlichen mit dem Landkreis Königsberg deckte, zahlreiche Dorfkirchen aus 
der Ordenszeit auf. Von der Küste des Frischen bis zu den Ufern des Kurischen Haiis 
erstreckte sich das die Hauptstadt des Landes umschließende Gebiet des Kreises. 

In dieser Folge wird die Eigenart jenes vom Pregel in zwei Hälften geteilten Kreises 
— auf den Seiten 9 bis 12 — in Wort und Bild geschildert. 

Sechsmal h u n d e r t f ä n f z i g t a u s e n d . . 
. . . sind nicht immer neunhunderttausend 

Die „ostpreußischen Abgeordneten" im Obersten Sowjet 
Die Deutsche Presse-Agentur (dpa) meldet: 

„Der n ö r d l i c h e T e i l O s t p r e u ß e n s , heute 
.Kal in ingrader Gebiet ' genannt, w i r d mit sechs 
Abgeordne ten in dem neuen Obersten Sowjet 
der russischen f ö d e r a t i v e n Sowjet republ ik ver­
treten sein. Dies teilte am Dienstag die .Prawda' 
mit. Dre i Abgeordnete entfallen auf die Stadt 
K ö n i g s b e r g und je einer auf die W a h l k r e i s e 
P i l l au , T i l s i t und Insterburg. Nach den W a h l ­
bestimmungen ent fä l l t e in Abgeordneter auf 
150 000 Einwohner . Somit dür f te die heute 
haup t säch l i ch aus Russen bestehende B e v ö l k e ­
rung O s t p r e u ß e n s etwa 900 000 Menschen 
betragen." 

Diese M e l d u n g ist aus mehr als einem Grunde 
sehr bemerkenswert . Es ist nicht das erstemal, 
d a ß der v o n der Sowjetunion besetzte nörd l i che 
T e i l O s t p r e u ß e n s durch Abgeordnete in dem 
Obersten Sowjet vertreten sein wi rd , das war 
auch schon in den letzten Jahren der F a l l . W i c h ­
t ig ist aber, d a ß die Moskaue r „ P r a w d a " , die 
doch sonst ke in g r o ß e s Bedürfn is nach M i t ­
te i lungen ü b e r diesen T e i l unserer Heimat hat, 
die Tatsache der sechs Abgeordneten heraus­
stellt. Es so l l der Eindruck erweckt werden, als 
ob das „ K a l i n i n g r a d e r Gebiet" von einer ge­
wal t igen Z a h l v o n Menschen, na tü r l i ch von 
Russen, bewohnt ist, und es so l l wieder e inmal 
— aber nur indirekt und daher um so wi rkungs­
vol le r — die un lös l i che Z u g e h ö r i g k e i t dieses 

Tei les unserer Heimat zu der Sowjetunion 
dokumentiert werden. 

Die Deutsche Presse-Agentur hat nun noch 
aus der v o n ihr wiedergegebenen M i t t e i l u n g der 
„ P r a w d a " den Schluß gezogen, daß die „ h e u l e 
haup t säch l i ch aus Russen bestehende B e v ö l k e ­
rung O s t p r e u ß e n s etwa 900 000 Menschen be­
trage". Diese Folgerung ist falsch, doppelt 
falsch. Denn O s t p r e u ß e n besteht ja nicht nur 
aus dem v o n der Sowjetunion besetzten n ö r d ­
lichen T e i l , von dem hier im Zusammenhang 
mit den sechs Abgeordneten die Rede ist, son­
dern zu ihm g e h ö r e n a u ß e r dem Memelgebiet , 
das zur l i tauischen Sowjet republ ik geschlagen 
wurde, auch noch der polnisch besetzte T e i l 
unserer Heimat, und der ist ja noch etwas g r ö ß e r 
als der von M o s k a u besetzte. A b e r auch wenn 
man diesen Fehler beseitigt und die angegebene 
Zah l nicht auf das ganze O s t p r e u ß e n abstellt, 
sondern nur auf den sowjetisch besetzten Te i l , 
trifft die Folgerung nicht zu. 

Es ist bekannt, d a ß in der Sowjetunion 
Statist iken und Zahlen, wenn sie bekannt­
gegeben werden, nicht die Tatsachen richtig 
darstellen, sondern nur M i t t e l zu einem be­
stimmten Zweck s ind. Noch kürzl ich hat das 
Professor Dr. Starlinger, f rüher K ö n i g s b e r g , in 
seinem Buch „ G r e n z e n der Sowjetmacht" ü b e r ­
zeugend dargelegt. A u s der Tatsache, d a ß nach 
den Wahlbes t immungen für den Obersten 
Sowjet ein Abgeordneter auf 150 000 Einwohner 
entfäl l t , zu schl ießen, daß nun auch das in Frage 

kommende o s t p r e u ß i s c h e Gebiet eine Einwohner­
zahl v o n 900 000 Menschen haben m ü s s e , be­
deutet, auf sowjetrussische Verschleierungs­
propaganda hereinzufallen. Nach dieser merk­
w ü r d i g e n Behauptung m ü ß t e ja auch die Stadt 
K ö n i g s b e r g , da sie drei Abgeordnete entsendet, 
450 000 Einwohner haben, also, nachdem sie im 
Augus t 1944 zum weitaus g r ö ß t e n Tei le z e r s t ö r t 
und unbewohnbar wurde, etwa 90 000 mehr als 
vor der Z e r s t ö r u n g ! W i r wissen von H e i m ­
kehrern, die erst kürzl ich aus K ö n i g s b e r g 
kamen, daß auch jetzt noch die z e r s t ö r t e Stadt 
nicht wieder aufgebaut worden ist, sondern tot 
daliegt, und daß zwar die bewohnbaren Rand-
und A u ß e n b e z i r k e ü b e r v ö l k e r t sind, die E i n ­
wohnerzahl aber nur einen Bruchteil derjenigen 
b e t r ä g t , die K ö n i g s b e r g vor der Z e r s t ö r u n g 
hatte. Ähnl ich ist es in anderen S t ä d t e n des 
Bezirks — mögl ich, daß P i l l au als F l o t t e n s t ü t z ­
punkt da eine Ausnahme macht, das läßt sich 
nicht feststellen — und besonders auf dem 
flachen Lande, wo man stellenweise geradezu 
von einer Menschenleere sprechen kann. Die 
B e v ö l k e r u n g des in Frage kommenden Gebietes 
ist auf jeden F a l l v i e l geringer als vor der V e r ­
treibung, nicht aber etwa ebenso hoch oder 
noch g röße r , und sie erreicht bei weitem nicht 
die Zah l 900 000. 

Es ist bedauerlich, d a ß die M e l d u n g mit dieser 
falschen Folgerung so durch den g r ö ß t e n T e i l 
der deutschen Presse ging und den Lesern e in 
falsches oder zumindest schiefes B i l d von der 
t a t säch l i chen Lage in dem sowjetisch besetzten 
T e i l O s t p r e u ß e n s und damit in unserer Heimat 
gibt. Eine sehr angesehene politische Tages­
zeitung versah diese M e l d u n g mit der Uber­
schrift „900 000 Russen a n s ä s s i g " . 

W e n i g erfreulich ist es auch, daß die M e l d u n g 
v o n den sechs Abgeordneten von den deut­
schen Tageszeitungen kommentarlos wieder-
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gegeben wurde. W i r haben — bisher jedenfalls 
nicht eine gesehen, in der etwa zum A u s ­

druck gebracht worden w ä r e , daß zwar die 
Sowjets die Macht haben, sechs Abgeordnete 
aus jenem Gebiet in den Obersten Sowjet zu 
schicken, niemals aber das Recht, uns unsere 
Heimat zu rauben, gleichgül t ig , ob man das 
V ö l k e r r e c h t oder das Naturrecht zur Grundlage 
nimmt. Selbst das Potsdamer Abkommen, das 
ja noch lange ke in Friedensvertrag ist, hat jenen 
T e i l unserer Heimat der Sowjetunion nicht zu­
gesprochen, ganz zu schweigen von den Grund­
sä tzen der Atlantikcharta, der auch die Sowjet­
union zugestimmt hat, und der Satzung der V e r ­
einten Nationen. 

M a n mag sechs oder noch mehr Russen als 
Abgeordnete aus unserer Heimat in den Ober­
sten Sowjet nach Moskau schicken, — das kann 
und wird nie und nimmer das Recht aus löschen, 
das wir auf unsere Heimat haben, auf das Land, 
in dem niemals Russen gelebt haben, wohl aber 
w i r und unsere V o r v ä t e r seit mehr als sieben­
hundert Jahren. 

Bonner Primaner wissen nicht, 
wo Königsberg liegt! 

Der Niedersächs i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t H i n -
rich Kopf kürzl ich v o n einer fast zwei Monate 
dauernden Amerikare ise z u r ü c k g e k o m m e n . Er 
ist bei dieser Gelegenheit auch Gast im amerika­
nischen A u ß e n a m t in Washington gewesen, bei 
jener Stelle also, die die Voraussetzungen 
schafft für die außenpo l i t i s chen Entscheidungen 
des P rä s iden ten . 

In diesem A u ß e n a m t in Washington hat also 
jener deutsche Min i s t e rp rä s iden t , der 560 k m 
,,Eisernen Vorhang" als Landesgrenze gegen­
ü b e r der Sowjetzone hat, eine Landkarte ge­
funden, auf der die Oder -Ne iße -L in ie als „ p o l ­
n i s c h e G r e n z e " eingetragen war. Gewiß , 
der Niedersächs i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t hat die 
Beamten des amerikanischen A u ß e n a m t e s „auf­
gek lä r t " , daß diese Gebiete nur unter polnischer 
Verwal tung stehen. Aber ist es nicht bezeichnend 
für die Oberf lächl ichkei t amerikanischer Europa­
poli t ik, ist es nicht ein bemerkenswertes Symp­
tom dafür, mit welch geringer politischer Sorg­
falt man jene lebenswichtigen Fragen, die 
Deutschland betreffen, behandelt? E in deutscher 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t m u ß in der Zentrale der ame­
rikanischen A u ß e n p o l i t i k darauf hinweisen, daß 
es keine „polnische Grenze" an der Oder und 
N e i ß e gibt. 

W a s sol l man davon halten, wenn heute 
jene Beamten, die die Grundlagen für die ame­
rikanische Pol i t ik in Europa erarbeiten, auf ihren 
Karten die Tatsache „polnische Grenze" stehen 
haben? W e r sol l dann noch ernsthaft daran glau­
ben, daß die Amer ikaner sich für die Rückkehr 
der deutschen Ostgebiete interessieren? 

Sollte die Entdeckung des Niedersächs i schen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n im amerikanischen A u ß e n ­
amt für die Bundesregierung und den Bundestag 
nicht eine ernste Mahnung sein, endlich auf jene 
Fragen, die seit 1945 übe r den deutschen Osten 
bestehen, mit k laren Antwor ten einzugehen? 
M a n hat schon früher den Osten in Deutschland 
immer vernach läss ig t . Heute wohnen zwölf M i l ­
l ionen aus unsern deutschen Ostgebieten in der 
Bundesrepublik, heute ist eine ähnl iche Pol i t ik 
doppelt gefährl ich da wi r den Anspruch auf deut­
sches Land nicht aufgeben k ö n n e n . 

V o r allem haben wi r auch eine klare Sprache 
g e g e n ü b e r unserer Jugend und den Schulkindern 
nö t ig . Es gibt heute bereits zahlreiche Fragen 
geographischer, geschichtlicher und kul turel ler 
A r t , die der deutsche Osten stellt und auf die in 
der Bundesrepublik viele Menschen — leider 
auch P ä d a g o g e n — keine An twor t wissen. In 
einer Bonner Unterprima w u ß t e vor wenigen 
Wochen —so berichtete Bundes vertr iebenenmini-
sler Prof. O b e r l ä n d e r — k e i n S c h ü l e r , w o 
K ö n i g s b e r g o d e r A l i e n s t e i n l i e g t , 
und wie die Hauptstadt Schlesiens oder Pom­
merns he iß t . 

Das sind sehr ernste Zeichen, die alle verant­
wortl ichen Pol i t iker nachdenklich stimmen so l l ­
ten. W e i l w i r unsere A n s p r ü c h e aber nur auf 
friedlichem Wege verwirk l ichen wol len, m u ß 
ernsthaft dafür gesorgt werden, daß ein Rüst ­
zeug bereitliegt und s t änd ig v e r s t ä r k t wi rd , 
durch das unsere Rechte bewe i sk rä f t i g erhalten 
werden. 

Schiller-Feiern en gros 
Eine Flu t v o n Schil ler-Feiern w i r d 1955 die 

deutsche Sowjetzone ü b e r s c h w e m m e n . Der 
g r ö ß t e Festakt ist auf den 9. M a i angesetzt 
worden, den Todestag Schillers, mit dem in 
W e i m a r und Jena eine Festwoche beginnen 
w i r d . A m 12. M a i sol l e in „ G e s a m t d e u t s c h e s 
Studententreffen" i n Jena, am 15. M a i zum 
A u s k l a n g eine weitere Feierstunde in W e i m a r 
durchgeführ t werden, auf der Thomas M a n n 
die gleiche Rede ablesen wi rd , die er zuvor auf 
der westdeutschen Schiller-Gedenkfeier in Stutt­
gart halten w i l l . 
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Kalter „Neujahrsgruß" aus Moskau 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Malenkow, der sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t , 
hatte es e i l ig damit, sich gleich im neuen Jahr 
zum W o r t zu melden. Es sei gleich im voraus 
gesagt, daß er im ersten neuen Interview mit 
einem amerikanischen Pressevertreter sofort er­
k l ä r t e , das von manchen geforderte Treffen der 
Regierungschefs der vier W e l t m ä c h t e halte er 
im g e g e n w ä r t i g e n Zeitpunkt für eine I l l u s i o n . 
Es verwundert nachgerade niemanden mehr, daß 
der sowjetische Regierungschef auch bei dieser 
Gelegenheit nach etwas platonischen Segens­
wünschen für die Amer ikaner sofort wieder die 
Legende auftischte, die W e s t m ä c h t e und vor 
al lem die U S A seien bestrebt, ein „ r evanche ­
l ü s t e r n e s Westdeutschland" wieder zu bewaff­
nen und die Sowjetunion und die so friedlieben­
den Trabantenstaaten dieses Landes „ e i n z u k r e i ­
sen". Getreu der alten Moskauer Methode emp­
fahl M a l e n k o w für die Zukunft zunächs t Ge­
spräche ü b e r Ostasien, die er für möglich hal le . 
Dabei e r k l ä r t e er dann allerdings dem A m e r i k a ­
ner Charles Schott, die Kriegsgefahr habe sich 
seit kurzem e rhöh t . A l s Hauptursache bezeich­
nete er die angeblich v e r s t ä r k t e n Spannungen 
zwischen Washington und Moskau . 

V i e l Neues brachten die E r k l ä r u n g e n M a l e n -
kows wirk l ich nicht, und sie wurden nach ihrer 
Veröf fent l ichung in der „ P r a w d a " und 
„ I swes t i j a" in den westlichen H a u p t s t ä d t e n denn 
auch ü b e r e i n s t i m m e n d als „ v o r w i e g e n d propa­
gandistisch" bezeichnet. M a n wies lediglich dar­
auf hin, daß M a l e n k o w nur die Konferenz der 
Regierungschefs als i l lusionist isch bezeichnet 
hatte. V o n einer Besprechung zwischen A u ß e n ­
ministern habe er nicht gesprochen. Ebenso hat 
er die Frage, ob und inwiewei t M o s k a u seinen 
wortreichen E r k l ä r u n g e n Taten im Hinbl ick auf 
ein V i e r e r g e s p r ä c h folgen lassen w i l l , sicher 
nicht ohne Absicht offengelassen. Interessant 
sind in diesem Zusammenhang die Stellungnah­
men einiger Journalisten, denen man im allge­
meinen eine recht gute Kenntnis der V e r h ä l t ­
nisse in der Sowjetunion nachsagt. Da hat zum 
Beispiel vor kurzem Isaak Deutscher, der V e r ­
fasser eines Buches übe r Stalin, in Paris einen 
A r t i k e l veröffentl icht , in dem er den Standpunkt 

vertritt, in den Kreisen der höchs t en Machthaber 
Moskaus bestehe eine durchaus uneinheitliche 
Meinung zur Frage eines D e u t s c h l a n d g e s p r ä c h e s . 
Deutscher meint, M o l o t o w sei in gewisser W e i s e 
für eine Konferenz, dagegen wisse man von e ini ­
gen sehr mäch t igen Marschä l l en , daß sie in k e i ­
ner Weise irgendeiner Neuregelung des v o n 
Stalin geschaffenen Zustandes im Osten zustim­
men woll ten. Die ange l sächs i sche Publ iz is t in 
Marguer i te Higgins p r ä g t e die Formul ierung, 
man solle sich d a r ü b e r k lar sein, daß das kalte 
Lächeln Moskaus nicht ungefähr l i che r zu sein 
brauche, als vorher die schroffe Ab lehnung . 

V i e l beachtet w i r d die Tatsache, daß sich der 
so r ü h r i g e f ranzösische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
M e n d e s - F r a n c e offenbar v e r a n l a ß t sieht, 
so früh wie mögl ich Verhandlungen mit den 
Sowjets einzuleiten, und dafür die Zeit zu nut­
zen, bis der Rat der Republ ik in Frankreich eben­
falls die Pariser V e r t r ä g e vornehmen wi rd . Daß 
Mendes-France — ü b r i g e n s bei einigem Miß­
fallen in London — seine ganz eigenen P l ä n e 
bezügl ich des G e s p r ä c h e s mit den Sowjets hat. 
dürf te nicht mehr bestritten werden. In der 
Presse wurde darauf hingewiesen, d a ß dieser 
M a n n hierbei in erster Lin ie die Interessen sei­
nes eigenen Landes vertreten w i r d und daß man 
nicht voraussetzen k ö n n e , er werde den Gedan­
ken der deutschen Wiedervere in igung ebenso 
energisch fördern, wie das etwa deutsche Unter­
h ä n d l e r tun w ü r d e n . Bezeichnend ist wohl , daß 
man gerade in Pariser Kre i sen zu der k ü h l e n , 
um nicht zu sagen, eiskalten E r k l ä r u n g M a l e n -
kows den Standpunkt vertritt , sie habe die T ü r 
für etwaige Verhandlungen noch nicht zugeschla­
gen. Die E n g l ä n d e r haben nun inzwischen er­
k lä r t , M a l e n k o w s Ä u ß e r u n g e n ä n d e r t e n nichts 
daran, daß London nach wie vor alle V i e r ­
m ä c h t e v e r h a n d l u n g e n ü b e r Deutschland vor 
dem Inkrafttreten der Pariser V e r t r ä g e für un­
angebracht häl t . Zu Verhandlungen ü b e r A n ­
gelegenheiten des Fernen Ostens sei man dann 
bereit, wenn ersichtlich sei, welche besonderen 
Fragen jetzt mit Nutzen besprochen werden 
k ö n n t e n . Chronis t 

Der Kanzler 
kp. W i r haben es in unserer Geschichte noch 

nicht erlebt, daß ein deutscher Kanzler seinen 
79. Geburtstag im A m t e feiern konnte. A u c h 
Fü r s t Bismarck lebte an dem Tag, an dem er i n 
sein achtzigstes Lebensjahr eintrat, schon v ier 
Jahre im Ruhestand in Friedrichsruh. Der „a l t e 
Fr i tz" war mit 74 Jahren in die Ewigke i t ge­
gangen und galt doch damals dem preuß i schen 
V o l k e schon als uralt. 

Gerade das 79. Lebensjahr ist, wenn der jet­
zige deutsche Regierungschef Rückschau häl t in 
diesen Tagen, sicher dasjenige gewesen, das ihm 
an Sorgen, Strapazen und pe r sön l i chem Einsatz 
viel leicht das Höchs te abgefordert hat. Es hat in 
ihm auch nicht an Tagen und Stunden gefehlt, 
wo das V o l k ganz deutlich erkannte, daß der 
Bundeskanzler auch dann körper l i ch wie see­
lisch einfach v i e l zu stark beansprucht gewesen 
w ä r e , wenn er nicht in so hohem A l t e r gestan­
den h ä t t e . Die Fü l le wichtigster politischer K o n ­
ferenzen, auf denen jede Stunde einem Pol i t iker 
das Zehnfache abfordert, die v ie len anstrengen­
den Reisen von Land zu Land und sogar von 
einem Erdte i l zum anderen, dazu die erbitterten 
Auseinandersetzungen im Parlament und die Be­
sprechungen, die sogenannte Routinearbeit 
eines Kanzlers und A u ß e n m i n i s t e r s , der verfas­
s u n g s m ä ß i g die letzte Verantwor tung für al le 
Dinge auch der ü b r i g e n Min i s t e r i en und Behör ­
den zu tragen hat — das ergibt zusammen eine 
Last, die sich der A u ß e n s t e h e n d e kaum vorstel­
len kann. Es mutet fast wie ein Wunde r an, daß 
der Kanz le r dabei oft eine Vi t a l i t ä t und F r i ­
sche entwickelte, welche die A u f n a h m e f ä h i g k e i t 
der weit J ü n g e r e n erheblich über t raf . 

A l s vor kurzem Adenauers so bedeutender 
Altersgenosse Churchi l l sein 80. Lebensjahr v o l l ­
endete, da haben die Briten ihn in seiner w ü r ­
digen Form gefeiert, die deutlich machte, d a ß 
die E n g l ä n d e r — ganz u n a b h ä n g i g von der je­
wei l igen Einstel lung zu seiner Pol i t ik — doch 
das Menschliche nie vergessen und die L e i ­
stung in jedem Falle zu ehren wissen. Auch eine 

so e i g e n w ü c h s i g e und kantige Pe r sön l i chke i t wie 
Adenauer w i r d eher auf Achtung als auf eine 
simple P o p u l a r i t ä t rechnen k ö n n e n . Manches 
von dem, was er begann und auch vollendete, 
w i r d in einer Demokrat ie auch Gegner, manch­
mal sogar scharfe Gegner finden. A b e r auch der 
Gegner dieses Kanzlers w i r d zugeben m ü s s e n , 
daß dieser M a n n zum Beispiel am 6. September bei 
der Bundestagswahl 1953 ein p e r s ö n l i c h e s V e r ­
trauensvotum in einer S t ä r k e erhielt, die k la r ­
macht, daß auch das deutsche V o l k p e r s ö n l i c h e 
Leistungen in der so unsagbar schweren Nach­
kriegszeit g e b ü h r e n d zu w ü r d i g e n w e i ß . W i r 
alle haben uns immer wieder dessen zu er­
innern, wie es mit Deutschland in jenen Tagen 
noch aussah, als die Bundesrepubl ik mit ganz 
knapper Mehrhe i t den einstigen Kö lne r 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r in das neugeschaffene 
Kanzleramt rief und kaum der unselige Kur s 
der hoffnungslosen Morgenthaupol i t ik verlassen 
wurde. 

W i r haben noch lange nicht al le w i d i t i g e n 
Zie le erreicht, wi r sind noch zerrissen und auch 
noch nicht frei geworden, aber man w i r d doch 
zugeben m ü s s e n , daß wi r manchen Schritt vor ­
angekommen sind. W e r die kri t ischen St immen 
des Auslandes liest, der we iß , w i e v i e l es zur 
Wiederhers te l lung erster neuer Beziehungen 
beitrug, daß dieser energische M a n n p e r s ö n ­
lich sehr v i e l Ver t rauen auch dort erwarb, wo 
man auch dem neuen Deutschland höchs t miß ­
trauisch und ablehnend g e g e n ü b e r s t a n d . V e r ­
gessen soll ten wi r gerade heute auch jene 
Stunde nicht, als auf dem Petersberg der gleiche 
M a n n in tiefstem Ernst e r k l ä r t e , wenn nicht 
jetzt sogleich ein W a n d e l der Eins te l lung 
zu Deutschland einsetze, so werde er mit der 
ganzen deutschen Bundesregierung z u r ü c k t r e t e n . 
W i r wissen, daß das in Wahrhe i t eine Stunde 
der Entscheidung wurde. 

Das politische W e r k Adenauers w i r d erst die 
Geschichte ganz k lar w ü r d i g e n k ö n n e n . A n sei­
nem 79. Geburtstag aber hat sich das deutsche 

Von Woche zu Woche 
Der P r ä s i d e n t des Deutschen Roten Kreuzes er­

k l ä r t e in einer Neujahrsbotschaft, er hoffe, 
bald in M o s k a u die V e r h a n d l u n g e n ü b e r die 
Probleme der Gefangenen u n d V e r m i ß t e n be­
ginnen zu k ö n n e n . 

Ein deutsch-englischer V e r t r a g ü b e r die Pflege 
der K r i e g e r g r ä b e r steht jetzt v o r der Unter­
zeichnung In ihm w i r d bestimmt, d a ß die B r i ­
ten die Pflege von e twa 8500 deutschen So l ­
d a t e n g r ä b e r n in England und anderen Staaten 
ü b e r n e h m e n . 

Die deutschen Kriegsopfer stel len im Wel t f ront -
kämpfe i verband die s t ä r k s t e Gruppe . 

P l äne zur Aufnahme deutscher Offiziere in das 
Atlant ische Hauptquar t ier in Paris sol len nach 
Londoner M e l d u n g e n vom S t ä n d i g e n Rat der 
N A T O bereits im Januar beraten werden. 

Die Zahl der schweren V e r k e h r s u n f ä l l e erreichte 
in der Bundesrepubl ik gerade w ä h r e n d der 
Feiertage am Jahresende wieder eine Rekord ­
h ö h e . A l l e i n in der Stadt Hamburg gab es 
w ä h r e n d der Weihnachtsfeier tage acht Todes­
opfer und 318 Ver le tz te . 

Das vom O s t p r e u ß e n Richard Schirrmann ge­
g r ü n d e t e Deutsche Jugendherbergswerk ver­
fügte 1954 bereits wieder ü b e r 660 Herbergen, 
die im Jahre sieben M i l l i o n e n Ü b e r n a c h t u n ­
gen verzeichneten. 

Der neue Riesensender des Saargebietes „ E u r o p a 
N r . 1" nahm A n f a n g Januar seinen Betr ieb auf. 
Er hat eine Sendeleis tung v o n v ierhunder t 
K i lowa t t . 

Eine E r h ö h u n g der Margar inepre i se gab die 
Industrie zu Beginn des neuen Jahres be­
kannt. Die b i l l igs te Tafelmargar ine w i r d da­
nach um acht Prozent teurer. M a n b e g r ü n d e t 
das mit den e r h ö h t e n Pre isen für die R o h ­
stoffe. 

E inen Rekordfang an Her ingen verzeichnete die 
deutsche Fischerei im letzten Jahr . Erfolgre ich­
ster F ä n g e r und „ H e r i n g s k ö n i g " wurde aber­
mals der ostfriesische K a p i t ä n H a r m W i e s e , 
der bereits mehrfach diese W ü r d e errang. 

Umfangreiche neue Deichbauten werden im G e ­
biet der deutschen und h o l l ä n d i s c h e n Nordsee­
k ü s t e erforderlich. A n den S e i t e n f l ü s s e n der 
Unterelbe w i r d man zum Schutze der wert­
v o l l e n L ä n d e r e i e n neue kos tsp ie l ige Sperr­
werke bauen m ü s s e n . 

Die K P D in der Bundesrepubl ik w i r d nach 
Sowjetmuster umorganisier t . A u f e inem 
Hamburger Partei tag forderten die k o m m u n i ­
stischen F u n k t i o n ä r e eine g r ö ß e r e W e r b u n g in 
den Reihen der SPD. 

Fast 2600 Jahre Zuchthaus v e r h ä n g t e n d ie 
Sowjetzonen-Gerichte nur i n pol i t ischen Pro ­
zessen im Jahre 1954. Daneben wurden v i e r 
Todesurtei le und fünfzehnmal l e b e n s l ä n g l i c h e 
Zuchthausstrafen ausgesprochen. 

Das Pankower Zonenregime fordert die Indu­
striebelegschaften in Mit te ldeutschland zu g r ö ­
ß e r e r Einsparung an Rohstoffen und M a t e r i a ­
l i en auf. V o n der S t a d t b e v ö l k e r u n g w i r d ver ­
langt, daß sie f re iwi l l ige Arbe i t ss tunden für 
das sogenannte Na t iona le A u f b a u w e r k leistet. 

A u c h g r ö ß e r e Aus landsunternehmen w o l l e n 
künf t ig nach Ber l in Zwe ig fab r iken ver legen . 
Die bekannte h o l l ä n d i s c h e Phil ips-Gesel lschaft 
hat mitgeteilt , d a ß sie in B e r l i n e inen eigenen 
Betrieb aufbauen w i l l . 

Der polnische K a r d i n a l W y s c h i n s k i , der als 
höchs t e r katholischer Ki rchenfürs t Polens 1953 
v o n den Kommunis ten gefangengesetzt wurde, 
sol l in der Haft schwer erkrankt sein. 

Die jugoslawischen Kommuni s t en haben e in 
scharfes Ver fahren gegen die Po l i t i ke r D j i l a s 
und Dedi jer a n g e k ü n d i g t . Beide hatten K r i t i k 
an der kommunist ischen Regie rungspol i t ik 
g e ü b t und die G r ü n d u n g neuer Par te ien an­
geregt. 

Der f ranzös i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mendes -
France w i r d nach off iziel ler Par iser M i t t e i ­
lung am 15. Januar das A m t des A u ß e n ­
ministers abgeben. E i n Kand ida t für dieses 
A m t wurde bisher noch n id i t genannt. 

Bei einer neuen Attentatsserie i n F r a n z ö s i s c h -
M a r o k k o kamen zahlreiche Personen ums Le­
ben. Die Unruhe in Norda f r ika h ä l t an. 

A r b e l t s k ä m p f e i n England waren gleich am 
Jahresbeginn zu verzeichnen. D r e i W e r k e der 
b e r ü h m t e n S tandard-Autowerke in C o v e n t r y 
wurden st i l lgelegt . Bisher ist auch die 
drohende Gefahr eines g r o ß e n V e r k e h r s ­
streiks nicht beseitigt. 

F ü r mehrere Tage wurde der Suezkana l s t i l l ­
gelegt. E in g r o ß e r Tanker rammte dort eine 
Brücke und legte sich quer ins Fahrwasser , 
ü b e r dreihundert Schiffe warteten schl ießl ich 
auf freie Fahrt . 

Einen g r o ß e n G e b u r t e n ü b e r s c h u ß verzeichnen 
die Ve re in ig t en Staaten. Im letzten Jahr wur­
den mehr als v ie r M i l l i o n e n K i n d e r geboren. 

Eine g r o ß e H i t z e w e l l e wurde jetzt aus A u s t r a ­
l i en gemeldet. In e inzelnen Staaten stieq dort 
das Thermometer auf 44 G r a d Ce l s ius i m 
Schatten. A u s t r a l i e n hat jetzt seinen Sommer. 

V o l k g e w ü n s c h t , d a ß ihm die Schaffenskraft 
noch lange erhal ten b le iben m ö g e , die er in so 
erstaunlicher W e i s e bis heute immer wieder 
bewiesen hat. „ p a t r i a e inserv iendo consumor" 
im Dienste des Vater landes verzehre ich mich) 

hatte einst der F ü r s t r e i c h s k a n z l e r zur Devise 
seines Lebens und Schaffens g e w ä h l t . D a r i n 
werden sich al le Deutschen e in ig sein, d a ß auch 
die Verdiens te dieses Kanzlers - mag man der 
e inzelnen poli t ischen M a ß n a h m e ' b e j a h e n d 
oder verneinend g e g e n ü b e r s t e h e n — schon ge­
schichtlichen Rang haben. M ö g e ihm, der oft 
genug in schweren S t ü r m e n gestanden, noch die 
L i l u l l i i n g manchen g r o ß e n Strebens werden ' Er 
hat sich nie geschont und alles darangegeben, 
seinem Va te r l and neue und m ä c h t i g e Impulse 
zu geben. F 



u c n i i ( j d i H j o / roiqe <2 Das Ostpreußenblatt 8. Januar 1955 / Seite 3 

„Mensch, schlicht Mensch sein" 
Albert Schweitzer begeht am 14. Januar seinen achtzigsten Geburtstag 

Von Wilhelm K ö n i g 

Der Träger des Friedensnobelpreises 1952, 
Professor Dr. Albert Schweitzer, hat in seiner 
Festrede, die er im Herbst des letzten Jahres 
in Oslo hielt, Ausführungen gemacht, die für 
uns Heimatvertriebene von besonderer Bedeu­
tung sind. Er erklärte, daß die Staatsmänner, 
die in den Verhandlungen nach jedem der bei­
den Weltkriege die heutige Welt gestaltet 
haben, nicht erfolgreich gewesen sind; sie waren 
Vollstrecker des Willens der siegreichen Natio­
nen. .Das Unhaltbare an der gegenwärtigen 

Alberl Schweitzer 
d p a - B i l d 

Situation, unter dem die Sieger ebenso wie die 
Besiegten zu leiden beginnen, hat seinen wirk­
lichen Ursprung in der Tatsache, daß die Men­
schen die historische Wirklichkeit nicht genü­
gend in Betracht zogen. Die flagranteste Ver­
kennung der Geschichte und, kurz gesagt, die 
offenkundigste Verletzung der Menschenrechte 
besteht jedoch darin, gewisse Völker des Rech­
tes auf das Land zu berauben^ das sie bewoh­
nen, und sie zur Umsiedlung zu. zwingen." 

Dieses mutige Eintreten für unsere Rechte 
von einer so weithin sichtbaren Stelle aus 
scheint uns Anlaß genug zu sein, jetzt, wo 
Albert Schweitzer achtzig Jahre alt wird, hier 
von ihm zu sprechen. 

„ W e n n man v o n ihm schreibt, m ö c h t e man 
seine Feder statt in Tin te in G o l d tauchen — " , 
bekannte Helene Chr i s ta l l e r vor f ü n t u n d z w a n z i g 
Jahren. Sie schrieb v o n A l b e r t Schweitzer. 

W e n n man von M ü n s t e r im Elsaß nach G ü n s -
bach wandert, auf einer schmalen L a n d s t r a ß e , 
beidersei t ig von saniten Vogesenarmen ge­
s ä u m t , so s t öß t man rechter H a n d auf e in e inzel ­
nes Haus, e in st i l les Haus , efeuumrankt, mit 
hohen Fenstern. M a n zieht zur L inken , hart 
neben der dunklen , schweren T ü r e inen alt­
modischen K l i n g e l z u g . E i n paar Stufen im H a l b -
d ä m m e r . V o r einer I n n e n t ü r h ä n g t e in Schi ld­
chen; es mahnt die Besucher, auf dem Stuhle 
nicht e twa W u r z e l zu schlagen, denn der Doktor 
sei ein beschä f t ig t e r M a n n . U n d nun stehen w i r 
ihm g e g e n ü b e r . W i r sehen die hohe St i rn ; um 
die S c h i ä t e n w i n k e l fällt s t r ä h n i g e s Haar . Ernste 
Augen , aber ohne Strenge und Verb i t t e rung , sie 
leuchten in s t i l ler F röh l i chke i t . Se in M u n d ist 
v o m struppigen, w e i ß e n Schnurrbart ü b e r d e c k t , 
W a n g e n und K i n n s ind ge fä rb t , w ie U r w a l d und 
Ä q u a t o r St irn und W a n g e n f ä rben . 

A u f einem Schreibtisch auf einer seit l ichen A b ­
lage — ü b e r a l l Post, Post und Post. Er hat j a 
Ehrungen aus a l ler W e l t empfangen. Die A m e ­
r ikaner sagen: ,,Der g r ö ß t e Mensch unseres 
Jahrhunderts", die Norwege r und Schweden: 
„ F r i e d e n s n o b e l p r e i s " , Schweizer, Franzosen, 
N i e d e r l ä n d e r und Deutsche ehren i h n als 
Theologen und Kul tu rph i losophen , als O r g e l ­

spieler und Orgelbauer , als A r z t und als — 
Mensch. 

Dem evangelischen Pfarrer zu Kaysersberg im 
Elsaß wurde am 14. Januar 1875 e in S ö h n l e i n 
geschenkt: A l b e r t Schweitzer. Er war vie lse i t ig 
begabt. M i t neun Jahren spielte er die Orge l 
der G ü n s b a c h e r Kirche. Der b e r ü h m t e Organist 
von Notre-Dame in Paris, Char les M a r i e W i d e r , 
wurde sein Lehrmeister. Nicht lange, so nannte 
man seinen Namen, wenn man v o n den begna­
deten Orge l sp ie le rn Europas sprach. 

Nich t geringer war seine geistige Begabung. 
In fast jugendlichem A l t e r wurde er Pfarrer, 
Di rek tor eines theologischen Studienstiftes und 
Theologieprofessor an der S t r a ß b u r g e r U n i v e r s i ­
tä t , der aufsehenerregende philosophische und 
theologische W e r k e erscheinen l ieß. Dies alles 
bis zu seinem d r e i ß i g s t e n Lebensjahr. So lange 
wol l te er seine Kraft der Kunst und der Wis sen ­
schaft widmen. Dann aber schluq er die g l än ­
zende akademische Laufbahn und die nicht min­
der g l ä n z e n d e Kar r i e re des g r o ß e n Orgelspie lers 
aus. Manche haben damals ü b e r ihn ge läche l t . 
Er schrieb in einem Brief damals: „Tun Sie mir 
einen Gefa l len und seien Sie tiefblickender als 
die g e w ö h n l i c h e n Leute . . . und finden Sie 
das, was ich tue, so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h wie ich 
-elbst. Es handelt sich für mich um Sein oder 

•chtsein der Re l ig ion . Re l ig ion h e i ß t für mich 
Mensch sein, schlicht Mensch sein im Sinne 
Jesu." 

Er wol l t e dienen; er wol l te Not l indern ; er 
wol l te den Ä r m s t e n der A r m e n Hi l f e bringen. 
A m Ogowe, in einem afrikanischen Sumpfgebiet, 
erbaute er mit seiner Frau das Urwaldsp i t a l , das 
heute in a l ler W e l t das Zeichen sichtbarer Näch ­
stenliebe, sichtbarer Veran twor tung ist. W e n n 
der U r w a l d d o k t o r Pflege und Liebesdienst an 
seinen Schutzbefohlenen Schwarzen für kurze 
Zei t unterbrach, so um in Europa durch O r g e l ­
konzerte und V o r t r ä g e neue Geldmi t te l für den 
Liebeshort unter dem Ä q u a t o r zu gewinnen. Das 
g r o ß z ü g i g e f inanziel le Angebo t eines amer ikani ­
schen M i l l i a r d ä r s , das mit einem Schlage den 
Urwa lddok to r a l ler G e l d n ö t e enthoben und dem 
schmäch t i gen Schifflein einen festen geldlichen 
A n k e r ve r l i ehen h ä t t e , schlug A l b e r t Schweitzer 
dankend aus. „ M e i n W e r k m ü ß t e ja Seinen letz­
ten tiefsten S inn ver l ie ren , wenn es nur v o n 
dem Uber f luß eines M i l l i a r d ä r s getragen w ü r d e 
und nicht auch v o n dem Scherflein der armen 
W i t w e . " 

A l b e r t Schweitzer, der nur aus dem Gewissen , 
nicht aber V o r t e i l e n oder dem Ruhme lebt, 
schenkte uns aus der praktischen L i e b e s t ä t i g k e i t 
und aus dem Herzen Af r ikas heraus in u n e r m ü d ­
licher schriftstellerischer A r b e i t eine reiche 
Fracht kul turphi losophischer Gedanken . W i r 
sol l ten zu seinen Afr ikaschi lderungen „Zwischen 

Wasser und U r w a l d " , „Af r ikan i sche Geschich­
ten", dann auch zu seinen kul turphi losophischen 
W e r k e n „Verfa l l und Wiederaufbau der Ku l tu r " 
und zu „Ku l tu r und Eth ik" greifen. 

A n seinem achtzigsten Geburtstaq wei l t er 
wieder in Lambarene, im Herzen Afr ikas ; von 
dort sendet er einen G r u ß : 

.Weil wir nicht wagen, uns so herzlich zu 
geben, wie wir sind, ist viel Kälte unter den 
Menschen. Daß aber jeder in der Lage, in der er 
sich heute behndet, darum ringt, wahres Men­
schentum zu betätigen, davon hängt die Zu­
kunft der Menschheit ab. Kein Mensch ist 
jemals einem Menschen ein vollständig und 
dauernd Fremder. Mensch gehört zu Mensch 
Mensclt hat das Recht aul Mensch. Wir haben 
einen Schöpfer und stehen in des Einen Hand 
Das Gesetz der Zurückhaltung ist bestimm!, 
durch das Recht der Herzlichkeit durchbrochen 
zu werden. So kommen wir alle in die Lage, 
aus der Fremdheit herauszutreten, und für einen 
Menschen Mensel} zu werden. 

Alle müssen wir uns hüten, denen, die wir 
lieben, Mangel an Vertrauen vorzuwerfen, wenn 
sie uns nicht jederzeit in alle Ecken ihres Her­
zens blicken lassen. Es ist fast so, daß wir, je 
näher wir uns kennen, einander um so geheim­
nisvoller werden. Nur wer Ehrfurcht vor dem 
Nächsten hat, kann diesem wirklich etwas sein. 
Wir können nicht mehr, als die andern unsere 
Seele ahnen zu lassen und die ihrige zu ahnen. 
Das einzige, worauf es ankommt, ist, daß wir 
darum ringen, daß Licht in uns sei. Das Ringen 
fühlt einer dem andern an, und wo Licht im 
Menschen ist, schwingt es aus ihm heraus. Dann 
können wir auch im Dunkeln nebeneinander 
hergehen, ohne daß einer das Gesicht des 
andern anzutasten und in sein Herz hineinzu­
langen braucht. 

Wo Kraft ist, ist Wirkung von Kraft. Kein 
Sonnenstrahl geht verloren. Aber das Grün, das 

er weckt, braucht Zeit zum Sprießen, und dem 
Sämann ist es nicht beschieden, die Ernte mit­
zuerleben. Alles wertvolle Tun ist Tun auf 
Glauben. 

Sein ganzes Leben hindurch ist der heutige 
Mensel} der Einwirkung von Einflüssen ausge­
setzt, die ihm das Vertrauen in das eigene Den­
ken und Sinnen und Hoffen nehmen wollen. 
Von allen Seiten und auf die mannigfachste 
Weise wird auf ihn eingewirkt, daß er die 
Wahrheiten und die Überzeugungen, deren er 
zum Leben bedarf, von den Genossenschaften, 
die Rechte auf ihn haben, entgegennehme. Der 
Geist der Zeit läßt ihn nicht zu sich kommen. 
Wie duich die Lichtreklamen, die in den Stra­
ßen der Großstädte aulilammen, eine Gesell­
schaft, die kapitalkräitig genug ist, um sich 
durchzusetzen, auf Schritt und Tritt Zwang auf 
ihn ausübt, so werden ihm iort und lort Über­
zeugungen aufgedrängt. Dieser steten Beein­
flussung kann er nicht den erforderlichen Wider­
stand leisten, weil er ein überheschüitigtes, un­
gesammeltes und zerstreutes Wesen ist. 

Aber alles, was der Mensch ist, ist bestimmt, 
wahrhaftige Persönlichkeit zu werden; denn 
alles Tiefe ist zugleich auch Einlaches und läßt 
sich als solches wiedergeben, wenn nur die Be­
ziehung auf die ganze Wirklichkeit gewahrt ist. 

Anlang alles wertvollen geistigen Lebens ist 
der unerschrockene Glaube an die Wahrheit und 
das oifene Bekenntnis zu ihr. Denn nur wenn 
ich, von der Kraft der ewigen Wahrheit ge­
stärkt, aul die Kraft der absoluten Wahrheit 
vertraue, glaube ich an die Zukunft der Men­
schen. So stark wie der Wille zur Wahrheit muß 
der zur Wahrhaftigkeit sein. Nur eine Zeit, die 
den Mut der Wahrhaftigkeit aufbringt, kann 
Wahrheit besitzen, die als geistige Kraft in ihr 
wirkt. Dann aber ruht die Zukunft der Mensch­
heit in Gottes unverbrüchlicher Hand." 

Albert Schweitzer 

Zu vie le Feiern? 
Ein Wort zu der letzten Ansprache des Bundespräsidenten 

p. In seiner Neujahrsansprache hat der Bun­
d e s p r ä s i d e n t nicht nur daran erinnert, d a ß das 
abgelaufene Jahr ein H i n und H e r der Erwar tun­
gen und auch der E n t t ä u s c h u n g e n brachte, son­
dern er hat auch betont, w ie zentral für al le 
Deutschen das g r o ß e A n l i e g e n der W i e d e r v e r ­
e inigung ist. Er machte sich dabei ganz g e w i ß 
zum Sprecher al ler Deutschen, als er das Seh­
nen nach geistiger und rechtlicher Einhei t z w i ­
schen den Deutschen diesseits und jenseits des 
Eisernen Vorhanges besonders unterstrich. 
G r o ß e Aufmerksamkei t fand bestimmt auch sein 
Wunsch, d a ß in Deutschland die wechselseit igen 
Ü b e r f o r d e r u n g e n nachlassen möch ten . Er er­
innerte daran, d a ß trotz a l ler beachtlichen bis­
her igen Leis tungen der Staat noch auf lange Zei t 
hinaus M i l l i o n e n seiner B ü r g e r an den Fo lgen 
des Kr ieges schuldlos le iden sehen werde und 

daß man sich den hieraus entstehenden V e r ­
pflichtungen nie entziehen dür fe . A l s einen 
S toßseufze r bezeichnete der B u n d e s p r ä s i d e n t 
den H i n w e i s auf die a l l z u g r o ß e Z a h l d e r 
T a g u n g e n , K o n g r e s s e , Konferenzen, 
Feiern, W e i h e n , Traditionstreffen und J u b i l ä e n . 
Es sei eine seiner H a u p t b e s c h ä f t i g u n g e n , Woche 
um Woche einige Ein ladungen ablehnen zu m ü s ­
sen, die an ihn ergingen. A b e r auch die Regie­
rungen des Bundes und der L ä n d e r s t ö h n t e n un­
ter der Last dieser Verpfl ichtungen. 

Der B u n d e s p r ä s i d e n t trifft zweifel los das 
Richtige, wenn er vo r einer Uber fü l l e der Fe iern 
in Deutschland warnt. Dabei m u ß al lerdings k l a r 
unterschieden werden zwischen einer heute ge­
w i ß gänzl ich unangebrachten Lust zum V e r a n ­
stalten und Fe ie rn und zwischen echtem, histo­
risch a u ß e r o r d e n t l i c h bedeutsamem Gedenken . 
W e n n heute eine unserer o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e 
— in diesem Jahre K ö n i g s b e r g mit der Sieben-
hundert-Jahr-Feier — oder eine P rov inz des 
Ostens wichtige geschichtliche Gedenktage i n 
der Ver t r e ibung begehen, so ist das poli t isch w ie 
ku l tu re l l v o n g r o ß e r Bedeutung. N i e m a n d k a n n 
voraussetzen, d a ß schon al le Deutschen, ge­
schweige denn die A u s l ä n d e r , sich dauernd des 
g r o ß e n Erbes b e w u ß t sind, d a ß der deutsche 
Osten zu a l len Zei ten r e p r ä s e n t i e r t hat. M a n 
m u ß es der W e l t immer wieder in die Er inne­
rung bringen, was hier an e u r o p ä i s c h e n G r o ß ­
taten einst vollbracht wurde. Dazu geben recht 
verstandene Gedenkfeiern den besten A n l a ß . Sie 
werden um so wi rkungsvo l l e r sein, je mehr man, 
dem Wunsche auch des Staatsoberhauptes ent­
sprechend, die sogenannten Routinefeiern i m 
Bundesgebiet bei keineswegs immer bedeut­
samen A n l ä s s e n in ihrer Z a h l e i n s c h r ä n k t . 

d p a - B i l d 

Täglich wird in Lambarene eine Sprechstunde für Leprakranke abgehalten. Hier sehen 
wir Dr. Schweitzer und seine amerikanische Assistentin bei der Konsultation 

Neue Heimkehrer im Januar? 
Neue Transporte mit ehemaligen deutschen 

Soldaten, die in der Sowjetunion wegen angeb­
licher Kriegsverbrechen verur te i l t worden sind, 
sol len noch im Januar i n der Sowjetzone e in­
treffen. Ihre Rückführung sollte u r s p r ü n g l i c h 
bis zum Ende 1954 beendet sein. W i e 
das I n f o r m a t i o n s b ü r o W e s t mitteil t , hat die so­
wjetische Regierung die Pankower Botschaft i n 
M o s k a u jedoch kürz l ich davon in Kenntnis ge­
setzt, d a ß sich die geplante Entlassung aus 
„ technischen G r ü n d e n " v e r z ö g e r t hat. Die not­
wendige gewissenhafte Ü b e r p r ü f u n g der zur 
H e i m k e h r nach Deutschland vorgesehenen G e ­
fangenen, so he iß t es i n der sowjetischen M i t ­
tei lung, sei durch Verur te i l te selbst wesentlich 
erschwert worden. 

mit (Dt>eretol3 unter einem guten Stern 

Ocinuar / JAMU S 
- Der „Januar" hat seinen Namen von dem römischen Gott„Janus'.' Er zeigt zwei Gesichter, 

die in die Zukunft und in die Vergangenheit gerichtet sind. So wurde „Janus" Symbol der Zeit 

und Ewigkeit. Astronomen geben der Zeit eine Einteilung. Der Umlauf der Erde um die Sonne 

dauert „ein Jahr", geteilt in „12 Monate" Der Januar-Himmel zeigt die glanzvollen Winter-

Sternbilder. Von der Sonne überstrahlt bleibt der „Steinbock" für unser Auge unsichtbar. 

Auf unserer kleinen Welt begleitet uns ein „guter Stern" - er bringt uns Freude und Genuß: 
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R e c h t a u f H e i m a t u n a n t a s t b a r 
Katholische Organisationen zum zehnten 

Jahrestag der Vertreibung. 

M I D München. Die katholischen deutschen 
Heimatvertr iebenen gaben einen Aufruf zum 
zehnten Jahrestag der Ver t re ibung heraus. Die 
acht katholischen Organisationen der Ver t r ie ­
benen erinnern darin an die Schrecken der 
Ver t re ibung und betonen, die Austre ibung sei 
eine Folge der Abkeh r der V ö l k e r von Gott 
gewesen, die sich in Nationalismus und Bol ­
schewismus jene Ge iße ln geschaffen hä t t en , 
mit denen sie geschlagen worden seien. „Diese 
Erkenntnis", so heben die katholischen deut­
schen Heimatvertriebenengemeinschaften her­
vor, „en tb inde t uns jedoch nicht von der sitt­
lichen Pflicht, die Wiederherstel lung der ge­
waltsam zers tö r ten , im Naturrecht b e g r ü n d e t e n 
Ordnung zu erstrenen. Dazu gehör t , d a ß dem 
Recht auf Heimat als unantastbarem Bestand­
tei l gottgewollter Ordnung wieder Geltung 
verschafft und für alle Zukunft der Schutz des 
V ö l k e r r e c h t e s zuteil wi rd ." 

Die katholischen deutschen Heimatvertrie-
benengemeinschaften betonen abschl ießend , sie 
bö t en al len V ö l k e r n die Hand, die mit ihnen 
im Geiste der Vergebung und V e r s t ä n d i g u n g 
für immer dem nationalen Haß absagen und 
für eine Ordnung eintreten w ü r d e n , die das 
Recht auf Heimat wiederherstelle und dadurch 
das Zusammenleben der V ö l k e r Europas in 
Freiheit, Frieden und Freundschaft e rmögl iche 
und g e w ä h r l e i s t e . 

„Teilung Deutschlands, 
heißt Teilung Europas" 

G r o ß e s Pariser Blatt zu Moskaus Drohungen 

Ungewöhnl i ch scharf beleuchtet jetzt der Pa­
riser „Figaro" das wahre V e r h ä l t n i s zwischen 
Frankreich und der Sowjetunion. Das Blatt er­
k l ä r t : 

„Der f ranzösisch-sowjet ische Ver t rag ist nie­
mals in die Tat umgesetzt worden, und seine 
amtliche K ü n d i g u n g w i r d die Sicherheit 
unseres Landes keineswegs ge fäh rden . Frank­
reich wurde von dem Schicksal, das die b a l ­
t i s c h e n L ä n d e r , R u m ä n i e n oder Polen er­
litten, durch seine Entfernung von der Sowjet­
union und nicht durch diplomatische Texte be­
wahrt." Das Blatt zäh l t die V e r s t ö ß e der So­
wjetunion gegen Geist und Buchstaben dieses 
Vertrages auf und fährt fort: „Selbst wenn w i r 
nicht so v ie le Beschwerden vorzubringen 
hä t t en , fragt man sich, welche Bedeutung ein 
Ver t rag behäl t , der g e g e n e i n z w e i ­
g e t e i l t e s L a n d abgeschlossen wurde. Die 
Sowjetunion hat uns niemals einen Einblick in 
ihre Pol i t ik in der Sowjetzone Deutschlands 
g e w ä h r t . Sie verlangt aber indirekt eine Beein­
flussung unserer Pol i t ik g e g e n ü b e r der Bundes­
republik. Ihrer Gewohnheit entsprechend kann 
sie sich nur eine Pol i t ik der einseitigen Zu­
sammenarbeit vorstellen. W a s den französisch-
sowjetischen Ver t rag .ausgelöscht ' , ist nicht der 
At lan t ikpakt und nicht die W i e d e r a u f r ü s t u n g 
Westdeutschlands, sondern die T e i l u n g 
D e u t s c h l a n d s , dieses Symbol der Te i ­
lung Europas. Heute, da ein Sowjetmarschall 
V izekön ig von Polen ist und das russische 
Reich sich bis in das Herz Deutschlands er­
streckt und übe r Hunderte Divis ionen verfügt , 
stehen Frankreich und die Bundesrepublik nach 
dem na tür l i chen Kräf tespie l unweigerl ich im 
gleichen Lager." 

„Ist Osteuropa vergessen?" 
In einem sehr deutlichen Kommentar beleuch­

tet die Züricher „ T a t " die Hal tung westlicher 
Mäch te g e g e n ü b e r dem u n t e r d r ü c k t e n Osteuropa: 

„Mögl icherweise haben einige Zeitgenossen 
vor lauter .Koexistenz' vergessen, daß es noch 
u n t e r d r ü c k t e os t eu ropä i sche Nat ionen gibt. Das 
ist gewiß läst ig, denn sie s t ö r en das sonst so 
friedliche Bi ld . A u s diesem Grund pflegt man 
auch nicht mehr von ihnen zu sprechen, i n Lon­
don ist es schon so weit, daß o s t eu ropä i s chen 
Exilorganisat ionen die Mie te von Versamm­
lungslokalen gesperrt wi rd . Auch die Herren 
Eisenhower und Dulles, die zur Zeit ihres Macht­
antritts oft und gern von der B e f r e i u n g 
d e r u n t e r d r ü c k t e n o s t e u r o ­
p ä i s c h e n N a t i o n e n sprachen, haben in­
zwischen ihren Wortschatz gründl ich g e ä n d e r t : 
A v e r e i l Harr iman, einst Roosevelts Sonder­
botschafter in Moskau und Vertrauensmann 
Stalins, ist ja inzwischen Gouverneur von N e w 
Y o r k geworden und die Partei Roosevelts hat 
bei den Wah len gesiegt . . . 

Die Vertreter der neun os t eu ropä i s chen N a ­
tionen im Westen geben sich aber nicht geschla­
gen. Sie haben sich soeben in N e w Y o r k zu einer 
.Versammlung der gefangenen Nat ionen Euro­
pas' getroffen und haben unter anderem den Be­
schluß gefaßt, mit einem Begehren an den S t raß­
burger Europarat zu gelangen. Dieser ,Europa'-
Rat, der sich in seiner ganzen geschwä tz igen 
Existenz so herzlich wenig um jene Nat ionen 
kümmer t , die e b e n f a l l s z u E u r o p a g e ­
h ö r e n , aber g e g e n w ä r t i g sich nicht ä u ß e r n 
k ö n n e n , sol l aufgefordert werden, mit den E x i l -
Vertre tern der betreffenden neun Nat ionen 
(Albanien, Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, 
Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Rumän ien ) 
F ü h l u n g zu nehmen und die .Versammlung der 
gefangenen Nat ionen Europas' mit der S t raß­
burger Versammlung heranzuziehen. Ferner so l l 
die amerikanische Regierung daran erinnert 
werden, daß die Untersuchungskommission des 
amerikanischen R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s übe r die 
kommunistische Aggression in Europa (Kersten-
Komitee) ihr empfohlen hat, die Frage der 
b a l t i s c h e n S t a a t e n vor die U N O zu 
bringen. Drittens sol l die U N O aufgefordert 
•werden, sich endlich mit diesen Dingen zu be­
fassen, die wohl ebenso dringlich und wichtig 
sind, wie die V e r h ä l t n i s s e in Togoland und 
Kamerun. M a n wird mit Interesse verfolgen, 
•wie sich der Europarat, die amerikanische Re­
gierung und die U N O um diese Begehren herum­
drücken . " 

Das Ostpreußenblatt 

Um Verbesserungen der Entschädigung 
Lastenausgleich bleibt weiter die wichtigste Vertriebenenfrage 

auf dem wirtschaftlichen Gebiet 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B. - M i t a r b e i t e r 

Das Jahr 1954 hat in seinen letzten Tagen 
eine wesentliche Verbesserung des Lastenaus-
qleichs gebracht: die E r h ö h u n g der Unterhalts-
hilfe von 85 D M auf 100 D M . Das Jahr 1955 
läßt wieder eine Reihe von Verbesserungen des 
Lastenausgleichs erwarten. Im Februar oder 
März werden Bundestag und Bundesrat das 
vierte Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenausgleichs-
gesetz verabschieden. Es befaßt sich ausschl ieß­
lich mit Verbesserungen der En t schäd igungs ­
seite des Lastenausgleichs. Im Früh jah r und 
Sommer wi rd in den gesetzgebenden Körper ­
schaften ü b e r den Lastenausgleich für Sowjet­
zonenf lücht l inge beraten werden; in Anbetracht 
der seit 1952 (Inkrafttreten des L A G ) ganz 
wesentlich gestiegenen Zahl der Flücht l inge aus 
dem sowjetischen Besatzungsgebiet ist eine 
Neuregelung unausweichlich geworden. Nach 
den parlamentarischen Sommerferien wi rd vor­
aussichtlich vom Bundestag ein Fünf tes Ä n d e ­
rungsgesetz zum L A G erarbeitet werden, das 
H ä r t e n der Aufbringungsseite beseitigen sol l . 
In den Wintermonaten wi rd dann die Ause in ­
andersetzung um das entscheidend wichtige 
Las tenausg le ichs -Schlußgese tz beginnen. W i e in 
al len f rüheren Jahren wird die wichtigste V e r ­
triebenenfrage auf dem wirtschaftlichen Gebiet 
auch 1955 der Lastenausqleich bleiben. 

Die Probleme, die beim vierten Ä n d e r u n g s ­
gesetz zur Debatte stehen, gehen fast ausnahms­
los auf Anregungen zurück, die vom Lastenaus­
gle ichsausschuß des BvD, dem auch die Lands­
mannschaften a n o e h ö r e n , erarbeitet worden 
sind. U m keine falschen Hoffnungen aufkommen 
zu lassen, m u ß jedoch darauf hingewiesen wer­
den, daß einige dieser Forderungen keine g r o ß e 
Aussicht haben, v o m Bundestag erfüllt zu wer­
den. Die wichtigsten Forderungen sind die 
folgenden: 

A l l g e m e i n e 
L a s t e n a u s g l e i c h s b e s t i m m u n g e n 

1. V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n sollen alle diejenigen 
Vertr iebenen geltend machen k ö n n e n , die bis 
zum 31. Dezember 1952 im Bundesgebiet oder 
in Ber l in (West) ihren s t ä n d i g e n Aufenthalt ge­
nommen haben. Bisher war der Stichtag der 31. 
Dezember 1950. 

2. Die V e r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e von Landarbei­
tern und Forstarbeitern, die ke in Land be­
saßen , aber Viehhal tunq betrieben, sol len im 
Lastenausqleich en t schäd ig t werden. 

3. Die Ü b e r s t ä n d e an E r n t e v o r r ä t e n , Saatgut, 
Düngemi t t e l n und dergleichen der landwirt­
schaftlichen Betriebe sollen zusätzl ich Entschädi ­
gung finden. 

4. Sogenannte Os t schäden sollen auch geltend 
gemacht werden k ö n n e n , sofern sie im Sudeten­
land, im Memelgebiet oder in Danzig entstan­
den sind. 

H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

5. Bei der Berechnung der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung sollen bei landwirtschaftlichen Ver lus ten 
nicht die Einheitswerte, sondern um 7 18 h ö h e r e 
Werte zugrunde gelegt werden. Hierdurch wi rd 
die Bewertung der landwirtschaftlichen Verlus te 
der Wertberechnung bei den anderen V e r ­
m ö g e n s a r t e n angeglichen; es w i r d durch diese 
Korrektur nicht etwa der wirkl iche Wer t der 
landwirtschaftlichen Verlus te erreicht. 

6. Die H ö h e der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g soll nach 
einer Prozentstaffel ind iv idue l l berechnet wer­
den. Bisher wurden feste P a u s c h b e t r ä g e (zum 
Beispiel 5500 D M für Schäden zwischen 20 001 
und 30 000 RM) g e w ä h r t . 

7. Bei den sonstigen Altsparanlagen (Bauspar-
guthaben, Pfandbriefe, Obligat ionen, Lebensver­
s i che rungsansprüche , H y p o t h e k e n a n s p r ü c h e , 

Grundschu ldansp rüche ) sol l die Lastenaus­
g le i chsen t schäd igung in der H ö h e bemessen 
werden, wie sie für die Einheimischen das A l t ­
sparergesetz vorsieht. Bisher gab es h iervon nur 
die prozentuale Lastenausgleichsquote. 

8. Die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g soll bis s p ä t e s t e n s 
31. M ä r z 1979 ausbezahlt werden. Hierdurch 
wird der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h bank­
mäßig beleihbar. 

9. Die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g soll vorzei t ig aus­
bezahlt werden k ö n n e n zur Wiederhers te l lung 
g e f ä h r d e t e r Gesundheit, zur beruflichen A u s b i l ­
dung und zur Wiederbeschaffung von Gegen­
s t ä n d e n der wissenschaftlichen Forschung. 

E i n g l i e d e r u n g s d a r l e h e n 
10. Aufbaudarlehen für den Wohnungsbau 

sollen auch an Personen g e w ä h r t werden k ö n ­
nen, die keinen gesicherten Arbei tspla tz besit­
zen (Rentner, P e n s i o n ä r e , Kr iegerwi twen) . 

11. Arbei tsplatzdarlehen sollen bereits zur 
Eingliederung von drei Geschäd ig t en , bei ä l t e ­
ren Angestel l ten von zwei G e s c h ä d i g t e n ge­
w ä h r t werden. 

K r i e g s s c h a d e n r e n t e 
12. In die Kriegsschadenrente wegen Al te r s 

sollen Personen nachrücken dürfen , die vor dem 
1. A p r i l 1892 (Frauen 1. A p r i l 1897) geboren 
sind. Bisheriger Stichtag 1. Januar 1890 bzw. 
1. Januar 1895. 

13. In die Kriegsschadenrente wegen Erwerbs­
un fäh igke i t soll e in Nachrücken bis zum 31. 
M ä r z 1957 (bisher 31. August 1953) mögl ich 
sein. 

14. Einkünf te v o n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n sol len 
nur anaerech.net werden, soweit sie je 40 D M 
ü b e r s t e i g e n . 

15. Sozialrenten sollen nur mit dem 20 D M 
ü b e r s t e i g e n d e n Betrag angerechnet werden. Der 
Wer t v o n 20 D M e r h ö h t sich um ein Zehntel 
des 20 D M ü b e r s t e i g e n d e n Rentenbetrages. 

16. Die Elternrente sol l nicht v o l l auf die 
Kriegsschadenrente anqerechnet werden. 

17. Sofern beide Ehegatten pf legebedür f t ig 
sind, sol l eine Pflegezulage g e w ä h r t werden. 

18. Wegen empfangener Unterhaltshilfe sol len 
statt 5000 D M nur — je nach A l t e r und H ö h e 
der Unterhaltshilfe — 500 bis 4000 D M v o m 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h abgezogen wer­
den. Durch diese Ä n d e r u n g kann Entschäd i -
qunqsrente neben Unterhaltshilfe bereits bei 
Schäden von h ö c h s t e n s 12 000 R M (bisher 20 000 
RM) bezogen werden. 

19. Der H ö c h s t b e t r a g für die E n t s c h ä d i g u n g s ­
rente w i r d auf 240 D M (Ehegattenzuschlag 
60 DM) e rhöh t . 

20. Die Sä tze der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e wegen 
Existenzverlustes sol len um 50 v. H . e r h ö h t 
werden. ' ' •• • 

21. U n t e r h ä l t s h i l f e e m p f ä n g e r sollen berechtigt 
sein, Aufbaudarlehen für landwirtschaftliche 
Nebenerwerbstel len zu erhalten. 

H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g 
22. K inde rzusch l äge zur H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g 

sollen auch für solche Kinder gezahlt werden, 
die 1945 noch zum elterlichen Haushalt g e h ö r ­
ten, am 1. A p r i l 1952 jedoch nicht mehr zum 
elterlichen Haushalt g e h ö r t e n . 

Das sind, wie gesagt, zunächs t nur Forderun­
gen. Soweit bisher bekannt geworden ist, ist 
die parlamentarische Annahme der Forderungen 
N r . 2 ( L a n d a r b e i t e r v e r m ö g e n ) , N r . 3 (landwirt­
schaftliche Ü b e r b e s t ä n d e ) und N r . 5 ( E r h ö h u n g 
landwirtschaftlicher Einheitswerte) recht zweife l ­
haft. Es m u ß jedoch auch mit der Ab lehnung der 
einen oder der anderen der ü b r i g e n Forderun­
gen gerechnet werden. 

Heimatvertriebene und Steuerreform 
Bei den kleineren Einkommen liegen die Steuern künftig höher 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Noch ku rz .vo r Weihnachten ist im Bundesge-
blatt das v i e l umstrittene Gesetz zur Neuord­
nung von Steuern nebst Steuertabellen v e r k ü n ­
det worden. A n Hand einiger Beispiele sei im 
nachfolgenden z a h l e n m ä ß i g die A u s w i r k u n g der 
g r o ß e n Steuerreform dargetan. 

M a n unterscheidet im Einkommensteuerrecht 
die eigentliche Einkommensteuer und die Lohn­
steuer. Letztere zahlen die Bezieher u n s e l b s t ä n ­
diger Einkünf te (Arbeiter, Angestell te, Beamte); 
alle üb r igen Steuerpflichtigen (Bezieher von Ein­
künf ten aus Landwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, 
aus freien Berufen, aus Vermie tung usw.) wer­
den zur eigentlichen Einkommensteuer veran­
lagt. In beiden Fäl len geht die Errechnung der 
Steuer in folgender Weise vor sich. Ausgegan­
gen w i r d von den sogenannten Brut toe inkünf­
ten. Bru t toe inkünf t e sind bei U n s e l b s t ä n d i g e n 
der Lohn oder das Gehalt ohne A b z ü g e der 
Steuern oder Sozialversicherungsabgaben. V o n 
den Bru t toe inkünf t en werden die sogenannten 
Werbungskosten abgezogen. Werbungskosten 
sind Aufwendungen, die mit der Erlangung der 
Einkünf te in unmittelbarer Beziehung stehen, 
zum Beispiel Ausgaben des Steuerpflichtigen 
für Fahrten zwischen W o h n u n g und Arbei ts ­
s t ä t t e . Die Werbungskosten m ü s s e n im einzel­
nen nachgewiesen werden; von den Einnahmen 
aus n i ch t se lb s t änd ige r Arbe i t (Lohn, Gehalt) 
werden in jedem Fal le auch ohne Nachweis 
künf t ig mindestens 312 D M als Werbungskosten 
abgesetzt (auf den Mona t umgerechnet 26 D M ) . 
V o n den sich nach A b z u g der Weibungskos ten 
ergebenden Einnahmen werden die Sonderaus­
gaben abgezogen. Sonderausgaben sind die fol­
genden Aufwendungen: 1. Schuldzinsen (nicht 
Tilgungen!), soweit sie mit keinen Einkünf ten in 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen, und aul 

besonderen V e r p f l i c h t u n g s g r ü n d e n beruhende 
Renten (z. B. Al l imentenzahlungen) ; 2. Versiche­
r u n g s p r ä m i e n zu Kranken- , Unfa l l - , Al te rs - , 
Lebens-, Arbei ts losen- und Haftpflichtversiche­
rungen, Be i t r äge an Bausparkassen, Zahlungen 
auf Grund v o n K a p i t a l a n s a m m l u n g s v e r t r ä g e n 
( s t e u e r b e g ü n s t i g t e s Sparen); 3. gezahlte Kirchen­
steuer, gezahlte V e r m ö g e n s t e u e r , die abzugs­
fähigen Tei le der Lastenausgleichsabgaben und 
die Be i t r äge auf Grund des Gesetzes ü b e r das 
Kinderge ld (nicht etwa die empfangenen L e i ­
stungen!). Sonderausgaben nach Ziffer 2 k ö n ­
nen bis zu einem Betrag von 800 D M im Ka len ­
derjahr in vo l le r H ö h e abgezogen werden; die­
ser Betrag e r h ö h t sich um 800 D M für die Ehe­
frau und um 500 D M für jedes K i n d , für das dem 
Steuerpflichtigen K i n d e r e r m ä ß i g u n g zusteht; in 
besonderen Fä l len e r h ö h e n sich diese Grenzen. 
Sofern keine h ö h e r e n Sonderausgaben nachge­
wiesen werden, sind für Sonderausgaben stets 
mindestens 200 D M von den E inkünf ten j äh r l i ch 
abzuziehen; sind in den E inkünf ten Einnahmen 
aus n i c h t s e l b s t ä n d i g e r Arbe i t enthalten (Lohn, 
Gehalt), so e r h ö h t sich der Betrag auf 624 D M im 
Jahr (52 D M im Monat) . V o n den um die W e r ­
bungskosten und die Sonderausgaben geminder­
ten Einkünf ten k ö n n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e Be­
lastungen abgezogen werden. Hierher g e h ö r e n 
zum Beispiel Aufwendungen für Krankhei t , 
Wiederbeschaffung von Hausrat, Berufsausbil­
dung für Kinder , für die keine S t e u e r e r m ä ß i ­
gung g e w ä h r t wi rd , Unterhalts leis tungen an 
Personen, soweit nicht unter Sonderausgaben 
la l lend, und Aufwendungen für eine Hausgehi l ­
fin. (Die bisher an Vertr iebene generel l g e w ä h r ­
ten F r e i b e t r ä g e wegen Hausratwiederbeschaf­
fung — ohne Einzelnachweis — sind in Fortfal l 
gekommen.) Für a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastun-
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Verschleppter Atomforscher 
kehrte zurück 

r Im M a i 1945 wurde der bekannte deu t sch« 
N o b J r p r e l s t r ä g e r , K e r n p h y s i k e r u n d M o r ­
scher Professor Gus tav Hertz , zusammen mit 
anderen Gelehr ten von der Sowjetarmee nach 
Rußland verschleppt. Er ist, w ie die Presse de 
Sowietzone mitteil t , vor kurzem nach Ueutsch-
lVnd Vuruckqekehrt und hat den Lehrstuhl für ÄLlk2*5 Le ipz iger U n i v e r s i t ä t bekommen 
Professor Gustav Hertz , der ü b r i g e n s e in Neife 
des b e r ü h m t e n Entdeckers der e lektromagnet i ­
schen W e l l e n , Heinr ich Hertz , ist, erhiel t seiner­
zeit für einen bahnbrechenden Fundamental­
versuch in der A t o m - und H e k t x o n ^ o r ^ 
den Nobelpre i s für Phys ik des Jahres U 2 5 . 
Wen ige Jahre s p ä t e r fand er wichtige Methoden 
die zur Spaltung des Urans für die Hers te l lung 
von Atombomben g r o ß e Bedeutung hatten. Eine 
Fül le weiterer Entdeckungen dieses Physikers 
galt unter anderem der wei teren Erforschung der 
Atome, der Isotopen und der P h y s i k der Gas­
entladungen. Hertz leitete seit 1927 das erst v o n 
ihm geschaffene neue Phys ika l i sche Institut an 
der Ber l iner Technischen U n i v e r s i t ä t . Im Jahre 
1935 schied er aus dem L e h r k ö r p e r dieser Hoch­
schule aus, w e i l er eine v o n H i t l e r geforderte 
L o y a l i t ä t s e r k l ä r u n g verweiger te . Er war dann 
lange Jahre Leiter des so vorb i ld l i chen For-
schunqsldboratoriums der Ber l iner Siemens-
W e r k e 1945 brachten ihn die Sowjets zusam­
men mit seinem Sohn und seiner F rau nach der 
Sowjetunion, wo er in den Atomtorschungs-
zentren in Sotschi und S u k k u m am Schwarzen 
M e e r auf dem Kaukasus lebte. Er so l l hier zu­
sammen mit dem bekannten Rundfunkpionier 
Manfred v o n A r d e n n e und anderen nach Ruß­
land verschleppten deutschen Wissenschaft lern 
eingesetzt worden sein. Das Pankower Regime 
teilte mit, Her tz habe in der Sowje tunion auch 
den Stal inpreis erhalten; man habe ihn zum 
M i t g l i e d der Deutschen A k a d e m i e der W i s s e n ­
schaft i n der Sowjetzone und der dor t igen 
Phys ika l i schen Gesellschaft g e w ä h l t . 

„Tote Zone" längs der Oder 
Zu der v o n den Polen schon v o r l ä n g e r e r 

Zeit e r k l ä r t e n Sperrzone auf der ös t l i chen 
Oder-Seite ist jetzt v o n den sowjetzonalen Be­
h ö r d e n auch das westl iche Oder -Ufer zur Sperr­
zone e r k l ä r t worden . Zweck des Verbo t s ist es, 
al le „ i l l ega l en" Verb indungen zwischen den 
beiderseits der Oder lebenden Deutschen lahm­
zulegen. 

gen kennt das Einkommensteuergesetz nicht w ie 
bei den Werbungskos ten (312 D M ) und den 
Sonderausgaben (624 D M ) irgend welche Pausch­
b e t r ä g e ; es ist stets der Nachweis im e inzelnen 
erforderlich. A u f das sich so ergebende E i n k o m ­
men w i r d die Steuertabelle angewendet. In sie 
ist eine Steuerfreigrenze v o n 900 D M für den 
Steuerpflichtigen, wei teren 900 D M für den Ehe­
gatten, weiteren 720 D M für das erste und zwei te 
K i n d , und weiteren 1680 D M für jedes wei tere 
K i n d eingearbeitet. Be i Verhe i ra te ten , die das 
siebzigste Lebensjahr vol lendet haben, w i r d e in 
zusä tz l i cher Freibetrag v o n 720 D M im Jah r 
g e w ä h r t . 

Die A u s w i r k u n g der neuen Steuergesetze sei 
an folgenden B e i s p i e l e n e r l ä u t e r t : 

J a h r e s e i n k ü n l t e 4600 D M (Monat 383 D M ) ; 
Ver t r iebener ; L o h n e m p f ä n g e r : ledig , jetzt 32 
D M Lohnsteuer monatlich, bisher 26 D M ; k inder ­
los verheiratet jetzt 19 D M Lohnsteuer monat­
lich, bisher 16 D M ; verheiratet mit e inem K i n d , 
jetzt 10 D M Lohnsteuer monatlich, bisher 6 D M ; 
verheiratet mit zwei K i n d e r n jetzt 3 D M L o h n ­
steuer monatlich, bisher keine Lohnsteuer; bei 
mehr als zwe i K i n d e r n ist weder jetzt L o h n ­
steuer zu zahlen, noch bestand bisher eine L o h n ­
steuerpflicht. Ist der Lohnsteuerpflichtige mehr 
als s iebzig Jahre alt, so b e t r ä g t nunmehr die 
Lohnsteuer bei Ledigen 21 D M , bei k inder los 
Verheira te ten 10 D M und bei Verhei ra te ten mit 
einem K i n d 3 D M ; die S t e u e r s ä t z e in der b isher i ­
gen Zei t waren für die ü b e r 7 0 j ä h r i g e n nicht 
herabgesetzt. 

J a h r e s e i n k ü n f t e 6600 D M (550 D M monatl ich); 
Ver t r iebener ; L o h n e m p f ä n g e r : led ig , jetzt 65 
D M Lohnsteuer monatl ich, bisher 62 D M ; k i n ­
derlos verheiratet jetzt 49 D M Lohnsteuer mo­
natlich, bisher 43 D M ; verheiratet mit e inem 
K i n d jetzt 38 D M Lohnsteuer monatl ich, bisher 
31 D M ; verheiratet mit z w e i K i n d e r n jetzt 27 
D M Lohnsteuer monatl ich, bisher 22 D M ; ver­
heiratet mit drei K i n d e r n jetzt 6 D M Lohnsteuer, 
bisher 11 DM-, verheiratet mit v i e r und mehr 
K inde rn jetzt keine Lohnsteuer, bisher bei v i e r 
K i n d e r n 2 D M Lohnsteuer monatl ich, bei mehr 

t als v ier K i n d e r n keine Lohnsteuer. Ist der 
Lohnsteuerpflichtige mindestens 70 Jahre alt, so 
betragen die neuen L o h n s t e u e r s ä t z e für den Le­
digen 52 D M , für den k inder los Verhe i ra te ten 37 
D M , für den Verhei ra te ten mit einem K i n d 27 
D M , für den Verhei ra te ten mit z w e i K i n d e r n 17 
D M und für Verheira te te mit mehr als z w e i K i n ­
dern 0 D M ; bei der bisher igen Regelung gab es 
keine Steuerherabsetzung wegen A l t e r s . 

J a h r e s e i n k ü n f t e 8600 D M ; Ver t r i ebener ; E i n ­
kün f t e aus s e l b s t ä n d i g e r T ä t i g k e i t : l ed ig jetzt 
1407 D M Einkommensteuer j äh r l i ch , bisher 1560 
D M ; k inder los verheiratet jetzt 1188 D M E i n ­
kommensteuer j ähr l i ch , bisher 1239 D M E i n k o m ­
mensteuer jähr l ich , verheiratet mit einem K i n d 
jetzt 1019 D M Einkommensteuer jähr l ich , bis­
her 865 D M ; verheiratet mit drei K i n d e r n jetzt 
.510 D M Einkommensteuer j äh r l i ch , bisher 625 
D M ; verheiratet mit v ie r K i n d e r n jetzt 215 D M 
Einkommensteuer j ähr l i ch , bisher 431 D M . Ist 
der Einkommensteuerpfl icht ige 70 Jahre alt oder 
ä l te r , so b e t r ä g t die Einkommensteuer künf t ig 
für Ledige 1236 D M , für k inder los Verhe i ra te te 
mit zwei K i n d e r n 707 D M , für Verhei ra te te mit 
drei K i n d e r n 379 D M und für Verhei ra te te mit 
v ie r K i n d e r n 114 D M . 

Die Zahlenbeispie le d ü r f t e n Erstaunen hervor­
rufen. Daß bei den k le ineren E inkommen und 
insbesondere den Ledigen die Steuern künf­
tig h ö h e r l iegen werden als vo r Inkrafttreten 
der G r o ß e n Steuerreform liegt daran d a ß nun­
mehr die generelle S t e u e r b e g ü n s t i g u n g für die 
Ver t r i ebenen aufgehoben worden ist 
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Vom guten alten Hausarzt in Ostpreußen 
Von Dr. Paul Schroeder, Dänischenhagen 

Zwischen Königstraße und Roßgarten 
M a n so l l die Feste feiern w ie sie fallen, und 

wenn es der eigene Sterbetag ist. So etwas 
bringt v ie l le icht nur e in O s t p r e u ß e fertig. 

E i n u r k r ä f t i g e r M a n n war es, der v o r Jahr­
zehnten eines b ö s e n Tages im A n s c h l u ß an eine 
Venenthrombose im Bein eine Blutpfropfbi ldung 
in der Lunge bekam und dank seines ä r z t l i chen 
Sachverstandes damit rechnete, d a ß se in letztes 
S t ü n d l e i n bevorstand. A l s treusorgender Haus­
vater einer g r o ß e n Fami l i e traf er i n a l ler 
Todesnot l e t z twi l l i ge A n o r d n u n g e n und nahm 
Absch ied v o n seinen Freunden, die sich um seine 
Wiede rhe r s t e l lung b e m ü h t e n . Es waren die be­
kannten K ö n i g s b e r g e r Ä r z t e Dr . P re iß , der K i n ­
derarzt Dr . K l e i n , sein M i t s c h ü l e r Professor 
H a r r y Scholz und sein l a n g j ä h r i g e r Hausnach­
bar Professor A l f r e d Stieda. Diesen Dr . F r i t z 
M ü l l e r aus der K ö n i g s t r a ß e also, der sich da­
mals zu sterben anschickte, hat der T o d erst 
Jahrzehnte s p ä t e r bezwungen. Doch er hat die 
Not der vermeint l ichen Sterbestunde und den 
Dank an die Freunde, die ihm wieder zum 
Leben verholfen hatten, nie vergessen und 
daraus den s chönen Brauch entwickelt , am 3. J a ­
nuar jeden Jahres mit den genannten Freunden 
im Kre i s seiner Fami l i e e in ,,Lebensretterfest" 
zu feiern, ein a l l j ä h r l i c h e s „ G e d e n k e des Todes!" 
mitten in dankbarer Freude am Dase in und v i e l ­
leicht auch eine leise B e s c h w ö r u n g des u n ­
berechenbaren Schicksals. 

Der Frauenarzt M ü l l e r aus der K ö n i g s t r a ß e , 
v o n dem hier e r z ä h l t w i r d , hat e in reiches und 
begnadetes Leben gehabt, aber es hat z u w e i l e n 
auch seiner ganzen Kraf t bedurft, um die Schwie­
r igke i ten z u ü b e r w i n d e n , die ihm das Schicksal 
nicht vorenthie l t . Es war schon nicht einfach, 
seine g r o ß e Fami l i e durchzubringen, den K i n ­
dern (fünf S ö h n e , eine Tochter) eine ausgezeich-

C7n 5er TTreue unfcrec f?unben 
tjaben mir. eine neue Heimat gefunden. 

G R Ä F E U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 172a 

nete A u s b i l d u n g zu te i l we rden z u lassen und 
eine eigene P r i v a t k l i n i k z u unterhal ten. Z w a r 
war die Fachpraxis recht ausgedehnt, aber eben­
so w i e auf jedem anderen Gebie t seines Inter­
esses zeichnete den „ F r a u e n m ü l l e r " eine un­
g e w ö h n l i c h e Gewissenhaf t igkei t und G r ü n d l i c h ­
kei t aus. Nichts wurde a u ß e r acht gelassen, 
auch dem anscheinend N e b e n s ä c h l i c h e n wurde 
nachgegangen, denn er war gewohnt, wissen­
schaftlich zu arbeiten, und er hat das bis ans 
Ende seines Lebens auch ohne jede Konzess ion 
so gehalten. E i n u n g e w ö h n l i c h e r F l e iß und eine 
robuste N a t u r g e h ö r t e n dazu, u m diesem P r i n ­
zip auch in Ze i t en treu zu bleiben, die v o n jedem 
Einzelnen , insbesondere v o n fachlich vorgebi lde­
ten Ä r z t e n doppelte Leis tung ver langten . 
So hat M ü l l e r w ä h r e n d des Ersten W e l t k r i e g e s 
als C h i r u r g i m Festungshauptlazaret t K ö n i g s ­
berg mit dem gleichen Eifer gewi rk t w i e i n sei­
ner F r a u e n k l i n i k . N i e hat er sich damit be­
g n ü g t , i n ausgefahrenen G l e i s e n einfach w e i -
te rzuwandeln . W e n n er aber auf i rgendeinem 
Gebie t w ie zum Beisp ie l dem damals v i e l um­
stri t tenen der Behand lung des fü rch te r l i chen 
Gasbrandes e in eigenes Ver fah ren mit re la t iv 
g ü n s t i g e n Erfolgen entwickel t hatte, war er 
durch nichts u n d durch n iemand dazu zu be­
wegen, andere W e i s u n g e n zur B e k ä m p f u n g in 
Empfang zu nehmen. Seine dieserhalb entstan­
dene Ause inanderse tzungmi t der H e e r e s s a n i t ä t s ­
inspekt ion — man denke: e in k le ine r dienstver­
pflichteter Facharzt gegen die A l lmach t einer 
M i l i t ä r b ü r o k r a t i e ! , zog sich bis in den Zwe i t en 
W e l t k r i e g hinein , und als die g o l d b e t r e ß t e n Bes­
serwisser l ä n g s t das Zei t l iche gesegnet hatten, 
war ihr streitbarer Gegenspie ler immer noch auf 
dem Posten. Ja , so war der „ F r a u e n m ü l l e r " 

bei a l ler p e r s ö n l i c h e n Bescheidenheit, die i hn 
auszeichnete: zäh , v i t a l , unerschrocken, ke inem 
Gegner ausweichend, und v o n sch lagk rä f t i ge r 
Geis t igkei t , dabei immer hilfsbereit und von echt 
o s t p r e u ß i s c h e r G u t m ü t i g k e i t . A l l e s Eigenschaf­
ten, die schon äußer l i ch in seiner gedrungenen, 
sportl ich g e s t ä h l t e n Gestalt und seinen k laren , 
lebendigen und g r u n d g ü t i g e n A u g e n ihren A u s ­
druck fanden. Er war so leicht nicht umzubr in­
gen, weder durch eine Lungenembolie noch 
durch den H e e r e s s a n i t ä t s c h e f oder was sich 
sonst ihm hindernd in den W e g stellte. Selbst die 
Verfemung, welcher er und seine Fami l ie i n 
der Naz ize i t ausgesetzt waren, w e i l sie den vor ­
geblichen Idealen des Regimes nicht zu entspre­
chen vermochten, warf ihn nicht um, obwoh l 
diese Ver femung inner l ich schwer genug am 
Ehrge füh l dieses aufrechten deutschen Mannes 
gezehrt haben mag. Er tat u n e r s c h ü t t e r t weiter 
seine Pflicht und, wie es nun mal seinem W e s e n 
entsprach, auch mehr als diese. U n d als jene, 
die vorgaben, bis zum letzten Blutstropfen die 
Heimat ver te id igen zu wol l en , sich auf die ret­
tenden Schiffe s t ü r z t e n , b l ieb M ü l l e r zusammen 
mit seiner Gat t in i n der ver lorenen Heimatstadt 
bei seinen Patienten. Sie ü b e r l e b t e n nicht nur 
in treuer Gemeinschaft das Inferno der kommen­
den Jahre, sondern der „ F r a u e n m ü l l e r " verstand 
sich bei den Russen durchzusetzen, ohne je 
ihren oft sehr mass iven W ü n s c h e n , eine A b t r e i ­
bung vorzunehmen, aus Lebensangst nach­
zugeben. So vermochte er U n z ä h l i g e n seiner 
L e i d e n s g e f ä h r t e n durch Rat und Hi l fe ihre Q u a l 
zu l indern . Sein Name w i r d i n den Erlebnisbe­
richten aus „ K a l i n i n g r a d " immer wieder genannt, 
oder es ist mit d a n k e r f ü l l t e n W o r t e n v o n dem 
alten Frauenarzt die Rede, der wie e in ruhender 
und wegweisender P o l aus der chaotischen W i r r ­
nis herausragt. E i n Jahr aber, bevor diese weit­
leuchtende Gat tenl iebe bis an den Tod ihre 
K r ö n u n g in dem F l ü c h t l i n g s h e i m in B e r l i n - N i k o ­
lassee durch den goldenen Hochzei tskranz h ä t t e 
f inden k ö n n e n , er lag — am 14. M ä r z 1954 — der 
N i m m e r m ü d e einer Bluts tockung in jenem Bein , 
das ihm schon e inmal zum V e r h ä n g n i s hatte 
werden wo l l en . 

V ie l l e i ch t ist hier der Platz, aus der Reihe der 
im Herzen ihrer Landsleute unvergessenen ge­
bl iebenen H a u s ä r z t e j ener an t ü c h t i g e n M e d i z i ­
nern so reichen G e b u r t s j a h r g ä n g e auch noch 
einen anderen K ö n i g s b e r g e r A r z t hervor t re ten 
zu lassen, dessen l iebenswerte Erscheinung eine 
F ü l l e v o n Er innerungen in uns wachrufen dür f te . 
D r . W i l h e l m T r i b u k e i t , e in k le ine r be­
weglicher M a n n , sein g ü t i g e s W e s e n nur ge­
legentl ich e inmal mit scheinbarer Schroffheit ab­
deckend, ü b t e 37 Jahre lang i n der K ö n i g s b e r g e r 
Innenstadt, zuletzt auf dem V o r d e r r o ß g a r t e n , 
seine A l l g e m e i n p r a x i s aus und starb 1944 nach 
qua lvo l l em Le iden noch in der Heimat . Seine 
letzte R u h e s t ä t t e fand er auf dem Fischerfried­
hof i n Cranz , als ob die be iden Pole seines 
Wesens , die He ima t l i ebe des eingeborenen Ost­
p r e u ß e n und das Fe rnweh des al ten Seemanns 
ke inen geeigneteren Platz für den ewigen 
Schlaf finden konnten. A u f dem b e r ü h m t e n 
F r i ed r i chsko l l eg ium hatte er dereinst mit sei­
nem treuen Freund, Klassenkameraden und 
S t u d i e n g e f ä h r t e n , dem s p ä t e r e n Professor 
Joach im die Lebensreise in die geist igen Be­
z i rke begonnen. A u f der A l b e r t i n a u n d s p ä t e r 
i n Ass is tentens te l len in der Hoeftmannschen 
K l i n i k und im Hamburger Tropenkrankenhaus 
hatte sich dann aus der sehr g r ü n d l i c h e n huma­
nistischen A l l g e m e i n b i l d u n g , die er als Student 
noch durch Reisen in die Schweiz, nach Frank­
reich und I tal ien erweitert hatte, ein nicht min ­
der g r ü n d l i c h e s Fachwissen entwickelt . In H a m ­
burg aber gewann erst e inmal das Fe rnweh bei 
dem Treuburger Kre i sphys ikussohn die Ober­
hand. G r o ß e Seereisen nach a l len Erdte i len als 
Schiffsarzt folgten. E inma l brachte er sogar einen 
Af fen heim, der in der alten Ordensstadt am 
Pregel nicht seinesgleichen hatte und darum dem 

Tiergar ten zum Geschenk gemacht wurde. Dann 
aber wurde es Zeit, vor A n k e r zu gehen. Nach 
einer a b s c h l i e ß e n d e n internen A u s b i l d u n g bei 
Professor Lichtheim an der Mediz in i schen K l i n i k 
in K ö n i g s b e r g (Harry Scholz, Joachim, K l i ene -
berger waren seine Mitassistenten) wurden 
Praxis und Ehe g e g r ü n d e t , und der Reiselust 
wurde nur noch w ä h r e n d der Urlaubswochen 
nachgegeben. 

Nicht immer trifft das W o r t zu, daß , wer eine 
Reise tut, auch was e r z ä h l e n kann . Der O n k e l 
Doktor Tr ibuke i t aber verstand es, die Begeiste­
rung, mit der er alles Neue und Schöne in der 
wei ten W e l t in sich aufgenommen hatte, in sei­
nen E r z ä h l u n g e n sich widerspiegeln zu lassen, 
und Sammlerstolz leuchtete ihm aus den A u g e n , 
wenn er interessante E r i n n e r u n g s s t ü c k e und 
Reisebi lder tei lnahmebereiten Z u h ö r e r n vor füh­
ren konnte. F ü r einen gesuchten G r o ß s t a d t a r z t 

v o n seltener Pflichttreue waren solche Stunden 
der Er innerung und Entspannung selten, dafür 
aber um so kostbarer. Tr ibuke i t war ein weicher 
Mensch, der selbst litt, wo er andere le iden sah. 
A l s ü b e r z e u g t e r Chr i s t und t i e f re l ig iöser Mensch 
l i t t er insbesondere unter dem seinem Beruf 
e i g e n t ü m l i c h e n s t ä n d i g e n Einbl ick in durch 
menschliche Lieblos igkei t verschuldetes Elend 
al ler A r t und unter dem U n v e r m ö g e n , i n a l len 
Fä l l en ausreichend helfen zu k ö n n e n . Dann 
suchte er Trost in der M u s i k — er war ein guter 
Klav ie r sp ie le r und begeisterter S ä n g e r •—, wie 
denn in seinen s p ä t e r e n Jahren die Hausmusik­
abende mit seinen drei ebenfalls sehr mus ika l i ­
schen Töch t e rn zu H ö h e p u n k t e n seines Lebens 
wurden, an die h ö c h s t e n s noch die Beobachtung 
des Vogelf luges in seinem S o m m e r h ä u s c h e n 
Delph in i n Cranz-Westende heranreichte. 

W o h l ihm, d a ß das kinderweiche G e m ü t des 
alten Seefahrers und Hausarztes den Ver lus t 
der Heimat nicht zu ü b e r l e b e n brauchte. 

„ W a s ist geblieben? 
Ist alles zerronnen 
W i e der Sand 
A u s der spielenden Kinder Hand." 

Paul Wegener spielt vor Landsleuten 
Aus Anlaß des achtzigsten Geburtstages 

von Paul Wegener veröffentlichten wir in 
Folge 50 vom 11. Dezember 1954 eine 
Reihe von Bildbeiträgen. Als Nachlese 
sozusagen bringen wir jetzt noch die 
folgenden reizvollen Erinnerungen. 

A l s Paul Wegener das Kne iphöf sche G y m n a ­
s ium in K ö n i g s b e r g besuchte, wohnte er in der 
S c h ü l e r p e n s i o n der al ten F rau v . d. Herberg , 
zunächs t noch am Bergplatz (auch „Schiefer 
Berg" genannt) unten, kurz vor der Tuchmacher­
s t r a ß e , g e g e n ü b e r dem Dohna -Dönhof f schen 
Palais . S p ä t e r zog die Pension nach dem M ü h l e n ­
berg um. Einer seiner damaligen M i t p e n s i o n ä r e 
berichtet, d a ß sich oft i n der Stube Paul W e g e -
ners seine Freunde zusammenfanden, um mit 
ver te i l ten R o l l e n Dramen zu lesen und frei zu 
rezi t ieren. Daß sie an Stimme dann nicht spar­
ten, zumal bei den „ R ä u b e r n " , l äß t sich unschwer 
denken. Der Hauswi r t schickte denn auch h ä u ­
fig zu Frau v. d. Herberg hinauf, um etwas mehr 
Ruhe zu bitten. (Unter den Freunden Paul Wege-
ners befand sich der s p ä t e r als Journal i s t durch 
Geis t und leichten St i l bekannt gewordene 
A d o l f Petrenz.) 

„ D a s i s t d o c h d e r P a u l u h n " 

Es war im K ö n i g s b e r g e r Schauspielhaus, i n 
den Jahren, als diese B ü h n e noch in dem Haus 
in der Passage, in dem g l a s ü b e r d e c k t e n Durch­
gang v o n der K ö n i g s t r a ß e zum V o r d e r e n Roß­
garten spielte. Paul Wegener gastierte und trat 
in der Rol le des alten Raschhoff in dem Stücke 
v o n Sudermann auf. Dieser Raschhoff war 
Wegener geradezu auf den Leib geschrieben, 
„p r iva t " , k ö n n t e man sagen. Das war e in ost­
p r e u ß i s c h e r Gutsbesitzer, wie ihn Pau l schon in 
den Kinder tagen auf dem Gut seines Vate rs 
kennen gelernt hatte. U n d so wurde der alte 
Raschhoff in seiner Hal tung , in jeder Bewegung, 
noch in der breit g e m ü t l i c h e n W e i s e zu sprechen, 
ein vo l lkommener Mensch aus der vertrauten 
W i r k l i c h k e i t . 

Im Parkett, in einer der mit t leren Reihen, 
d a ß der Schmiedemeister Schimkat aus einem 
Dorfe bei Z in ten mit seinem Bruder, be i dem 
er i n K ö n i g s b e r g zu Besuch war . Eine W e i l e 
sah er sich die Sache auf der B ü h n e so an. In der 
Pause ver langte er an der T ü r nach einen Per­
sonenzettel. Er las ihn, er las i hn noch e inmal . 
Dann s c h ü t t e l t e er den Kopf, er s t i eß den Bru­
der i n die Seite, er f lü s t e r t e gehe imnisvo l l und 
zwinker te mit den A u g e n : „Und das, das 
glaubst? Das so l l e in Schauspieler sein, der 
Pau l Wegener he iß t ? Mensch, das ist doch der 
Pauluhn! Den kenn ' ich doch noch. Der hat doch 
vor paar Jahren sein ganzes Gut verwirtschaftet. 
U n d da spielt er jetzt Theater. Wahrhaf t ig , man 
so l l nicht glauben, wie so'n Mensch nachher her­
unterkommt!" 

S c h w i m m - T o u r b e i C r a n z 

Pau l Wegener , in seiner Ta i l l e schlank wie 
eine Wespe , i n seinem Brustkorb wie e in Ber­

b e r l ö w e breit und gewalt ig , war e in le iden­
schaftlicher und u n g e w ö h n l i c h ausdauernder 
Schwimmer. Er war wieder e inmal im Sommer 
zu Besuch in Cranz . M a n war es hier gewohnt, 
ihn — ob bei ruhiger See, ob bei dem s t ä r k s t e n 
W e l l e n g a n g — so wei t i n das M e e r hinaus 
schwimmen zu sehn, bis man ihn ebensogut für 
einen Seehund h ä t t e hal ten k ö n n e n . 

Es war in der Zeit, als Pau l Wegener die erste 
oder die zweite Fassung seines unvergessenen 
Fi lms „Der G o l e m " beschäf t ig te . Er erwartete 
Nachricht aus Prag oder aus Ber l in . Der w u n ­
dervol le Sommertag sah ihn schon früh am 
Strande und dann ba ld i n der See. Er schwamm 
schon wei t dort hinten, man kann sagen, den 
Hor izont entlang, als e in Ke l lne r aus dem 
M o n o p o l , aus dem Hote l , i n dem Wegener 
wohnte, aufgeregt die ganze Promenade ent­
lang lief, e in Papier i n der Hand , und zum 
Strande hinunter rief: „ H e r r Wegener? Her r 
Pau l Wegener? E i n Telegramm für H e r r n Paul 
Wegener!" A l s er gerade auf den Seesteg e in­
biegen wol l te , stellte sich ihm wicht ig ein Dre i ­
k ä s e h o c h in den W e g : „Sie suchen He r rn Wege ­
ner? Da m ü s s e n Sie schon warten. Der schwimmt 
eben ma l gerade so e in b ißchen nach Schweden 
r ü b e r . " 

W i e e i n s t e i n e r n e r B u d d h a 

W a s ist ein Buddha? — Im Gebauhrsaal der 
K ö n i g s b e r g e r Stadthalle saß Pau l Wegener auf 
der B ü h n e , in Z i v i l , pr ivat : ja , er saß i n einem 
Stuhl , den er sich dicht an die Rampe, ganz nach 
vorne, g e r ü c k t hatte. D i e B ü h n e bl ieb dunkel , 
w ie auch der Saal es war ; nur z w e i seitliche 
Scheinwerfer beleuchteten schräg die Erschei­
nung des K ü n s t l e r s , der, ohne sich zu bewegen 
oder auch nur leise zu regen, ü b e r das Tao, ü b e r 
die Lehre des Laotse, des chinesischen Phi lo­
sophen, sprach, aus dessen S ä t z e n er rezidierte. 
Die lebenslange N e i g u n g Paul Wegeners zu 
der Kuns t und zu der Wei she i t der Chinesen 
war w o h l nicht a l len bekannt, die als Z u h ö r e r 
gekommen waren. Eine Dame sah beklommen 
zu der B ü h n e hinauf, sie lehnte sich, als suchte 
sie Hal t , zu rück ; dann h ö r t e man sie f lüs tern , 
zu ihrer Nachbar in h in : „Ist das e in Buddha? 
W o sitzt Pau l Wegener? Der spricht doch, das 
h ö r e ich." 

Erst, als der V o r t r a g beendet war und sich 
Pau l Wegener nun endlich aus der steinernen 
Ha l tung lös te und sich erhob, für den Beifal l 
zu danken, atmete die Dame auf. 

K a r l Herbert K ü h n 

Großen Anklang fand in Stuttgart eine Ausstel­
lung von seltenen Bernsteinstücken mit Pflanzen-
und Insekteneinschlüssen, von Rohstücken bis zu drei 
Kilogramm und von Bernsteinschmuck der Samm­
lung Walter Bistrick, Hausmannstraße 70. 

Zwei Arbeiten über Danzig 
Das Johann-Gottfr ied-Herder-Inst i tut i n M a r ­

burg hat in der Reihe seiner „ W i s s e n s c h a f t ­
lichen B e i t r ä g e zur Geschichte und Landeskunde 
Ostmit teleuropas" jetzt z w e i Hefte heraus­
gebracht, die auch uns O s t p r e u ß e n , besonders 
die K ö n i g s b e r g e r , interessieren: Heft 13, 
W a l t h e r S t e p h a n , D a n z i g , G r ü n ­
d u n g u n d S t r a ß e n n a m e n , V I I , 226 S. 
mit Stadtplan, 6,— D M ; Heft 14, H e d w i g 
P e n n e r s - E 1 1 w a r t , D i e D a n z i g e r 
B ü r g e r s c h a f t n a c h H e r k u n f t u n d 
B e r u f 1 5 3 7 — 1 7 0 9 . V I , 453 S., fünf Tabe l ­
len, sechs Kar tenskizzen, 12,— D M . 

Der Name des Instituts, das bekannt l ich 
heute die Zentralstel le der Ostforschung in 
Deutschland ist, b ü r g t für wissenschaftliche 
Q u a l i t ä t . 

Stephan gibt mehr als nur eine Neuauflage 
seiner schon 1911 erschienen Schrift ü b e r die 
Danziger S t r a ß e n n a m e n . Er beginnt mit einer 
kurzen, aber genauen Dars te l lung der Ent­
stehung und Topographie der einzelnen S t ä d t e , 
aus denen sich die Gesamtstadt zusammensetzte, 
w o b e i er im a l lgemeinen mit E. Keyser , dem 
besten lebenden Kenner der Geschichte Danzigs , 
ü b e r e i n s t i m m t . Das folgende S t r a ß e n v e r z e i c h n i s 
ist innerhalb der S t ä d t e alphabetisch geordnet. 
A u f einem in tens iven Studium der archival i -
schen Que l l en , der S t a d t p l ä n e und der Literatur 
fußend , macht der Verfasser nicht nur p r ä z i s e 
Angaben ü b e r das V o r k o m m e n und die Ä n d e ­
rung der S t r a ß e n n a m e n , sondern deutet s ie in 
orts- und kulturgeschichtl ich sehr interessanter 

Wei se , die wer tvo l l e Auf sch lü s se ü b e r die Pa­
tr iz ierfamil ie , die Kaufmannschaft und das 
H a n d w e r k gibt. S t r a ß e n n a m e n aus andern — 
meist norddeutschen — S t ä d t e n werden mehr­
mals zum Verg l e i ch herangezogen, v o n K ö n i g s ­
berg nur der N a m e Kneiphof . Vermut l i ch h ä t t e 
der Verfasser noch v i e l mehr K ö n i g s b e r g e r N a ­
men a n g e f ü h r t , wenn er die e i n s c h l ä g i g e n 
A r b e i t e n v o n W . Franz und G . K a r l (Springer) 
benutzt h ä t t e . 

Umfangreicher ist die auf den B ü r g e r b ü c h e r n 
beruhende A r b e i t v o n Penners-El lwart . Sie war 
schon v o r zehn Jahren fertiggestellt, doch ist 
ihre V e r ö f f e n t l i c h u n g auch heute noch und ge­
rade heute sehr zu b e g r ü ß e n , da die Que l l en , 
auf denen sie aufbaut, der deutschen Forschung 
zur Zei t nicht z u g ä n g l i c h s ind. In streng 
methodischer W e i s e hat die Verfasser in rund 
zwanzigtausend Eintragungen der B ü r g e r ­
büche r auf Herkunf t und Beruf der N e u b ü r g e r 
und die G r ü n d e der Zuwanderung untersucht 
und mit Stat is t iken, Tabel len , graphischen Dar­
s te l lungen und K a r t e n aufbereitet. Die Namen 
selbst s ind nur bei den aus Polen und Li tauen 
und den damals unter polnischer Oberherrschaft 
stehenden deutschen Gebie ten genannt. Dabei 
ergibt sich, d a ß , obgleich die Polen b ü r g e r r e c h t s ­
fähig waren, nur 4380 oder 2,3 v . H . der N e u ­
b ü r g e r polnische oder kaschubische N a m e n 
trugen. Die Bedeutung der A r b e i t nicht nur für 
die Geschichte Danzigs, sondern für die Stadt-
und Volksforschung und die K u l t u r - und Soz ia l ­
geschichte ü b e r h a u p t kann hier nicht g e w ü r d i g t 

werden, H i e r sei nur gesagt, d a ß aus Ostpreu­
ß e n (e inschl ießl ich Elb ing , M a r i e n b u r g und 
Mar ienwerder ) 1652 N e u b ü r g e r , g r ö ß t e n t e i l s 
Handwerker , nach Danz ig eingewandert s ind. 

Der Untersuchung v o n Penners-El lwart hat 
K ö n i g s b e r g nichts Gleichwert iges an die Seite 
zu stellen, da hier B ü r g e r b ü c h e r aus dieser Zei t 
le ider nicht erhal ten s ind. Dagegen w ä r e sehr 
zu w ü n s c h e n , d a ß das vo r d r e i ß i g Jahren er­
schienene Historische S t r a ß e n v e r z e i c h n i s v o n 
Springer neu bearbeitet und aufgelegt werden 
w ü r d e . Dr . Gause 

Ernst Gal l : Danzig und das Land an der 
Weichsel. Deutscher Kunstverlag, München. 
160 Seiten Text und 204 ganzseitige Abbi l ­
dungen, Leinen, D M 15,80. 

Bei dem vorliegenden Buch handelt es sich um 
ein wichtiges und hochinteressantes Werk, das wie­
der einmal die große Bedeutung der alten Kultur 
Danzigs und Westpreußens dokumentiert. Ernst Gall, 
der Herausgeber des im gleichen Verlag erschie­
nenen „Handbuchs der deutschen Kunstdenkmäler: 
Deutschordensland Preußen", gibt zunächst eine klare 
und anschauliche Übersicht der politischen und 
kunstgeschichtlichen Entwicklung des Weichsellandes 
von den Städtegründungen des Deutschen Ritter­
ordens im 13. Jahrhundert bis zu dem lebhaften 
industriellen Aufschwung Westpreußens im 19. Jahr­
hundert. In den folgenden Kapiteln behandelt Gall 
dann ausführlicher die Burgen und Klöster, die 
großen Schlösser, die Städte Thorn, Danzig, Elbing, 
die Landstädte und die bedeutendsten Dörfer des 
Ordenslandes. Die Schilderungen Galls werden durch 
Karten, Stadtplane und Grundrißkarten und vor 
allem durch die Aufnahmen des Fotografen Kurt 
Grimm in hervorragender Weise ergänzt. Grimms 

Bilder, die in dem auch sonst sehr sorgsam aus­
gestatteten Band sehr gut wiedergegeben sind, be­
stechen durch ihre Klarheit im bildmäßigen Aufbau. 
Dieses schöne Werk, von dem Ernst Gall hofft, daß 
es dazu beitragen möge, „das schöpferische Walten 
deutschen Geistes am Weichselstrand und in der 
so barbarisch vernichteten, einstmals so herrlichen 
Stadt Danzig vor aller Augen zu stellen", ist dieser 
großen Aufgabe in hohem Maße gewachsen. rk 

Hans Bernhard Meyer: Möwen umkreisen das 
Krantor. 240 Seiten, mit Zeichnungen des 
Verfassers, Verlag Rautenberg & Möckcl, Leer 
in Ostfriesland. 

Dr. Hans Bernhard Meyer, der auch das so wert­
volle Westpreußen-Jahrbuch ständig betreut, legt 
uns hier einen Band eigener Erzählungen, Gedichte 
und Bilder vor, die in schlichter und doch eindrucks­
voller Weise von der Größe und dem unendlichen 
Reichtum der unvergessenen deutschen Stadt Danzig 
erzählen, die auch so vielen Ostpreußen recht ans 
Herz gewachsen ist. Die Stadt an der Weichsel und 
Mottlau, die in ihrer unvergänglichen Schönheit auch 
einen Eichendorff zu begeisterten Hymnen hinriß, die 
selbst so viele Dichter und Denker hervorbrachte, 
kann keiner vergessen, der sie jemals gesehen hat. 
In ihren Mauern, gewaltigen Gotteshäusern und Pa­
trizierbauten war die Geschichte stets lebendig. Wer 
nur offenen Auges durch ihre Gassen und Tore ging, 
dem raunte sie viele köstliche Geheimnisse zu. Der 
Verfasser beschert uns hier eine ganze Reihe wirk­
lich sdiöner und lesenswerter Erinnerungen nicht nur 
aus der Stadt, sondern auch aus den so reichen Ge­
bieten des Werders und der Niederung, vom Strande 
der Ostsee und der Bucht. Dies ist wirklich ein Buch 
für besinnliche Stunden, zu dem man immer wieder 
gern greifen wird und das bleibende Bedeutung auch 
dann behält, wenn — wie wir alle hoffen — Dan­
zig einmal ebenso wie unsere ostpreußische Heimat 
wieder ganz unser geworden ist. p. 
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?5 Die ganze Familie wieder daheim 
Die Berliner O s t p r e u ß e n s i e d l u n g wi rd bezogen 

V o n u n s c r m B e r l i n e r r n . - B e r i c h t e r s t a t t e r 

Li 

A m 3. Januar hat in der O s t p r e u ß e n s i e d l u n g in 
der Bi rkbuschs t raßc in Berlin-Steglitz der g roße 
Einzug begonnen. Drei Häuse rb locks mit ü b e r 
hundert Wohnungen waren in den ersten Tagen 
des neuen Jahres bezugsfertig geworden. Einige 
wenige Famil ien hatten das Glück, bereits am 
15. Dezember Einzug zu halten. Zum erstenmal 
nach zehn Jahren konnten sie das Weihnachts­
fest innerhalb der eigenen vier W ä n d e feiern. 
Auch zum Jahresende waren einige Wohnungen 
fertig geworden. Das wurde dann zwischen 
Koffern und Kisten und verstreut herumstehen­
den Möbe l s tücken eine besonders fröhliche 
Silvesterfeier. Eben auch, we i l es zum erstenmal 
wieder im eigenen Zuhause war. 

„Wir sind restlos glücklich!" So sagte Frau B., 
die früher in Osterode beheimatet war und 
solange möbl ie r t gewohnt hatte. „Die ganze 
Famil ie ist nun wieder vereint." Bisher hatten 
sie alle verstreut gewohnt. Die Eltern da, die 
Kinder dort. Und nun haben sie in der ge­
r ä u m i g e n Drei-Zimmer-Wohnung ein schönes 
He im gefunden. Schöner, als sie es sich gedacht 
hatten. V i e l e os tp reuß ische Famil ien konnten auf 
diese Weise wieder z u s a m m e n g e f ü h r t werden. 
Auch einige Pommern und Schlesier haben W o h ­
nungen erhalten, da nicht alle heimatvertrie­
benen O s t p r e u ß e n , die sich beworben hatten, 
die Bedingungen (Lastenausgleich und Arbei ts ­
platznachweis) erfül len konnten, wozu vor 
allem die Rentner g e h ö r e n . 

Die Wohnungen sind nicht nur g e r ä u m i g und 
hell , sondern auch gut ausgestattet. Die Zentral­
heizung s t römt wohlige W ä r m e aus. Die fast 
übe r die ganze Zimmerbreite gehenden Fenster 
geben ungewöhn l i ch v i e l Licht. Und wenn es 
erst wieder w ä r m e r wi rd , werden auch der Bal ­
kon und die Loggia ihre Vor te i l e zeigen. Der 
Blick geht ietzt noch ü b e r den mit Baumaterial 
und Maschinen ü b e r s ä t e n Innenhof. Doch wenn 
alles fertig ist, w i r d sich hier eine fünf tausend 
Quadratmeter g roße Grünfläche mit Baum-
gruppen und Promenaden erstrecken. Die 

Küchen sind mit elektrischen Herden aus­
gestattet, mit Abwaschbecken mit kaltem und 
warmem Wasser, und mit einer g e r ä u m i g e n 
Speisekammer. Die Einzimmerwohnung kostet 
mit Heizung 55,— D M . Archi tekt Spreitzer, von 
dem die P läne stammen, hat hier eine in jeder 
Beziehung vorbildliche Wohnanlage geschaffen. 

A m 1. Februar wi rd das architektonisch beson­
ders re izvol le Laubenganghaus beziehbar sein. 
Und als letzter Baublock der insgesamt 195 
Wohnungen umfassenden Siedlung sol l am 
1. M ä r z das elfgeschossige Hochhaus Königs ­
berg mit seinen sechzig Dre i -Zimmer-Wohnun­
gen fertig werden. 

„Stalinstadt" nicht mehr ohne Glocken 
F ü r s t e n b e r g an der Oder, das die SED in 

Stalinstadt umgetauft hat, erhielt für seine be­
reits eingeweihte evangelische Kirchenbaracke 
unmittelbar vor Weihnachten die drei ersten 
Glocken. Sie sind in A p o l d a hergestellt und 
tragen als Aufschrift die Losung des Leipziger 
Kirchentages 1954 „Seid fröhlich in Hoffnung 
— geduldig i n T rübsa l •— haltet an am Gebet." 

Karten ohne Kohlen 
Das sowjetzonale Min i s t e r ium für Hande l 

und Versorgung hat die Gü l t i gke i t al ler an die 
B e v ö l k e r u n g ausgegebenen und zum Jahres­
ende abgelaufenen Kohlenkar ten bis zum 
28. Februar 1955 v e r l ä n g e r t , w e i l — wie es i n 
der amtlichen B e g r ü n d u n g he iß t — die Beliefe­
rung der B e v ö l k e r u n g „nicht in vo l l em U m ­
fang" abgeschlossen werden konnte. E rgän­
zende Mi t te i lungen aus Ostber l in besagen, d a ß 
der Kohlemangel i n diesem Winter genau so 
g roß ist wie in f rüheren . 

Fälschungen auf echten Formularen 
Nach Mi t t e i l ung des Pankower Handelsmini ­

steriums wurden in der Sowjetzone neue, v o n 
unbekannter H a n d verursachten F ä l s c h u n g e n 

aufgedeckt, die auf einen Exportstopp bzw. auf 
eine Ver lagerung v o n 1954 fä l l igen sowjet­
zonalen Exporten auf die ersten beiden Quar­
tale 1955 h inwirk ten . Die gefä l sch ten entspre­
chenden Anweisungen an volkseigene Betriebe 
waren auf echten Formularen der „VEH Deut­
scher Innen- und A u ß e n h a n d e l Invest-Export" 
versandt worden. 

Pankow erhält den Vorsitz der IRO 
Für 1955 wurde zum Vors i tzenden der Inter­

nationalen Rundtunkorganisat ion, die ihren 
s t ä n d i g e n Sitz in Prag hat, der Vors i tzende des 
Staatlichen Rundfunkkomitees der Sowjetzone, 
Kur t Heiß , g e w ä h l t . Es besteht in diesem Z u ­

sammenhang A n l a ß zu dem H i n w e i s , d a ß die 
IRO heute eine - bis auf F i n n l a n d - rein 

volksdemokrat ische" Organ i sa t ion ist. Im 
Laufe der Nachkr iegs jahrc s ind siebzehn west­
liche Mitg l iedss taa ten aus der IRO ausgetreten. 

Lebensmittel aus Österreich 
Nach m ü h s e l i g e n Ve rhand lungen ist zwischen 

der deutschen Sowjctzone und Ö s t e r r e i c h e in 
neuer Handelsver t rag ü b e r einen Warenaus­
tausch im W e r t v o n ü b e r 100 M i l l i o n e n D M -
West vereinbar t worden. Gegen Bergbaupro­
dukte und Erzeugnisse der optischen und fein­
mechanischen Industrie w i r d Ö s t e r r e i c h in 
erster L i n i e Lebensmittel an die Zone l iefern. 

R Ä T S E L - E C K E 
Si lben rä t se l 

Unsere Hoffnung 

A u s den Si lben: a — an — an — a i d •— bei 
— bisch — bri — che — ding — dorn — dros 
— du — dü — e — ei — ei — el — ga — ga 
— gen — gen — gend — gie —• heim — ir — 
ken — ken — ko — ko — ko — kreu — la i 
— land — lant — lie — lu — ma — mit — mo 
— mund — na — na — nau — ne — nen — 
ni — nik — no — o — palm — ra — raub — 
rei — rei — ro — ro — se — see — sei — sen 
— sieb — spir — stell — ster — ße — ta — ta 
— tag — tan — tee — tu — we — w i l — zei 
— zin — sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu 
bi lden: 

1. Industrieanlage, 2. O s t p r e u ß i s c h e Land­
schaft, 3. Handwerkerbetr ieb, 4. G r o ß e s K i r c h ­
dorf an der Strecke T i l s i t—Labiau (früher 
Skaisgirren), 5. F r ü h l i n g s b l u m e , 6. Tageszeit, 
7. Harmloser Diebstahl , 8. Verpackung und 
deren Gewicht, 9. Sandberge zwischen Haff und 
Ostsee, 10. M ä n n e r n a m e , 11. Kunsts t i l f r ühe re r 
Zeit, 12. Küchenge rä t , 13. Einer der g e b r ä u c h ­
lichsten Frauennamen, 14. Erzengel , 15. Sing­
vogel , 16. Frauen-Doppelname, 17 k Name deut­
scher Kaiser , 18. Insel westl ich England, 19. 
He i l ige r W a l d der alten P r e u ß e n , 20. S t äd t chen 
im Kre i s Bartenstein, 21. Rücksichtsvol l , ritter­

lich, 22. Hei lkrau t , 23. Grcfßter See O s t p r e u ß e n s , 
24. Be ins te inwerk an der S a m l a n d k ü s t e , 25. 
Sohn Adams, 26. K l e i n e Rechnung, 27. M a s u r i -
sches S t ä d t c h e n ( „ S t i n t h e n g s t " ) , 28. Lobens­
werte Eigenschatt. 

(„ei" , „sch" und „st" als Anfangsbuchstaben 
und Endbuchstaben = je ein Buchstabe; in N r . 22: 
„ei" = zwei Buchstaben, ebenso „ sp" in N r . 23.) 
Die Anfangs- und Endbuchstaben, v o n oben nach 
unten gelesen, nennen ein W o r t des Dichters 
C . F. M e y e r , das im Rathaus in M a r i e n b u r g zu 
lesen war. W i r tragen diese feste Hoffnung in 
unseren Herzen in das neue Jahr und in die 
Zukunft. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 1 

W a a g e r e c h t : 3. Sw, 5. Grog , 6. Beek, 
8. Lug , 9. Pa lmin , 11. Ju le , 12. M i a , 14. Glüh , 
15. G r a l , 16. Prosit, 17. E . G . , 19. S . O . , 20, Ina, 
22. Tessin, 24. Fu lda , 26. Sieb, 27. Karpfen , 
28. Ne , 29. Sahne. 

S e n k r e c h t : 1. Trube l , 2. Log , 3. Sem, 
4. W e i n , 5. Glückgre i f en , 6. B le ig i eßen , 7. K n a l l ­
bonbon, 10. A l m , 11. Jahr, 13. A r t , 18. G n u , 
19. Sie, 21. A l k , 23. sine, 25. das. 

„Pros i t Neujahr!" 

Immer daran denken! 
Wo gibt's die große Auswahl? 
Marken-Schreibmaschinen 

uf bequeme Teilzohlg., I. Rate noch 
30 Tg. Neueste Modelle - Alle 
Preislogen (z.B. Quick DM 4,-

l Anz. od. bar o. Koffer 211,50), 
[Versieh, ab Fabrik frei Hau: 
Ii Jahr Garantie,Orig.Preise 
lUmtauschrecht. G r o ß e r 
' B i l d k a t a l o g grat is ! ; 
N a t ü r l i c h b e i 
DEUTSCHLANDS GROS 

fFAC H VER SAN DHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 

[Schubs Ca. in Süsse Idorf 
Schadowstraße 57 

Ein Postkärtchen an uns lohnt sich immer! 

S u c h e K r a f t f a h r s c h u l l e h r e r B o l l i e n 
aus R a s t e n b u r g , u . G e r t r u d e T i e t z 
aus P l ö ß e n , K r e i s R ö ß e l . N a c h r . 
e r b . R . K e t t e l h u t , R e c k l i n g h a u ­
sen, B a u m s t r . 58. 

A c h t u n g ! W e l c h e r H e i m k e h r e r 
k a n n A u s k . g e b e n ü b . das S c h i c k ­
sa l m e i n e s S o h n e s F e r b e r , geb . 
a m 14. 5. 1915 i n W a l t e r s d o r f , K r . 
H e i l i g e n b e i l , S t a b s g e f r . b e i d e r 
A r t l . , F P N r . 02 173 A . E r ger ie t i 
E n d e des K r i e g e s i n G e f a n g e n ­
schaft u . h a t a u f d e r B a h n s t r e c k e 
K o b b e l b u d e gearbe i te t , w u r d e 
d a n n k r a n k u . k a m ins L a z a r e t t . 
S e i t d e r Z e i t f e h l t j ede S p u r . W e r ! 
w a r m i t i h m z u s a m m e n u . k a n n 
A u s k . geben? N a c h r . e r b . H u g o 
F e r b e r , Z u m w e i l e r ( W ü r t t . ) , b e i 
A l t e n s t e i g , K r . C a l w . 

G r e g o r z , B r u n o F r a n z , S c h m i e d e - ; 
l e h r l i n g , geb. 9. 12. 1927 i n A l i e n ­
b r u c h , K r . L o t z e n , z u l . w o h n h . 
i n A l l e n b r u c h . E r w u r d e a m 18. 1. 
1945 n a c h H e i l s b e r g (Ostpr.) z u r 
F e l d a r t i l l e r i e e ingezogen , s e i t d e m 
k e i n e N a c h r . m e h r . N a c h r . e r b . 
F r i t z G r e g o r z , B o c h u m - W e r n e 
(Westf . ) , A u f d e n S c h e f f e l n 15. 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w a h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2.65. I n a l l e n A p o t h e k e n . 
Stets v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r - A p o ­
t h e k e . (20a) H a n n o v e r - K l e e f e l d , 
K a n t p l a t z . 

W e r k a n n ü b . m e i n e n E h e m a n n 
G u s t a v H e r m a n n , geb . 25. 12. 1913 
i n D u l l e n , K r . T r e u b u r g / O s t p r . , 
aussagen? B i s 1945 als S o l d a t i m 
H e i m a t e i n s a t z i n K ö n i g s b e r g P r . , 
K a n o n e n w e g - K a s e r n e K r i e g s ­
i n v a l i d e . Se i t 1946 i m russ . G e ­
f ä n g n i s i n K ö n i g s b e r g v e r s c h o l ­
l e n . N a d i r , e r b . F r a u J o h a n n a 
H e r m a n n , D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h , 
O l d e n b u r g e r S t r . 29. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . O b e r -
gefr . M ö s s i n g , A l f o n s , geb. 12.2. 
1923. aus A r n s d o r f , K r . H e i l s b e r g , 
F P N r . 15 689 E , 12. K o m p . , Inf . -
R e g t . 533, 383. D i v . ? N a c h d e r 
A b f a h r t aus s e i n e m H e i m a t u r ­
l a u b a m 21.6.1944 feh l t j ede 
N a c h r . v o n i h m . Ich b i t t e K a m e ­
r a d e n , d ie i h n k e n n e n , u m N a c h ­
r i c h t . U n k o s t e n w e r d e n v e r g ü t e t . 
E m i l M ö s s i n g , W e t t e r , K r . M e l l e , 
B e z . O s n a b r ü c k . 

Betten 
O b e r b e t t , 130/200, r o t o d e r b l a u 
Inlett , g a r a n t . d i c h t u n d echt­
f a r b i g m i t 6 P f d . F e d e r n D M 
45,-. 35,-, m i t 5 P f d . g u t e n k l e i ­
n e n E n t e n - u . G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,-, K i s s e n , g u t 
g e f ü l l t D M 33,50, 28,50, 23,50, 
16,50, 12,50; O b e r b e t t , 6 P f d . 
F ü l l u n g D M 27,50: U n t e r b e t t , 
6 P f d . F ü l l u n g , D M 50,-, 26,50; 
K i s s e n , 2Vi P f d . F ü l l u n g D M 
8.50; Inlett gestre i f t , f a r b e c h t 
u n d f e d e r d i c h t . 

V e r s a n d p e r N a c h n a h m e 
ab D M 20,- f r a n k o . 

Schweiger & Krauß 
f r ü h e r I n s t e r b u r g u . P r . - E y l a u 

i e tz t (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
P o s t f a c h 10 

G r a u ? . 

Suchen Sie Geld ? £r

d

ed. 
T e i l h a b e r s c h . , H y p o t h . . D a r l e h e n . 
A u s k . d u r c h A G E N T U R G O S E R T , 
F r a n k f u r t / M . , N i e d e n a u 78 (Oper) 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
W a l t e r S t i c h , geb . a m 1. O k t . 1923 
in R o s e n h e i m ( B a y e r n ) , 1,78 g r o ß , 

W e r k a n n e twas m i t t e i l e n ü b . 
das S c h i c k s a l m e i n e s B r u d e r s , 
des K a u f m a n n e s H i n z e r , F r i t z , 
u . s e i n e r E h e f r a u A m a n d a , 
geb. N e u m a n n ? L e t z t e N a c h ­
r i c h t i m J a n u a r 1945 aus K ö ­
n i g s b e r g - M e t g e t h e n . H o r s t -
W e s s e l - W e g 48-49. N a c h r . e r b . 
F r a u M a r t h a L i e b r u c k s . H a n ­
n o v e r - L i m m e r , E h r h a r d t s t r . 
N r . 8 A . U n k o s t e n w e r d e n e r -
serzt. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r 
S tabsge fr . P i l w a t , E r w i n , ge­
b o r e n 30. 11. 1906, aus G r . - J ä -
ger sdor f . K r . I n s t e r b u r g , F P ­
N r . 52 222, L g . - P a . W i e n . G l ie-
c h e n l a n d a r m e e , le tzte P o s t 
aus S a l o n i k i , seit 19. O k t o b e r 
1944 i n K r a t j e w o i n J u g o s l a ­
w i e n v e r m i ß t ? N a c h r . e r b i t t e t 
H e r t a R e i n c k e , geb . R o s n e r , 
H a m b u r g - B r a m f e l d , S t e i n g a r ­
t e n 10. 

A c h t u n g ! E h e m a l i g e M e t a l l ­
flugzeugbauerlehrlinge des See ­
fliegerhorstes P i l l a u - N e u t i e f 
o d e r d e r e n A n g e h ö r i g e ! W e r 
k a n n A u s k . geb. ü b . das S c h i c k ­
sal m e i n e s S o h n e s A r t u r K a l -
n i s c h k i e s , geb. 27. 12. 1928, aus 
K e l l e r i s c h k e n , K r . T i l s i t - R a g -
nit? B i s E n d e J a n u a r 1945 
M e t a l l f l u g z e u g b a u e r l e h r l i n g i m 
g e n a n n t e n Seef l i egerhors t , se i t ­
d e m v e r s c h o l l e n . U n k o s t e n 
w e r d e n erstattet . 
E r n s t K a i n i s c h k i e s . (17b) N i e ­
d e r b r ü h l Rastat t , S i e d l u n g . 

W e r k a n n A u s k . geb . ü b e r P r a n g , 
T r a u t e , geb . 17. 7. 1934 i n K ö ­
n i g s b e r g , R o s e n a u e r S tr . 29? S o l l 
i m N o v . 1947 m i t e i n e r F r a u n a c h 
L i t a u e n m i t g e g e b e n w o r d e n se in . 
N a c h r . e r b . d ie G r o ß e l t e r n O t t o 
P r a n g , S t a d t h a g e n , K r e b s j ä g e r -
s t r a ß e 11, S c h a u m b u r g - L i p p e . 

m 
G u t e 

B e t t e n 
auf T e i l z a h l u n g ! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit handgesch l . G ä n s e ­
federn . lU A n z a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei Bar­
z a h l u n g 3 K a s s a s k o n t o ! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung Dorto- und ver-
packungshei l 

Bettenhaus Raeder 
El m sh o r n / Holst. 1 Flamweg 84 

A c h t u n g , K a m e r a d e n ! W e r 
k a n n A u s k . g e b e n ü b . m e i n e n 
S c h w a g e r S t e f f a n , A n t o n , geb . 
20. 9. 1904 i n B i s c h o f s b u r g , O s t ­
p r e u ß e n , w a r G e f r . b e i d e r 
F l a k , ist i m J u n i o d e r J u l i 
1945 i n L ü n e b u r g gewesen? 
V i e l l e i c h t w a r e r d o r t i m L a ­
zaret t . O d e r w e r k a n n m i r d i e 
g e n a u e A n s c h r i f t v o n S c h i -
k o r r a , Josef , geb . 31. 10. 1900, 
g e b e n , d e r m i t A . S t e f f a n z u ­
s a m m e n w a r u . d e r v i e l l e i c h t 
e twas N ä h e r e s ü b . d e n V e r ­
b l e i b v o n A . S t e f f a n w e i ß ? A . 
S t e f f a n w i r d v o n s e i n e n K i n ­
d e r n gesucht . U n k o s t e n w e r ­
d e n g e r n erstattet . N a c h r . e r b . 
F r a u B e r t a S t e f f a n . B a d O e y n ­
h a u s e n - M e l b e r g e n , R o t d o r n ­
s t r a ß e 14. 

G e s u c h t w e r d e n f. B e s t ä t i g u n g e n : 
F r i s e u r R e i n h o l d S c h w e i t z e r , z u ­
letzt w o h n h a f t i n E i s e n b e r g . C a r l 
G r a d t k e , G ü t e r a b f e r t i g u n g H e i ­
l i g e n b e i l . N a c h r . e r b . u . N r . 50 165 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . A b t . . 
H a m b u r g 24. 

W e r w e i ß e twas ü b . m e i n e n S o h n . 
S a b r o w s k i , A n t o n , geb . 30. 5. 27 
in K r a u s e n , K r . R ö ß e l , O s t p r . ? 
W u r d e a m 14. D e z . 1944 z u m 
R e k r u t e n d e p o t R i p p i n . W e s t p r . , 
H e r m a n n - G ö r i n g - D i v . e ingezo -

: g e n , F P N r . 54 708 B , L g . P A . P o -
I sen. L e t z t e N a c h r . J a n u a r 1945. 
• N a c h r . e r b . A n t o n S a b r o w s k i , 
1 (22c) H a n g e l a r ü b e r S i e g b u r g . 

K a u t e x w e r k . 

b l o n d , w a r v . A p r i l 1946 b is N o v . 
1946 ( w a h r s c h e i n l i c h n o c h l ä n g e r ) 
i m L a g e r H e y d e k r u g u n d i n U m ­
g e b u n g i n A r b e i t e ingesetzt . E r 
w a r i m K r i e g K a n o n i e r u n d ge­
r i e t 1943 a m D n j e p r als B e o b a c h ­
t u n g s p o s t e n s e i n e r E i n h e i t be i 
T s c h e r k a s s y i n G e f a n g e n s c h a f t , 
e r h i e l t e ine B e i n v e r w u n d u n g m i t 
s i c h t b a r e r N a r b e . W a l t e r S t i c h 
w a r e inz iges K i n d des T e i l h a b e r s 
d e r K l e p p e r w e r k e R o s e n h e i m , 
r u h i g , b e s c h e i d e n , i n t e l l i g e n t , 
k a m e r a d s c h a f t l i c h . N a c h r . e r b . 
d i e a l l e i n s t e h e n d e M u t t e r G e o r ­
g i n e S t i c h , R o s e n h e i m ( B a y e r n ) , 
U h l a n d s t r . 6. 

H A A R - E C H T 
bewirkt sofort 

naturgetreue dauerhafte 
E c h t f ä r b u n g oller grauen Haare. Vollkur Haanrer-
jüngung DM V.60 mit Garantie . Prospekt gratis. 
l'ORIENT-COSMETIC,Wuppertol-Vohw. 439/55 

Q (Sfeflenangebofe) 
L e i s t u n g s f . W ä s c h e f a b r i k s u c h t 

V e r t r e t e r ( i n ) 
f. d . V e r k a u f v o n K l e i d e r s t o f f e n , 
L e i b - u . H a u s h a l t s w ä s c h e a n P r i ­
va te . S c h ö n e K o l l e k t i o n k o s t e n l o s . 

G u t e r sof. B a r v e r d i e n s t . 
B e w e r b . a n W ä s c h e f a b r i k 50 A 
S t o l b e r g ( R h e i n l a n d ) , P o s t f a c h . 

V e r t r e t e r i n n e n u n d V e r t r e t e r 
f ü r d e n V e r k a u f v o n B e t t f e d e r n 

u n d F e d e r b e t t e n gesucht . 
J . M Y K S 

B e t t f e d e r n - S c h l e i ß e r e i - S o r t . 
F a b r i k a t i o n 

(2lb) H a c h e n , K r . A r n s b e r g i . W . 

V e r t r a u e n s s t e l l u n g ! E h e p a a r , o h n e 
A n h . , f. M a r s c h h o f gesucht . F r a u 
f ü r H a u s u . K ü c h e , M a n n f ü r 
a l l e l d w . A r b e i t e n , g u t e r M e l k e r . 
2 Z i m . m . Z e n t r a l - H e i z g . P a u l i 
J ü r s s , O v e r w a r f e ü . B r e m e r h a v e n ; 

M a r g a r i n e , K a f f e e a n P r i v . m . A n -
l tg . S c h ö n e r l a u f e n d e r N e b e n ­
v e r d i e n s t . K e h r w i e d e r I m p o r t , 
H a m b u r g 1.508. 

F l ü c h t l i n g s b e t r i e b , 35 M o r g . , sucht; 
R e n t n e r o d e r R e n t n e r - E h e p a a r , 1 

die f ü r W o h n u n g u . K o s t l e i chte 
A r b e i t e n v e r r i c h t e n . Z u s c h r . e r b . 

j u . N r . 50 024 D a s O s t p r e u ß e n -
J b lat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

V e r t e i l e r ges. M o k k a - M i s c h g . u n d 
S c h o k o l . ab G r o ß - R ö s t e r e i . 14 T g . 
Z i e l . G r o t h k a r s t K o m m . G e s . H a m -

' b ü r g 1/408. 
E r f a h r e n e r L a n d w i r t , O s t p r . , 54 J . , 

j l ed . , ev. , sucht pass. W i r k u n g s -
i k r e i s als W i r t s c h a f t e r o d . V e r ­

t r a u e n s s t e l l u n g . A n g e b . e r b . u . 
N r . 50 159 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

V o l o n t ä r z u m 15. 1. o d . 1. 2. 1955 
gesucht . S e l b i g e r m u ß a l l e v o r ­
k o m m e n d e n A r b e i t e n m i t v e r ­
r i c h t e n . F ü h r e r s c h e i n 4 e r - t 

w ü n s c h t . G u t e s G e h a l t u . F a m i ­
l i e n a n s c h l u ß . H e r m a n n P a n n e n , 
D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n , S c h e v e l t e r -
ho f . , 

S u c h e p e r 15. 1. 1955 f ü r H o t e l i n 
d e r L ü n e b u r g e r H e i d e p e r f e k t e 
A l l e i n k ö c h i n , bis 50 J . alt . E i n ­
h e i r a t m ö g l . B i l d z u s c h r . m . Z e u g -
n i s a b s c h r . u . G e h a l t s a n s p r . e r b . 
R . P l ö t z , B o c h u m . W i e l a n d s t r . 109 

V e r t r e t e r 
W i r b i e t e n b i s 25 •/• P r o v i ­
s i o n b e i 15 *t* A u s z a h l u n g 
b e i A u f t r a g s e i n g a n g . 
F ü r d e n V e r k a u f v o n O b s t ­
b ä u m e n , B e e r e n s t r ä u c h e r n , 
R o s e n . D a h l i e n u . B l u m e n ­
z w i e b e l n a n G a r t e n b e s i t ­
zer , L a n d w i r t e , G e m e i n d e ­
b e h ö r d e n u s w . s u c h e n w i r 
gee igne te H e r r e n h a u p t -
o d e r n e b e n b e r u f l i c h . F a r ­
b i g e r V e r k a u f s k a t a l o g s teht 
z u r V e r f ü g u n g . 
K u r z e B e w e r b u n g e n e r b e ­
t e n a n 
F . P a u l s e n , B a u m s c h u l e n 

E l m s h o r n i . H . / 21  

D e r v e r t r a u t e F r e u n d 

jedes Ostpreußen 
f ü r das J a h r 1955 ist n o c h 

l i e f e r b a r . W i e d e r e i n K a ­

l e n d e r , r e i c h h a l t i g i m T e x t 

u n d m i t v i e l e n h e r r l i c h e n 

B i l d e r n aus d e r H e i m a t . 

W i e i m m e r b e i 128 S e i t e n 

nur DM 1,80 
z u z ü g l i c h P o r t o 

W i r b i t t e n a u c h u m I h r e 

B e s t e l l u n g , 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer in Ostlriesland 
Pferdemarkt 8, Postfach 121 

A l l e i n s t e h . G e s c h ä f t s m a n n sucht 
z u r F ü h r u n g des H a u s h a l t s u n d 
M i t h i l f e i m R a d i o g e s c h . g u t a u s ­
seh. , a l l e ins t . D a m e , e t w a 35 b i s 
45 J . . gute K o c h - , G e s c h ä f t s - u . 
B ü r o k e n n t n i s s e ( B u c h f ü h r u n g u . 
M a s c h i n e s c h r e i b e n ) e r w ü n s c h t . 
A u s f . B e w e i b , m i t B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 50 261 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

H a u s h i l f e , a u c h ä l t e r e P e r s ö n l i c h - 1 

k e i t . f ü r 4 - P e r s . - H a u s h . gesucht . 
H i l f e v o r h . E i n t r i t t m ö g l . n i c h t 
s p ä t e r a ls F e b r u a r 1955. K o c h ­
k e n n t n i s s e e r w ü n s c h t (evt l . f r ü ­
h e r e M a m s e l l ) . Z u v e r l ä s s i g k e i t u . 
U m s i c h t v o r a u s g e s e t z t . L e b e n s ­
s t e l l u n g b e v o r z u g t . F r a u E r i c h 
R o c h o l l . (22a) R a d e v o r m w a l d , ! 
B a h n h o f s t r a ß e 8.  

S u c h e e i n f a c h e , c h r i s t l . g e s i n n t e , 
ev . F r a u , 48—55 J . , m ö g l . K r i e - j 
g e r w i t w e o d . R e n t n . z u r F ü h - [ 
r u n g m e i n e s k l . , e i n s a m g e l J 
H a u s h . u n d z u r B e t r e u u n g m . : 

l e i d e n d e n F r a u . K a r l S c h m i d t k e , 
S t e i n h o r s t ü b e r B a d O l d e s l o e . 

H a m b u r g — D a u e r s t e l l u n g 
I n t e l l i g . , s trebs . M ä d c h e n , d i e s ich! 
z u r E i n a r b t g . i n l e b h a f t . , i n t e r - ; 
ess. B ü r o d i e n s t e i n e r G y m n a s t i k ­
s c h u l e e ignet , gesucht . B d g . : t a - ' 
de l lo ses D e u t s c h u . bes te U m - , 
g a n g s f o r m e n , m ö g l i c h s t S t e n o u. i 
S c h r e i b m a s c h . , e tw. H a u s a r b e i t , 
( H a u s g e h i l f i n u . P u t z f r a u vorh.),< 
V e r p f l e g u n g u . S c h l a f g e l e g e n h e i t 
i m H a u s e , G e l e g e n h e i t z u r Wei-j 
t e r b i l d u n g . A n g e b . m i t se lbs tge- i 
sehr. L e b e n s l a u f u . G e h a l t s a n - ' 
s o r ü c h e n e r b . u . N r . 50 175 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a r n - ! 
b ü r g 24. 

S u c h e f ü r l a n d w i r t s c h H a u s h P i t 
ä l t e r e , a l l e ins t . F r a u z u r V e r r i c h ­
t u n g l e i c h t e r e r A r b e i t e n gegen 
f re i e W o h n u n e . f r e i e K o s t u n d 
T a s c h e n g e l d . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
50 225 D a s O s t m e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

XJntcr diesem Zcidicn werden 
Meisterwerke der Tedinik und 
Wohnkultur gesdiaffen. Früher -
Wunsditräume. heute - Wirklidi-
keit! Gerne senden wir Ihnen den 
larbigen Prospekt -Schneidern u. 
Wohnen mit der Singer-Näh­
maschine" kostenlos zu. Singer 
Nahmasdiincn Akticngcscllsdialt 
Iranklurt a. Main, Singcrhaus 57 

Bernstein 

Bernstein-
Sdimuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l 10 
Ruf 34 33 93 

S u c h e a b s o f o r t e i n e se lbs t , a r b e i ­
t e n d e K ö c h i n , d i e e i n e m L a n d s ­
m a n n M i t a r b e i t e r i n s e i n w i l l . 
A l t e r e t w a 45 J . . l e d i g o d . l e d i g ­
g e h e n d . D a u e r s t e l l u n g . B e w e r b . 
a n G a s t s t ä t t e S c h l o ß b i e r h a l l e , 
B a d K i s s i n g e n . B a h n h o f s t r a ß e . 

F ü r u n s e r L e h r l i n g s h e i m (80 P e r s . ) 
s u c h e n w i r z u m 15. 1. 55 o d e r 
s p ä t e r e i n e K ö c h i n . A n g e b . m i t 
B e w e r o u n g s u n t e r l a g e n e r b . a n 
P a u l - G e r h a r d t - H e i m , M - G l a d ­
b a c h , N e u ß e r S t r a ß e 364. 

J u n g e s M ä d e l , A l t e r b i s 17 J . , w i r d 
b e i F a m . - A n s c h l . f ü r k l e i n e n 
H a u s h a l t (2 P e r s . ) v o n b a l d ge ­
sucht . E i g . Z i m m e r m i t fl. W a s ­
ser v o r h . Z u s c h r . e r b . u . N r . 50 025 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

D i e S t a d t D u i s b u r g ( P a t e n s t a d t v o n K ö n i g s b e r g P r . ) s u c h t f ü r 
das S ta t i s t i s che A m t e i n e n S t a t i s t i k e r m i t a b g e s c h l o s s e -
n e m H o c h s c h u l s t u d i u m u n d a u s r e i c h e n d e r E r f a h r u n g a ls K o i n -
m u n a l s t a t i s t i k e r . B e z a h l u n g n a c h T O . A . III. 

B e w e r b u n g e n m i t h a n d s c h r i f t l i c h e m L e b e n s l a u f , L i c h t b i l d Z e u « -
2S!5 K F e - \ U . " d v e r ö f f e n t l i c h t e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n A r b e i t e n 
n » ? , h ^ S _ s p a t e l e » s 3 1 - l 1955 a n das P e r s o n a l a m t d e r S t a d t 
D u i s b u r g z u r i c h t e n . — K e n n z i f f e r : 165. 

d l ? S t e e n e l d c s D u i s b U r g < P a t e n * t a d t v o n K ö n i g s b e r g P r e u ß e n ) i s t 

S t ä d t i s c h e n A r c h i v a r s 
z u b e s e t z e n . 

V e r g ü t u n g s g r u p p e T O . A III f ü r d ie P r o b e z e i t v o n e i n e m J a h r 

KÄS z^^*m^AIBEIT *» Ä 

m ^ ^ T e 7 l g e d b i e S h d f e r C e ' ^ ^ F o i s * " n ^ a r b e i t . d i e h i e r a u f 

e i . f z u " ° i c h l n m t d " S t a d t v e r w a , t u » K O s b u r g , K e n n z i f f e r 166 
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Unser Buch 
Zwei Töchter unseres Landes 

V o n i i mi ii i .i v o n O l f e r s - B a t o d c i 

Kurz vor ihrem Tode hat die bekannte Dich­
terin und ostpreußische Heimatschriftstcllerin 
uns noch die folgenden Buchbesprechungen 
geschickt. 

Auf meinem hiesigen Bücherregal, nach der Flucht 
mühselig gefüllt, heben sich zwei helle Buchrücken 
ab. Sie lehnen auf dem Brett auf dem sich nur 
Ostpreußenbücher sammeln, denn ihre Verfasserinnen 
sind ländliche Töchter des Landes. 

Ich kannte sie noch als sie Kinder waren, ihre 
Mütter standen mit an der Spitze tätiger Haus­
frauen und vorstanden — jede in ihrer Art vor­
bildlich — ihren landwirtschaHlichen Beruf. 

Der breite Pregel und unser großes Königsberg 
trennten das Samland vom Natanger Gau. Ob die, 
auf diese Weise l»rn, noch nachbarlich lebenden 
Kinder sich kannten? Ich weiß es nicht. Die im Na­
tanger Gau südlich der Stadt geborene Elisabeth 
hörte als echtes Landkind gern vom Hause aus den 
Geräuschen des Hofes zu; sie sang im Sommer die 
Erntelieder mit, im Winter klingelten die Schütten-
glocken, wenn sie über weiße Wege die Leinen 
lenkte. Sie nahm teil an den Schicksalen der Nach­
barn. Sonntags ging sie Ins nahe Kirchdorf, dann 
stand der Turmeingang offen, sie stieg die Stufen 
empor bis zur Luke, setzte sich auf den Mauerrand 
und schaute über das flache Land hinaus bis zur 
grauen Stadt, über der dichter Rauch aufstieg. Da 
unterschied sie den Alts'ädtischen vom Haberberger 
Turm, da suchte sie die Spitzen und den Giebel des 
Domes, dort kreisten Tauben schwärme um den 
S'chloßturm. Und sie sah de südlichen Stadtsiedlun-
nen entstehen. Wenn der Seewind vom Norden kam, 
wenn sie ihre langen, sich lösenden Zöpfe zurechtflech-
'en mußte, kamen ihr Verse — die klangen durch 
ihre Gedanken; und morgens, wenn sie die Schul­
tasche packte, schrieb sie die Reime auf, die sie 
manchmal heimlich an eine Zeitung schickte. Daraus 
sprach die große Begabung, die in Elisabeths Versen 
lag, aber Studium und häusliche Arbeit traten da­
zwischen, das Leben forderte anderes. 

Jahrzehnte vergingen. Die Flucht riß auch dies 
junge Reis aus heimatlichem Boden. Ich wußte, sie 
war weit an die Donau verschlagen, da hatte die 
fleißige Mutter Kindern und Enkeln ein kleines 
Haus gebaut. Lange hörte ich nichts von Elisabeth 
und ihren Kindern. Plötzlich schickte sie mir ein 
Buch, einen Roman, den Ich aufschlug. Die ersten 
Worte erinnerten midi an die windbewegte offene 
Lade der Kirchturmluke, in der vor Jahren das Kind 
saß und in das weite Land schaute. 

.Ja, der Wind — daß seine Erquickung uns 
geblieben ist . . .1 Daß er so unbekümmert 
über die Erde fährt, als sei nichts Besonderes 
auf ihr geschehen! — . . . Vergangenheit ist 
in seinem Duft und Hoffnung auf Zukunft." 

Als ich das Buch weiterlas, klang darin einiges 
zwischen den Zeilen, als sei es Selbsterlebtes. Ob 
Elisabeth wirklich allerlei Wirkliches hineingefloch­
ten hatte? Die Zeilen sprechen so viel vom Entsagen 
aber auch vom Aufbau, gleich dem Winde, der das 
.Samenkorn weiter forttreibt in eine ferne Furche 
der deutschen Eide. 

(El isabeth Schaudinn-Lörtzer: „Zwischenspie l i n 
Ruhstadt ' " ' , V e r l a g Ernst K a u f m a n n , L a h r i . Baden.) 

Daneben steht ein anderer Band, nadr dem ich 
greife. Der .bunte Deckel lacht mich an: da sitzt eino 
Biene auf einer Blume, als summte sie uns etwas 
vor vom Aufbau, Sammeln und Honigduft. Ist es 
ein Wundsr, daß dies Landkind Gärtnerin wurde? 
Aus den hohen Fenstern eines großen Hauses sah 
das kleine Mädchen weit ins Samland hinaus, wo 
die Felder sich dehnten und die Wiesen voll bunter 
Blumen standen. Vom Süden her klang das Lärmen 
der Stadt. Vom Pregel her pfiffen Dampfer und Fa­
brikschornsteine, die Bahndämme entlang fauchten 
Eisenbahnen. Aber das Kind achtete nicht all dieser 
Töne. Es beobachtete das Leben der Vögel, die in 
den hohen Bäumen ihre Nester bauten. Am liebsten 
beobachtete sie aber das Tun und Treiben des alten 
Gärtners, wie er die Beete begoß und die Wege 
harkte; dann lief sie hinunter in den Garten, wollte 
wissen, wie man junge Pflänzchen pikiert oder wie 
man Obstbäume und Rosenstämme veredelt. Der 
Garten war ihre heimatliche Welt, Jetzt, nach vielen 
Jihren, blättere ich in ihrem Buche: „Kleiner Garten 
im Jahreslauf." Erst versenke ich mich in die Fein­
heit all der bunten Bilder. Da ist die kleine Meise 
auf dem beschneiten kahlen Ast, die Frühaufsteher­
chen, Schneeglöckchen, gefolgt von der Staude blauer 
Krokus. Der Jahreslauf geht weiter, es blüht der 
Obstbaum, er trägt Früchte, auch der Kürbis zeigt 
seine schöne Blüte und das Gemüse reift dem Win­
ter entgegen. Da nährt sich die Amsel von der 
letzten Beere und das Jahr geht zu Ende, um dem 
nächsten die Zeit zu geben. „Kleiner Garten im 
Jahreslauf", Ist es ein Lehrbuch oder eins zur Unter­
haltung? Ich glaube, es dient beidem, denn die 
wohlgesetzten Worte klingen und die Zeilen 
spredien. 

Heute wird so viel gebaut, Häuser entstehen, 
kleine Gärten umkränzen sie. Jeder Zaun will seine 
Ranken, jedes Beet will seina Pflanzen haben. Aber 
wer versteht es, wenn er siedelt, sein Gärtchen rich­
tig zu bebauen? Er fragte sich: Wann säe ich, wie 
pflanze ich dies und das? Wie viel Saat brauche ich, 
wie ist es mit der Düngung, mit der Ernte, mit 
den winterlichen Mieten? — Ja, wer ein Gärtchen 
hat, der behüte es sommers und winters, der denke 
nicht, es wüchse alles von selbst, der blättere immer 
wieder in einem belehrenden Buche, denn auch der 
kleinste Garten hat seinen Jahreslauf und braucht 
die Hand seines Pflegers. Und wenn alles aus dem 
Erdboden sprießt und wächst und blüht und Früchte 
trägt, dann wird so mancher Goethes Worte emp­
finden: 

„Welt und schön ist die Welt, doch o, wie 
dank ich dem Himmel, daß ein Gärtchen be­
schränkt zierlich mir eigen gehört." 

(Diplom-Gärtnerin G e r d a Lange-v . W i t t i c h : „Klei­
ner G a r t e n Im J a h r e s l a u f , S t e y l e r V e r l a g s b u c h h a n d ­
l u n g , K a l d e n k i r c h e n 1. R h e i n l a n d . ) 

„ W a s muß Jeder v o n der I n v a l i d e n v e r s i c h e ­
r u n g w i s s e n ? " 9. Aufl. , 56 Seiten, 2,60 D M . 
„ W a s muß jeder v o n der A n g e s t e l U e n v e r s l c h e -
r u n g w i s s e n ? " 15. Aufl. , 52 Seiten, 2,60 D M . 
„Zusatz ichrl f t A " , 52 Seiten, 2,60 D M . Verlag 
August Glenz, Essen-Bredeney, 

Die Broschüren über die Invaliden- und Angc-
stelltenversicherung erschienen In neuer Auflage und 
enthalten bere'ts einiges aus der Rechtsprechung der 
neuen Sozialgerichte. Sie bringen die erforderlichen 
Tabellen zur Berechnung der Rentenhöhe und geben 
auch aonst Antwort auf viele bei der staatlichen 
Rentenversicherung auftretende Fragen. Sehr wert­
voll Ist weiter die Unterrichtung über die bekannten 
günstigen gesetzlichen Möglichkeiten in der frei­
willigen Versicherung. Die „Zusatzsdirift A " behan­
delt in übersichtlicher Gliederung Spezialfragen, die 
in die obigen Broschüren nicht aufgenommen werden 
konnten, die aber gerade für uns Vertriebene oft 
von Bedeutung sein werden. 

Bildhaft sagen 

M a x und Paul waren mal wieder ü b e r s 
Wochenende zu den Verwandten aufs Land ge­
fahren. Abends wol l ten sie mit ihrem Vet ter 
Richard zum Tanzen in den Dorfkrug gehen. 
Da kommt O n k e l Johann des Weges, und M a x 
fragt: .,Na, O n k e l Johann, kommst nicht mit 
zum Tanzen?" Worauf O n k e l Johann meint: 
„Du mottst nich segge, O n k e l komm danze, du 
mottst segge: O n k e l , schmiet de Klompe , k o m m 
möt na Raudonatsche danze!" M . J . 

Ke ine Angst 

In dem freundlichen Haf fs täd lchen F. wohnte 
vor dem Zwei ten Wel tk r i ege dar Fr iseurmei­
ster N . , der wegen seines W i l _ e s und seiner 
schlagfertigen Redensarten bekannt und beliebt 
war. A n einem warmen Sommertage kam vom 
Rathaus ein s p i n d e l d ü r r e r M a n n , der ü b e r zwei 
Mete r lang war, des Weges . A l s er sich dem 
Hause des Fr iseurmeis te is n ä h e r t e , schoß des­
sen Bul ldogge heraus und fletschte die Z ä h n e 
Der lange M a n n erschrak sehr und wol l te sich 
bereits zu rückz i ehen , als Meis te r N . ihm zu­
rief: „ H e b b e se man nich Angst, Knoakes frett 
de H u n d nich!" S. M . 

Der Kuchen 
Es war am Sonnabend vor Pfingsten. Tante 

A n n a schnitt den herrlich geratenen Blech­
kuchen auf, der, w e i l er mit sov ie l guter But­
ter gebacken war, recht v ie le g r o ß e Löcher auf­
wies. O n k e l Johann, ein alter Junggeselle , s aß 
dabei, nickte ü b e r l e g e n mit dem Kopf und 
sagte: „Annche , schnied man dem K a u k e recht 
dick, — dann freete se hei veel Looft möt . " M - J . 

Zuviel verlangt 
Damals war noch die gute, alte F ibe l in Ge­

brauch, die mit dem „i" und dem „Igel" be­
gann. A l s unser k le iner E m i l am zweiten 
Schultag nach Hause kam, zeigte er stolz die 
mit „:" vollgeschriebene Schiefertafel und 
stimmte jedesmal, wenn er mit seinem Finger 
auf diesen Buchstaben wies, ein vernehmliches 
„i" an. Dann meinte er freudestrahlend. -„Na 
siehst, Mutter , nu kann eck schon läse un 
schrieve." 

A m Nachmittag aber wurde Emils Selbst­
b e w u ß t s e i n stark e r s chü t t e r t , als ihn die M u t ­
ter mit einem Auft raq in das Haus des Lehrers 
schickte. Der nahm Emi l mit in sein Arbei t s ­
zimmer, um sich mit seinem neuen ABC-Schüt-
zen zu unterhalten, \ , 

E m i l musterte plötzl ich die mi t Büchern v o l l ­
gestapelten Regale und stammelte entsetzt: 
„ W a t , mott eck dat ok noch l ä r e ? " R. L . 

Gleiches Recht 
Der Bauer M . ist vom H u n d seines Nachbarn 

angefallen und gebissen worden. M . , der gerade 
eine Fo rke in der H a n d hatte, wehrt den H u n d 
damit ab und verletzt ihn erheblich, so d a ß er 
g e t ö t e t werden m u ß t e . Daraufhin verklagt ihn 
sein Nachbar. Bei der V e r h a n d l u n g be im 
Schiedsmann sagt dieser, Bauer M . h ä t t e den 

A ls man begann mit dem Geh i rn ü b e r das 
Geh i rn nachzudenken, kam die W i s s e n ­

schaft rasch dahinter: Genau wie der K ö r p e r 
braucht auch das Geh i rn Nähr s to f f e . A n d e r n ­
falls reagiert es mit G e d ä c h t n i s s c h w ä c h e , Zer­
streutheit, M a n g e l an Konzent ra t ion , N e r v o ­
s i tä t und ähn l i chen Erscheinungen. Kinder 
br ingen schlechte Noten , s ind zerstreut, unauf­
merksam, eben „schwie r ig" . 

In A m e r i k a l ieß ein Forscher M ä u s e durch 
ein verzwicktes System von G ä n g e n laufen, aus 
dem es nur einen A u s w e g gab. Einen T e i l von 
ihnen fü t t e r t e er mit G l u t a m i n s ä u r e . Danach 
ergab sich einwandfrei , daß diese den Ausgang 
leichter und schneller fanden Geschickter ver­
mieden und umgingen sie Hindernisse, die 
ihnen den W e g zum Futternapf versperrten, als 
die nicht mit dem P r ä p a r a t ge fü t t e r t en Tiere . 

Deutsche Forscher erprobten die W i r k u n g 
von G l u t a m i n s ä u r e an Menschen, besonders an 
Kinde rn . Sie fanden dabei heraus, daß dadurch 
Konzentrat ions- und M e r k f ä h i g k e i t , G e d ä c h t n i s 
und Aufmerksamkei t gesteigert wurden 

Selbstversuche an Kinde rn , Jugendlichen und 
Erwachsenen ergaben nicht nur eine Beschleu­
nigung seelischer Erlebnisse, sondern auch eine 
Ver t ie fung der E r l ebn i s f äh igke i t . 

Zur Ve rme idung von Fehlern stellte der 
Ber l iner A r z t Dr. C w i k eine Gruppe von zehn 
Kindern und zehn Erwachsenen zusammen, um 
die W i r k u n g des G l u t a m i n s ä u r e - P r ä p a r a t e s zu 
testen. Das Ergebnis der Versuchsreihe b e s t ä ­
tigte die W i r k u n q dieses neuentwickelten Prä­
parates: 

1. Das Wohlbef inden, die Lebensfreude 
und auch die Schaffenskraft nahmen zu. 

2. N e r v ö s e Gereiztheit , Niedergeschlagen­
heit, k ö r p e r l i c h e und geistige Erschlaffung 
wurden ü b e r w u n d e n . 

3. Besonders bei den am Versuch beteiligten 
K i n d e r n wurde eine Besserung der Aufnahme-

H u n d doch auch mit dem verkehr ten Ende der 
Forke abwehren k ö n n e n . Darauf meint M . : ,,Der 
Hund hat aber doch auch nicht mit dem ver­
kehrten Ende gebissen!" E. G . 

Klingt so ähnlich 

A u s der Rel igionsstunde: es werden die Ge­
bote durchgenommen. , ,Wie he iß t das neunte 
Gebot?" ,,Du sollst nicht g e b ä r e n deines näch­
sten W e i b l " G . K . 

Treffend 

Bei uns in der Schule ü b t e man einst mit 
Feuereifer die Steigerungen in der deutschen 
Sprache. Unter anderem sollte auch das W o r t 
, , v i e l " 1 onjugiert werden, Fritzchen prompt 
zur Steigerung ü b e r und sagte: „Vie l , v ieler , am 
vielsten." Er war ü b e r z e u g t , eine ausgezeichnete 
An twor t gegeben zu haben. Unser Lehrer fragte 
darauf mahnend: ,,Sag mal, gibt es ü b e r h a u p t 
das W o r t .vieler '?" Fritzchen nickte heftig mit 
dem Kopf und antwortete: ,,Ja doch, der M a i ­
käfer hat F i e h 1 e r." E. G . 

Immer die Fremdworte 

M e i n M a n n war lange Zeit Amtsvors teher . 
Eines Tages vernahm er eine alte Frau, die Für ­
s o r g e e m p f ä n g e r n war und ein M ü n d e l k i n d 
g roßzog . Er fragte sie: „ H a b e n Sie das K i n d an 
Kindesstatt angenommen?" ,,Joa, joa, Her rke" , 
meinte sie, , ,däm h ä t t eck a b o n n ä r t " (sie meinte 
adoptiert). Im weiteren Ver l au f des G e s p r ä c h e s 
fragte mein M a n n die Frau : „ V o n wo bekom­
men Sie eigentlich das Ge ld , Frau K . ? " Sie dachte 
einen Augenbl ick nach und sagte dann: „Na , 
doch von dä Kre i s k r i m i n o a 1 kass" (Kreis­
kommunalkasse) . E. G . 

Pariert 

Unser Ver t rauensarz t Dr. G . hatte in unserer 
Heimatstadt im schönen o s t p r e u ß i s c h e n Ober­
land steis die Untersuchungen für die W o h l ­
fahrtserwerbslosen und Rentenbezieher durch­
zu führen . E inmal kam der sehr wi tz ige M a u r e r 
B. zu unserem Doktor , um sich e in ä rz t l i ches 
Gutachten zu holen. Dabe i entspann sich fo l ­
gendes Gesp räch . Der A r z t : „Na, wo fehlt's 
uns denn?" — Hierauf B. : „Ach, H e r r Dokter , 
ibera l l tut's mich weh." — Nachdem die Unter­
suchung etwas fortgeschritten war, stellte der 
Doktor fest; „ W i s s e n Sie, es riecht in Ihrer 
N ä h e so eigenart ig n a d i A l k o h o l . Haben Sie 
einen getrunken?" Hierauf B. sehr t reuherzig: 
„Ivfo, Her r Doktor , ich hab Zahnschmerzen, und 
da hab ich e paar Hopfmannstroppens genom­
men." Der lebenskundige M e d i k u s war aber 
noch nicht ü b e r z e u g t und meinte: „Na, ich 
glaub, M a u r e r t r inken doch ganz gern einen." 
Darauf B. : „Na, de Doktersch g i e ß e n ihm auch 
nich ieber die Schulter!" W. R. 

Das goldige Mariechen 
In unserem masurischen Dorf P. wohnten 

sehr v i e l e Waldarbe i te r , unter denen sich auch 
der k le ine S. befand, der knapp 1,50 Mete r 
g r o ß war. Nach getaner A r b e i t ging er abends 

uas iur a:esen versucn angewandte u i u i a -
m i n s ä u r e - P r ä p a r a t enthielt im wesentlichen 
organische G l u t a m i n s ä u r e , die aus Kase in der 
M i l c h , dem Kleber des Weizens und besonders 
der Sojabohne gewonnen wi rd . G l u t a m i n s ä u r e 
ist ein vo l l kommen na tü r l i ches Erzeugnis, durch 
dessen A n w e n d u n g auch bei l ä n g e r e r Dauer 
ke iner le i G e w ö h n u n q oder S c h ä d i g u n g e n ein­
treten. 

Prüfung bestanden" 
Studenten und andere Examens-Kandi­

daten berichten, daß sie durch zusätz­
liche Beigabe von glutaminreicher Ge-
hirn-Direkt-Nahrung eine Steigerung 
ihrer Leis tungsfähigkei ten erlebten, die sie 
selbst kaum für möglich gehalten haben. 
Einer dieser Studenten sagt: „Man weiß 
erst dann, welche Kräfte und Energien in 
unserem Körper wohnen." Nicht nur die 
Prüfungs-Angst wurde so behoben. „Ich 
spüre eine deutliche Belebung meiner 
Geisteskräfte", bezeugt ein anderer Stu­
dent. Und ein weiterer Bericht schließt: 
„Das Studium mit Erfolg bestanden!" 

W o h l ist die W i r k u n g der G l u t a m i n s ä u r e als 
Energiespender auf Grund der amerikanischen 
Forschungen schon ü b e r zehn Jahre erkannt. 
K r i e g und die V e r h ä l t n i s s e der Nachkriegszei t 
verhinderten aber bis in die heutigen Tage die 
Verbre i tung dieses Wissens und vor a l lem die 
N u t z - n q der durch ärz t l iche Versuche e r h ä r t e -
len Forschungsergebnisse. 

So kommt es, daß ein von Dr. Schwöbel im 
U n i v e r s i t ä t s k r a r ' i e n h a u s Hamburg-Eppendorf 
"•zieMer Erfoln bei der Erprobunq von Gluta­

m i n s ä u r e kaum bekann tgeworden ist. Bei einem 
vorher phlegmatischen, t r ä g e n und interessen-
'osen M ä d c h e n konnte Dr. Schwöbel a l le in die 
im Testverfahren kontrol l ier ten Rechenlei-

Wir hören Rundfunk 
N W D R M i t t e l w e l l e . Montag, 10. Januar, 20.00: Das 

Loccumer Gespräch (2): Die Grenze — Begegnung 
der Konfession. — Freitag, 14. Januar, 20.45: Ehr­
furcht vor dem Leben; eine Sendung aus Werk und 
Leben Albert Schweitzers, von Peter Lotar. — Sonn­
abend, 15. Januar, 15.30: Alte und neue Heimat. 

U K W - N o r d . Sonntag, 9. Januar, 22.15: Die Kunst 
zu leben; 1. Sendung: Theodor Fontane. — Mon­
tau, 10. Januar, 12.25: Unterhaltung bei Tisdr mit 
Annemarie Zangemeister. — Sonnabend, 15. Januar, 
18.00: Helfende Tat: Der Steilhof in Espelkamp. 

U K W - W e s t . Donnerstag, 13. Januar, Schulfunk, 
10.30: Versdineitcr Wald (deutsche Dichtung). — 
Sonnabend, 15. Januar, 17.30; Umschwung in Ruß­
land; Vordergründe und Hintergründe der sowjeti­
schen Politik; von Adelbert Adamson. 

Radio Bremen. Dienstag, 11. Januar, 20.45: „Nir­
gends ist der Himmel so hoch", ein Streifzug durch 
das ballische Land; Manuskript: Arved Freiherr von 
Taube. — Freitag, 14. Januar, 21.00: Ein großer 
Europäer: Albert Schweitzer. — U K W , Dienstag, 
11. Januar, 21.30: Das Marmoibild, eine Erzählung 
von Joseph von Eichendorff. — Mittwoch, 12. Januar, 
20.30: Die Satire in der Gegenwart; ein Gespräch 
zwischen Wolfgang Koeppen und Christian Lewalter. 
— Sonnabend, 15. Januar, 10.30; Für die Zaungäste 
d?s Schulfunks: Georg Hoffmann erzählt: Vogel­
schwärme am Kirchturm. (Der oslpreußische Vogcl-
kundler beridilet in drei Sendungen über Erlebnisse 
mit Dohlen, Sumpfohreulen und Fischreihern in der 
Heimat und bei Bremen). 

Hossischor Rundfunk. Sonntags 13.45: Der gemein­
same Weg; werktags 15.15: Deutsche Fragen; Infor­
mationen für Ost und West. — Montag, 10. Januar, 
17.00: Das Jahr in der alten Heimat: Januar, Erinne­
rungen. — Mittwoch, 12. Januar, Schultunk, 15.30: 
Macht und Müßiqung 1866; Größe und Dämonie III. 
— Donnerstaq, 13. Januar, 17.00: Erinnerungen an 
das Ballenland; ein baltcndeutscher Bilderbogen, von 
Rudolf Lochia. 

Süddeutscher Rundfunk. Miltwoch, 12. Januar, 
22.20: Albert Schweitzer als Erneuerer der Orgel 
und als Bachforscher. Es spricht Professor Hermann 
Keller; Albert Schweitzer sinelt Bachwerke. — U K W . 
Sonntag, 9. Januar, 9.20: „Aber das Herz hängt daran", 
neue Werke ostdeutscher Autoren; Manuskript: Jo­
hannes Weidenheim. — Mittwoch, 12. Januar, Schul­
funk, 17.30: Bismarcks Berufung. (Wiederholung 
Freitag, 14. Januar, 15.00, ebenfalls auf UKW). 

SUdwestfunk. Montag, 10. Januar, Nachtstudio, 
22.30: Wie gesund ist der Menschenverstand? Sieg­
fried Lenz spricht über Trugschlüsse, logische Fuß­
angeln und anderen bemerkenswerten Unsinn. — 
U K W . Sonntag, 9. Januar, 14.15: Ost und West in 
d:m außenpolitischen Plänen der deutschen Wider­
standsbewegung; von Professor Gerhard Ritter. 

Bayerischer Rundfunk. Montag, 10. Januar, Schul­
funk, 8.30: Ernst Wiechert: Die Hirtennovelle. — 
Mittwoch, 12. Januar, 17.20: Romantische Kammer­
musik; u. a. E. Th. A . Hoffmann: Trio E-dur für 
Klavier, Violine und Violincello. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 15. Januar, 
15.30: Alte und neue Heimat. — U K W . Donnerstag, 
13. Januar, Schul funk, 10.30: Verschneiter Wald 
(Deutsdie Diditung). 

öf ter e inmal mit den K o l l e g e n ins Gasthaus. 
Dabei wurde es dann manchmal recht spä t , und 
als eines Tages der k le ine M a n n nach Hause 
kam, war die T ü r schon verrammelt , und se in 
Mar iechen war schon zu Bett gegangen. M i t 
schlechtem Gewissen klopfte er leise an die 
T ü r und rief zaghaft: „Mar iechen , goldiges 
M a r i e d i e n , mach mir doch auf!" Mar iechen 
hatte das n a t ü r l i c h w o h l g e h ö r t , machte aber 
trotzdem nicht auf. Noch dre imal wiederhol te 
er sehnsuchtsvoll sein Rufen. A l s dann aber 
immer noch nicht geöffnet wurde, warf er sich 
in die Brust und schrie laut: „Na, dammliches 
Kreet , wirs t aufmachen? Oder ich schlag dir 
die T ü r ein!" Worau f Mar iechen dann w i r k l i c h 
die T ü r aufmachte. H . S. 

belebenden und l e i s t u n g s f ö r d e r n d e n Effekt 
v o n G l u t a m i n s ä u r e zunutze gemacht, nachdem 
feststeht, d a ß sie für den Hirnstoffwechsel e in-
facti uner läß l ich ist. 

Gerade Kinde r im Entwicklungsal ter aber 
leiden häuf ig unter dem M a n g e l an ausreichen­
der Versorgung des kindl ichen Gehirns mit 
diesem Spez ia l -Geh i rnnährs to f f . Schlechte 
Schulzeugnisse, Unaufmerksamkeit und Zer­
streutheit, verbunden mit Erziehungsschwierig­
keiten, sind d ; e Folqen, obwohl es dem K i n d 
nur selten an der n ö t i g e n Intell igenz mangelt. 

Strafen oder harte Wor t e machen dann das 
K i n d auch nicht lerneifriger, sondern v e r ä n g ­
stigen es nur noch mehr. V i e l einfacher kann 
heute dem K i n d geholfen werden, indem man 
den Mange l an G e h i r n n ä h r s t o f f durch zusä tz ­
liche Beigabe v o n G l u t a m i n s ä u r e ebenso aus­
gleicht, wie man das bei kö rpe r l i chen Erschei­
nungen ja auch sofort tut. 

Für das Kind bedeutet Glutaminsäure s<> 
mehr als nur ein bißchen Schulhilfe. Vielmehr 
hilft sie ihm, Depressionen zu überwinden, 
das Selbstvertrauen zu stärken, und bewahrt es 
so vor seelischem Schaden. Und damit hilft sie 
dem Kind in der Entwicklung, in seinen kri­
tischen Jahren, die wichtigsten Grundlagen für 
seinen späteren Lebenserfolg zu gewinnen. 

Herbert Andresen . 

H I N W E I S : 

G l u t a m i n s ä u r e bildet den wichtigsten W i r ­
kungsfaktor des G e h i r n - D i r e k t - N ä h r s t o f f e s 
C O L E X . Sie k ö n n e n eine Packung für 9,50 D M 
(zuzüglich Nachnahmeporto) direkt v o m Her ­
steller beziehen. Dabei gehen Sie ke iner le i 
Ris iko ein, we i l Sie Ihr Ge ld auf He l l e r und 
Pfennig z u r ü c k e r h a l t e n , wenn Sie sich diese 
Pasl i l len vielleicht aus irgendeinem Grunde an­
ders vorgestell t haben. 
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I n t e l l i g e n z e f t b a r ? 
Erstaunliche Ergebnisse deutscher Wissenschaftler 

Können natürliche Stoffe Intelligenz und 
Gefühls leben des Menschen beeinflussen? 
Maßgebl iche Wissenschaftler sagen ja. 

fäh igke i t , verbunden mit einer regen, phanta­
s ievol len Tei lnahme am Schulunterricht fest­
gestellt. 

stungen um 83 Prozent steigern. Die Schul­
leistungen der anderen am Versuch beteil igten 
Kinder wurden um 58 Prozent gebessert 
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„Ich bleib' immer bei dir, Mutter", sagte jetzt Siegiried 
A u f n . : M a r f e l s 

btalbt JKuttat 
Siegfried Skerra, der d r e i z e h n j ä h r i g e ostpreu­

ßische Junge, hat sich für seine Mutter ent­
schieden. (Wir berichteten von dem schicksals­
schweren Fa l l in einem Bildbericht in Folge 18 
vom 1. M a i 1954). Er w i l l bei ihr in Hansfelde 
im Kreis Stormarn bleiben und nicht zu Frau 
Barbara Schmidt in die Eifel z u r ü c k k e h r e n , bei 
der er sieben Jahre als Pflegekind wie der 
eigene Sohn gelebt hat. E in Jahr hat zwischen 
Frau Hi lde Skerra und der Ei fe lbäuer in dieser 
Kampf um Siegfried gedauert. Die letzte Ent­
scheidung hatten die beiden Frauen in die 
H ä n d e des Jungen gelegt. 

Seit Ostern 1954 war Siegfried bei seiner 
richtigen Mutter . Es sollte eine Probezeit sein, 
und sie sollte drei Wochen dauern. Neun M o ­
nate wurden daraus. „Ich g e h ö r e zu Euch", 
sagte Siegfried nun vor wenigen Tagen zu 
seiner Mutter und den beiden Schwestern G i ­
sela und Renate. U n d an seine l a n g j ä h r i g e 
Pflegemutter, die kinderlose Frau Schmidt, die 
Siegfried zum Erben ihres zwölf Morgen gro­
ßen Hofes machen woll te , schrieb der Junge: 
„Ich bleibe bei meiner Mutter . A b e r ich werde 
Dich bald einmal besuchen, Tante Schmidt." 
Er verzichtete auf alle materiellen Güte r , um 
bei seiner Mut ter zu bleiben, die mit ihren 
Kindern von der Rente leben m u ß , seit der 
M a n n als Soldat im Osten v e r m i ß t ist. 

1945 hatte Mut ter Skerra den d r e i j ä h r i g e n 
Siegfried auf der Flucht aus O s t p r e u ß e n ver­
loren, als ihr Treck in russisches Ar t i l l e r i e ­
feuer kam. Nach u n e r m ü d l i c h e r Suche sah sie 
den Jungen im Dezember 1953 zum erstenmal 
wieder. Uber den Suchdienst hatte sie ihn als 
Pflegekind der Eife lbäuer in Schmidt in Bom­
bogen entdeckt. Unter der Karteinummer 1334 
wurde ihr Sohn als „Siegfried Namenlos" i n 
den A k t e n geführt . Damals erfuhr die Mut ter 
auch, daß eine Krankenschwester den Jungen 
im Februar 1945 mit erfrorenem Fuß auf einer 
Eisscholle im Frischen Haff gefunden hatte, 
daß sein Fuß halb amputiert werden m u ß t e und 
daß er einen langen W e g durch dän i sche 
F lüch t l ings lager und Kinderheime hinter sich 
hatte. A l s elternloses K i n d war er 1947 in die 
Eifel gekommen. Frau Schmidt nahm ihn da­
mals auf. Sie bildete ihn als Hoferben heran, 
nicht ahnend, daß sieben Jahre s p ä t e r die rich­
tige Mut ter ihre Ansprüche an ihm geltend 
machen werde. 

„Der Siegfried Namenlos ist der Sohn der 
Hi lde Skerra", ergab im Dezember 1953 eine 
erbbiologische Untersuchung der beiden in der 
Un ive r s i t ä t Ma inz . Aber damit hatte Frau 
Skerra ihren Sohn noch nicht wieder. Siegfried 
woll te nichts von ihr wissen. „Der Siggi bleibt 
bei mir", sagte Frau Schmidt. Nicht einmal Ge­
schenke nahm der Junge von seiner Mut ter 
an. Erst nach monatelangen heftigen Ause in ­
andersetzungen ü b e r die z u s t ä n d i g e n Jugend­
ä m t e r einigten sich die beiden Frauen: „Sieg­
fried sol l selbst entscheiden, zu wem er w i l l . " 

Siegfried woll te diese Entscheidung nicht. Er 
woll te dort bleiben, wo er die letzten sieben 
Jahre gelebt hatte. A l s die F ü r s o r g e r i n ihn zu 
seiner richtigen Mutter abholte, versteckte er 
sich im Stal l . Erst als Frau Schmidt ihm immer 
wieder zuredete: „Geh ' nur, Siggi . Für drei 
Wochen. Ich we iß , Du kommst bestimmt wie­
der!" fuhr der Junge mit. 

„Ich w i l l zurück nach Bombogen", waren 
unter T r ä n e n seine ersten Wor te , statt einer 
Begrüßung , als er seiner Mut ter i n dem neuen 
He im zum erstenmal g e g e n ü b e r s t a n d . Er wol l te 
nichts essen, sondern gleich wieder umkehren. 

Jeder wird Mitgefühl haben mit der 
• Pflegemutter von Siegfried Skerra, der 

Eilelbüuerin Schmidt. Ostern packte sie 
die Sachen des Jungen, so wie das Bild 
es hier zeigt: „Ich weiß, du bist bald wie­
der hier", und sie schien allen Grund zu 
haben, so zuversichtlich zu sein, denn 
Siegiried liebte sie und wollte von seiner 

richtigen Mutter nichts wissen . . . 

A b e r bald merkte er, d a ß seine Mut te r und 
seine Schwestern nur das Beste für ihn woll ten. 
A l l e im Dorf waren gut zu ihm. Die Entschei­
dung zwischen zwei M ü t t e r n wurde dadurch 
nur um so schwerer. Es sollte Weihnachten 
werden, bis er sich ü b e r seinen weiteren W e g 
klar war. G e w i ß , er fand bald neue Freunde. 
Das Leben am Stadtrand v o n Lübeck bot Dinge, 
die er nie gesehen hatte. N ä c h b a r n nahmen 
ihn mit nach Hamburg. Er h ieß nicht mehr 
„Siegfried Namenlos" , sondern Siegfried Skerra. 
Schulausf lüge führten ihn nach K i e l und in die 
Holsteinische Schweiz. 

Aber dann kamen Nachrichten aus Bom­
bogen. Seine alten Schulkameraden fragten, 
wie es ihm geht. Frau Schmidt schrieb. Immer 
wieder die Frage: „ W a n n kommst Du zurück?" 
Ohne die Briefe jemand zu zeigen, legte Sieg­
fried sie fort. Auch was er nach Bombogen 
antwortete, erfuhr niemand. Zu seiner Mut ter 
sagte er nichts d a r ü b e r , ob er bleiben wol le 
oder nicht. N u r einem Freund vertraute er sich 
nach drei Mona ten einmal an. „Ich gehe doch 
zurück!" Eine direkte Anrede seiner Mut ter 
umging er. Frau Skerra gab es jedesmal einen 
Stich, wenn sie ihren Jungen zu seiner j ün ­
geren Schwester Renate reden h ö r t e : „Deine 
Mutter hat . . ." Dann kam ein b e s c h w ö r e n d e r 
Brief v o n Frau Schmidt: „Komm zurück, Siggi 
Glaube Ihnen nicht, was sie Di r versprechen." 
F rau Schmidt schrieb ü b e r die Ernte, d a ß das 
Dach gemacht werden m u ß , und „wenn Du 
nicht kommst, m u ß ich die K u h verkaufen und 

den Hof verpachten". Wor t los zeigte Siegfried 
diesen Brief seiner Mutter . Er ä u ß e r t e sich 
nicht dazu, ü b e r ein halbes Jahr dauerte es, 
bis er zu Frau Skerra r e g e l m ä ß i g und betont 
„Mut te r " sagte. Für Frau Skerra war damit 
die Entscheidung gefallen. „Ich weiß jetzt, daß 
der Junge hierbleibt." Dieses Wor t „Mut t e r " 
war ihr der eindeutige Beweis. Monate ver 
gingen, — danach noch, bis Siegir ied von sich 
aus sagte, daß er für immer bleiben wol le . 

Zum erstenmal seit zehn Jahren konnte Frau 
Skerra 1954 mit ihren beiden Töch te rn und 
Siegfried gemeinsam Weihnachten feiern. Auf 
den inhaltsschweren Brief mit der e n d g ü l t i g e n 
Entscheidung hat Siegfrieds l a n g j ä h r i g e Pflege-
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mutier „ T a n t e Schmidt" nicht mehr geant-

W W a s Siegfried einmal werden w i l l , we iß er 
noch nicht V o r a l lem technisch ist er sehr inter­
n i e r t . Tagelang Im. er den g r o ß e n Baggern 
/.•ersehen die im Sommer den Laut der l r ave 

' • o r h ä n d von Hans le ide begradigten. Bald 
eigte sich, d a ß seine- A l t e r s k o l egen in der 

Hansfelder Schule weiter sine, als die gleich-
altr iqen Jungen in dem Citeldorf Bombogen. 
Siegi r ied w i l l che, alles nachholen. In wenigen 
Tagen wi rd er in das Volksschu l in te rna t iifr 
Heimatver t r iebene in Wentorf eingeschult. „Das 
ist' das Beste für ihn" , meint Mut te r Skerra, 
und der Junge Freut sich darauf. 

On Seknca und *Stuzni 
Winterbilder aus Ostpreußen / In einem Dorfvor Cruttinnen - In der Warnicker Forst 

Von Karl Herbert Kühn 

Das liegt zum Te i l auch am Kalender und 
zum T e i l an der Gewohnhei t . W i r sehn da „De­
zember" oder „ J a n u a r " auf dem Blatt, das wir 
abqerissen haben, und schon denken wi r an 
Win te r und an Frost und an Schnee. 

W o i s t das hin, daß wir 's erlebten, „ u n t e n " in 
Masuren, nicht weit von Rudczanny, in einem 
Dorf vor Crut t innen: der Schnee fiel so hoch, 
daß er die A p f e l - und K i r s c h b ä u m e im Garten 
begrub; die Fenster wurden b l ind ; der Schnee 
stieg bis zum Dach, und nur die Kammer im 
Giebe l l ieß die A u g e n in die Wei te , i n die vor 
dem W a l d e schon dunkel verdunstende Ferne 
schweifen und suchen. Zog einer die H a u s t ü r 
noch so vorsichtig auf, so s t ü r z t e ihm der 
Schnee, lautlos, ü b e r Kopf und ü b e r Schultern 
in den Flur . Der kurze W e g bis zur S t r a ß e , 
ü b e r diese zu dem Garten auf der anderen 
Seite, in dem die A p f e l b ä u m e standen, zu dem 
Eiskel ler an ihm, war in die Tiefe qesunken, 
nicht zu begehen noch zu finden. Sie m u ß t e n 
sich a l lmähl ich aus dem Dro i t zu uns heran 
schaufeln und dann erst einen Schacht bis an 
die H a u s t ü r hin qraben. Ich sehe es noch heute. 

Ja, e in Winte r , in dem die Sonne schien auf 
W ä l d e r im Schnee, auf die leuchtenden, w e i ß e n , 
schweigenden Wege , auf die q l e i c h m ä ß i q leise 
sich schü t t e lnden Glocken der Pferde vo f den 
Schlitten, auf die ruhenden Felder, die unend­
lichen, — wie l iebten w i r das Jahr, das z w i ­
schen Blät terfa l l und Blühen noch stumm in 
seinem Licht den scheinbaren Tod und das V e r -
qehn ü b e r g l ä n z t e . In den S t ä d t e n war der A t e m 
des .sich wandelnden Jahres, im W i n t e r 
wie im Sommer, nur spär l ich zu s p ü r e n . 
Und viele , die es einmal in den Ta­
gen des Sommers aus den steinernen S t r a ß e n , 
aus der Enge in die freie Natur, in ihren W i n d 
und ihre Wei t e lockte und trieb, v e r g a ß e n die 
T ü r e n in dem Kerker der Stadt, wenn es W i n ­
ter geworden war; sie durchbrachen sie nicht; 
sie blieben qefangen; sie kannten es nicht 
anders. 

Aber „d raußen" , auf dem Lande, ü b e r Feldern 
und in W ä l d e r n , hielt der Winte r , wenn er 
lange qenuq seinen Schleier aus Flocken ge­
woben hatte, weit und w e i ß ein Zauberbi ld be­
reit, das schön und magisch die Blicke und das 
Gefühl ü b e r w ä l t i g t e und bannte. Wege durch 
den W i n t e r waren Wege durch Schnee und oft 
durch den W i n d . Noch nach Tagen umwehte es 
die Wangen mit belebender Glut , die so schnell 
nicht wich, die uns l ä n g e r e r w ä r m t e als der 
steifste Grog . Im ü b r i g e n : ke in W o r t gegen 
Rum in he ißem Wasser (oder sagen wi r r ichtig: 
qegen etwas Wasser in Rum, nur zum Anhe izen , 
versteht sich)! 

W i r w u ß t e n , w i r zwei , schon aus f rühe ren 
Tagen um die Schönhei t , die sich s t i l l vor den 
bereiten Blicken in der winterl ichen Landschaft 
an der S t e i l küs t e entfaltete. So zoq es uns dann 
wieder, in Schnee und in Frost, zu den hohen 
Wegen zwischen Warn icken und Rauschen. W i r 
fuhren mit der Samlandbahn die altvertraute 
Strecke. A u f der letzten Station, in Warn icken 
also, stieqen wi r dann aus. Schon vorher, als 
unser Z u q von der „ D ü n e " in Rauschen lanq-
sam durch die K u r v e in den W a l d hinein um­
bog, b e s t ä n d i a nun l ä u t e n d und von Zeit zu 
Zeit auch pfeifend, begann es von neuem und 
immer dichter zu schnein. W i r konnten auf dem 
Bahnhof, auf dem wi r jetzt standen, buchs t äb ­
lich die Hand nicht mehr vor Augen sehn, ge­
schweige denn das rote G e b ä u d e vor uns mit 
dem langen we ißen Schilde „ W a r n i c k e n " auch 
nur als Schatten erkennen. Doch da wi r hier 

seit Jahren zu wandern gewohnt, beirrte es uns 
nicht W i r kannten ja die Wege . U n d im Über­
mut beschlossen wir . nicht den k ü r z e s t e n der 
Wege durch die Eichenallee zum Forstamt zu 
w ä h l e n , um an diesem v o r ü b e r durch den 
schweigenden Park uns z u n ä c h s t auf die Hone 
der J ä g e r s p i t z e zu begeben. W i r schlugen uns 
lachend zur Seite in den W a l d . 

Ich h ä t t e es niemals für mögl ich gehalten, 
daß ich mich hier, in diesem W a l d e , der mir auf 
jedem seiner Pfade seit meiner Knabenze i t be­
kannt war. nicht zurechtfinden k ö n n t e . A n die­
sem Tage versagten die Er innerungen und das 
O r t s q e f ü h l . W i r gerieten schon nach wenigen 
M i n u t e r auf dem Wege , der zuletzt zu dem 
Feldrand südl ich der Chaussee — l inks hinten 
lag A l t - K a t z k e i m — und dann an diesem ent­
lang zu dem H o l e des f r ü h e r e n Gutes W a r ­
nicken uns führen sollte, in die ersten, pfeifen­
den S t ö ß e eines Schneesturms, der uns bald 
und ohne Hal t übe r f i e l und e r f a ß t e und in W i r ­
beln umtanzte, in denen es h ö h n e n d um uns 
brauste und sauste. Die Lu i t schien verdunkel t . 
Der Schnee stob wie gepeitscht aus a l l en Rich­
tungen zugleich in Schü t t en auf uns zu, w i r 
mochten uns auch, drehn und uns wenden, w ie 
w i r wol l t en . Die- Sicht war geschwunden. Der 
F u ß trat ins Ungewisse . W e d e r W e g noch Baum, 
weder Graben noch Zaun wiesen uns den Or t 
aus, an dem wi r uns befanden, ke ine W i e s e 
bot uns Ausgang , ke in Hochsi tz e inen Ü b e r ­
blick. Es fegte auch uns w ie z w e i entwurzel te 
S t r äuche r , wie zwe i v o m A s t e qerissene Zweige 
dahin. N u r zuwei len e r t ö n t e , dumpf und schwer, 
s id i s t ä n d i q wiederholend, aus der Ferne e in 
Ruf, als d r ä n g e er mit M ü h e durch das H e u l e n 
des Sturmes, durch die D ä m m e r u n g des ver­
wirrenden Schnees bis zu uns. W a r es die Boje 
im Wasser vor dem Riff bei B r ü s t e r o r t , bl iesen 
sie vom Turm dort mit dem Nebe lhorn h e r ü b e r ? 

W i r tasteten und stolperten; w i r ergriffen 
einen Hal t . Der Halt qab nach. W i r s t ü r z t o n 
hinein . Nicht tief, zu unsrem Glück. Noch lag 
die Uferkanle fern, von der es steil zum Strande 
abfiel. Das G e l ä n d e r der Brücke auf dem schma­
len F u ß s t e g , der vom Bahnhof durch das W a l d ­
stück entlang der Chaussee zu dem Gasthaus 
hinging, war zusammengebrochen. W i r w u ß t e n , 
wo wi r waren. 

D u r c h n ä ß t und frierend fanden w i r uns end­
lich fürs erste in dem Gasthaus vo r dem Ofen 
ein. Es schneite noch immer. Der Sturm l i eß 
freilich nach. W i r hatten al lerdings v o n v o r n ­
herein schon die Absicht , auch heute zu M i t t a g 
in dem Gasthaus hier e inzukehren. F rau Rehaag, 
deren M a n n dieses Haus ü b e r n o m m e n , die i n 
K ö n i g s b e r g schon lange eine Kochschule geleitet 
hatte, bereitete — als Hausmannskost , so sagte 
sie selbst — das schmackhafteste Essen zwischen 
P i l l a u und Cranz, im W i n t e r w ie im Sommer. 
G l ä s e r mit Eingewecktem standen immer bereit, 
kam ein Stammgast vorbe i . U n d selbst an Tagen 
mit Eintopf erriet es der W i r t mit erfahrenem 
Blick, wenn ein Gast, den er schon kannte, 
seines „ M a g e n l e i d e n s " wegen nur ein H ü h n c h e n 
zu sich nehmen durfte. U n d d a ß w i r jetzt, nach 
diesem Schneesturm, auch ein „ M a g e n l e i d e n " 
fühl ten, wer v e r s t ü n d e das nicht! N u n war 's 
uns recht, daß unterdessen schon die M i t t a g ­
stunde schlug. 

A n diesem Tage bl ieben W a l d und Ufer und 
See in Schneefall und in Dunst ohne Licht und 
ohne Sicht. W i r fuhren schon früh nach K ö n i g s ­
berg zurück . Das war gut. A m A b e n d hiel t der 
Schnee auf den Gle i sen mehr als einen der Z ü g e 
bis in die Nacht h inein auf. 

Aufn. ' " " » . . K r a u s k o p l 
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Der Landkreis Königsberg 
In der Reihe unserer Darstellungen heimat­

licher Städte und Kreise bringen wir in der vor­
liegenden Folge Beitrüge über den alten Land­
kreis Königsberg. Dabei wollen wir uns aber 
nicht zu sehr an die Kreisgrenzen halten; wir 
werfen auch noch einen Blick in den Kreis 
Labiau, nach Lablacken, dessen Gutshaus Lily 
Braun sehr reizvoll geschildert hat. 
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genclen Namen bedacht. Die W u r z e l n d icks täm­
miger Eichen durchaderten mitunter den Steig, 
ü b e r h ä n g e n d e s dichtes Laub und dunkle 
Fichtenzweige lingen die Sonnenstrahlen ab, 
und tief unten wand sich in zahlreichen Schlei­
fen ein Bach im Talgrund. Dort, wo er sich zum 
Teich ausweitete, lag das Schloß, dessen r e p r ä ­
sentative Barock-Fassade v ie l bewundert wurde. 
W o h i in keinem Buch ü b e r O s t p r e u ß e n fehlt 
ein Foto von diesem stattlichen Bau. 

Neben der W a p p e n k r ö n u n g hoch oben auf 
dem Dach g r ü n t e n zwei B i r k e n s t ä m m c h e n . „ W i e 
k ö n n e n die Bäumchen dort eben nur gedei­
hen?", diese Frage wurde oft gestellt. 

A u f d e n H ü g e l n v o n A r n a u 

Auf dem nörd l i chen Pregelufer, auf einem 
Hüge l bei* Arnau , ruhen die Gebeine eines 
G r o ß e n aus der o s t p r e u ß i s c h e n Geschichte: 

In samländischen Kirchen 
Links: Taulkammer und Tauttisch der Pfarrkirche in Arnau. Die Kirche wurde in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts als Wallfahrts­
kirche auf einem steilen Hügel am Pregelufer erbaut; die Ausstattung stammte aus dem 17. Jahrhundert. — Mi r f e ; Der um 1700 ge­
schnitzte Kanzelaltar der Kirche von Steinbeck wies im Mittelfeld die Gestalt des segnenden Heilands auf. — Rechts: Der mit gewunde­
nen Barocksäulen und mit Figuren geschmückte Beichtstuhl in der Pfarrkirche von Neuhausen. Rechts der „Königliche C-tuhl" mit dem 
preußischen Adler. Er trug die Inschrift „Vivat Rex" und war den jeweiligen Landesherren vorbehalten, die oft im Jagdschloß Neuhausen 
weilten. 

Zwischen den Ufern der beiden Haffe 
über die Königsberger Ringchaussee hinaus — Ausflüge in die Umgebung 

„ W i e wei t r e id i t e twa e in Ki lomete r?" 
W u r d e diese Frage in einer K ö n i g s b e r g e r 
Schule gestellt, so riefen sogleich im C h o r eif­
rige St immen: „So lang, w ie die K ö n i g s t r a ß e 
ist!" Die K ö n i g s t r a ß e galt als das klassische 
Hi l f smi t t e l für diese E n t f e r n u n g s s c h ä t z u n g , an 
das sich n id i t nur die K i n d e r hie l ten. 

Die n ä c h s t e Stufe bildete die Ringchaussee, 
die in e inem Radius v o n durchschnittl ich fünf 
bis sechs K i l o m e t e r n — v o m Ka i se r W i l h e l m -
Platz aus gerechnet — fast k r e i s f ö r m i g um die 
Stadt gezogen war. A u c h die Entfernung zur 
Ringchaussee w a r e in Begriff. 

U r s p r ü n g l i c h diente die Ringchaussee m i l i ­
t ä r i s c h e n Zwecken und verband mehrere, mitt­
l e rwe i l e veraltete Forts. R a d i a l s t r a ß e n füh r t en 
zu* ihren Sektoren, so daß das ganze Festungs­
s t r a ß e n s y s t e m der A n o r d n u n g eines Spinnen­
netzes glich. 

L ä n g s t war die Stadt ü b e r die Ringchaussee 
hinausgewachsen. Durch h ä u f i g e Eingemein­
dungen erweiterte sich ihr Gebie t s t ä n d i g . Es 
gab K ö n i g s b e r g e r , die gar nicht w u ß t e n , w o 
der Bereich ihrer Stadt eigentl ich a u f h ö r t e . 
Sie hatten aber auch vergessen, d a ß recht nahe 
Voror te , w ie A m a l i e n a u , die Hufen, M a r a u n e n -
hof, Ponar th und Kal thof erst im A n f a n g dieses 
Jahrhunderts zu der Stadt geschlagen wurden . 

U m die Jahrhundertwende bi ldeten noch die 
Fes tungswal le zugleich die Grenzen der Stadt. 
K u r z v o r Ausbruch des letzten Kr ieges wurden 
aber bereits Metge then , Quednau, Tannen­
walde, Neuendamm, Lauth , Seeligenfeld, K a i ­
gen und Spandienen zu K ö n i g s b e r g g e z ä h l t ; 
sie schieden aus dem gleichnamigen Landkre i s 
aus. M i t der Ausdehnung der Stadt wandel te 
sich zugleich das B i l d der Landschaft. W o einst 
g r o ß e Gutsbetr iebe florierten, erhoben sich 
jetzt die Re ihen der spitzdachigen Siedlungs­
häuse r , entstanden neue S t r a ß e n , wurden indu­
strielle A r b e i t s s t ä t t e n angelegt. 

N u r gelegentl ich kam der Bewohner der 
Innenstadt in die Region der halb l änd l i chen 
Siedlungen. W e r g lückl icher Besitzer eines 
Autos war, konnte das W a d i s e n der Stadt 
schon leidi ter verfolgen. 

A u f die Stadt l iefen aus al len Himmels r ich­
tungen gutgehaltene S t r a ß e n zu. A l l e Entfer­
nungen wurden v o m K a i s e r - W i l h e l m Platz aus 
gerechnet, denn hier befand sich neben dem 
Bismarck-Denkmal der Hauptk i lometers te in „O" . 
Eine wichtige Verkehrsader , die dann durch 
die Erbauung der R e i c h s a u t o s t r a ß e K ö n i g s b e r g -
E lb ing entlastet wurde, war die alte Heer­
s t r a ß e , die v o m Brandenburger Tor ü b e r den 
Nassen Gar ten a n der K ü s t e des Frischen 
Haffs ent lang durch Brandenburg, He i l i genbe i l 
und Braunsberg bis zur Reichshauptstadt 
füh r t e : die „Ber l ine r Chaussee". 

Schaute man auf der H ö h e hinter Schön­
busch zurück , so sah man die Stadt mit ihren 
T ü r m e n . Nahe Cont ienen ragten die hel len 
Kolosse der r i es igen Silospeicher auf. Die Auf­
bauten und M a s t e n ' ladender Seeschiffe v o r 
den Lagerha l len g e h ö r t e n mit zum Bi lde des 
modernen H a f e n g e l ä n d e s . 

Gerade recht für einen l ä n g e r e n Nachmittags­
spaziergang lag das schöne Kirchdorf Haff-
strom. Der T u r m seiner alten Kirche lugte 
aus der L a u b h ü l l e v o n m ä c h t i g e n Kas tan ien­
b ä u m e n hervor . Im W i n t e r w a r Haffstrom der 
Startplatz für Dutzende v o n Eissegelschli t ten. 
Tunlichst rieb man sich v o r einer Fahrt das 
Gesicht mit Creme ein, und w e r ke inen Ge­
sichtsschutz anlegte, ' s p ü r t e schmerzhaft die 
eisige Zugluft w ä h r e n d der rasenden Fahrt. Bis 
zur Nehrung und bis Balga gingen die Fahrten, 
und die Zei t ve rg ing wie im Fluge. Nach einer 
starken Vier te l s tunde konnte man in Balga 
sein. E i n steifer G r o g im Gasthaus tat woh l 
nach einer solchen Fahrt! 

Z w i 11 i n g s b ä u m e i n W a l d b u r g 

A u f dem Lattenberg an der Ber l iner Chaus­
see, bei Ward ienen , l ieß sich die der Pregel-
m ü n d u n g vorgelagerte Haffbucht, der Spicking, 
wunderbar übe rb l i cken . Der Wang i t t e r Haken 
kra l l te sich wie ein gebogener Finger i n die 
weite W a s s e r f l ä c h e . P r ä h m e und Lommen nah­
men in H e i d e - M a u l e n Fracht auf und fuhren 
sie in die Lager der K ö n i g s b e r g e r K a l k - und 
M ö r t e l w e r k e . 

Den auf der Chaussee Reisenden verbarg 
e in W ä l d c h e n das Schloß Waldburg , den W o h n ­
sitz der Burggrafen zu Dohna-Waldburg . Das 
u r s p r ü n g l i c h e Barockschloß war um 1830 durch 
italienische Baumeister umgebaut und aufge­
stockt worden. In dem architektonisch streng 
gegliederten Park wuchsen Z w i l l i n g s b ä u m e 
verschiedener Baumarten. Bei jeder Hochzeit 
innerhalb der Fami l ie war e in solches Pä rchen 
gesetzt worden. 

P f a d d u r c h d i e „ H ö l l e " 

Ebenfalls gern aufgesuchte H ö h e n waren der 
Galgenberg bei Mahnsfe ld und die A n h ö h e bei 
Fuchsberg. Das Frischingstal und das Pregeltal 
zogen sich als markante g r ü n e Striche durch 
das Lo.ndsdidftsbild. In diese Gegend, die reich 
war an alten K u l t u r s t ä t t e n , g r o ß e n Dör fe rn 
und erhaltenen Ordenskirchen, ragte ein Zipfe l 
der g r o ß e n Frischingsforst h inein . 

In einer s tarken halben Stunde erreichten 
die K ö n i g s b e r g e r den Ausf lugsor t L ö w e n h a g e n . 
A m M ü h l e n t e i c h vorbe i schritt man auf einer 
Lindenchaussee durchs Dorf und schaute zur 
Kirche h i n ü b e r . In der Sonne b l inkte der g o l ­
dene Knauf auf ih rem spitzen Turm. Die 
B l ä t t e r h ü l l e starker Eichen, A h o r n - u n d L inden­
b ä u m e verdeckLen fast das ganze Kirchenge­
m ä u e r . Durch ein Fenster i n seinem A n b a u er­
s p ä h t e man eine Reihe mit reichen Ornament­
schmuck verzier ter S ä r g e . In ihnen waren M i t ­
glieder der Fami l i e der Reichsgrafen v o n Dön­
hoff zur letzten Ruhe gebettet. 

Einer aus ihrer M i t t e — Staatsminister Gene­
ral l ieutenant Graf Otto Magnus v o n Dönhoff — 
ließ in den Jahren 1709 bis 1714 v o n dem „Bau­
meister und Ingenieur — Obris t l ieutenant" von 
Co l l a s nach E n t w ü r f e n von Jean de Bodt, dem 
Archi tekten des Ber l iner Zeughauses, Schloß 
Friedrichstein erbauen. 

U m zum Schloß zu gelangen, m u ß t e man 
durch die „Höl l e" gehen. A b e r keine Angs t : 
hier lauerte dem Wandere r unterwegs nicht 
der Teufel auf, um eine arme Seele einzufan-
gen. E in Pfad l ä n g s eines z e r k l ü f t e t e n T a l ­
hanges war ledigl ich mit diesem grusel ig k l i n -

Die Kirche von Löwenhagen. Das Gottes­
haus wurde 1613 neuerbaut, der hier sicht­
bare Turm erst 1775. An der Nordseite 
befand sich die Gruft der Grafen von 

Dönhoff 

Staalsministef Fre iherr He in r ich Theodor von 
Schön ist hier begraben. V o n 1816 bis 1842 
verwal te te er die vereinigte Provinz „Preu­
ß e n " , führ t e die Gesetze zur Bauernbefreiung 
durch und l inderte die N o t der B e v ö l k e r u n g 
nad i der wirtschaftlichen Anspannung durch 
die napoleonischen Kr i ege . Durch die Lauter-* 
kei t seines Wesens und seine Tatkraft hatte 
er sich eine derartige A u t o r i t ä t unter seinen 
Zeitgenossen erworben, daß er — wie Profes­
sor Bruno Schumacher urteil t — geradezu als 
der R e p r ä s e n t a n t Ost- u n d W e s l p r e u ß e n s i n je­
nen Jahrzehnten erscheint. 

Der Park v o n A r n a u , i n dem sich die Be­
sucher aus K ö n i g s b e r g gern ergingen und v o n 
dessen H ö h e aus sie die wei te Aussicht auf 
das Pregel tal genossen, war eine Schöpfung des 
Fre iher rn v o n Schön. Jenseits einer Schlucht 
erhob sich auf einer zweiten A n h ö h e die hoch-
dachige einstige Wal l fahr tski rche . „ S u n t e Ka ta ­
rine bitte got vo r uns" stand in gotischen 
Schriftzeichen an der Einganspforte. Blenden 
und glasierte Gesimse belebten ihre A u ß e n ­
mauer. Ritterl iche W e h r — H e l m , Handschuhe, 
Sporen und Degen — hingen im Chor . V e r ­
b l a ß t e Farben verrieten, daß das Kircheninnere 
mit Ma le r e i en geschmück t war. 

Die Volkssage dichtete das B i l d der H e i l i ­
gen Kathar ina in der Wetterfahne der Kirche 

Schloß Holstein an der Pregelmündung 
Das Schloß wurde 1693 bis 1697 erbaut; es wurde ursprünglich nach dem Bauherrn Kur­
fürst Friedrich 111. Friedrichstein genannt. 1719 kam es in den Besitz der Herzöge von 
Holstein-Beck; es hieß seitdem Schloß Holstein. Es ist über einem H-förmigen Grund­
riß errichtet. Die drei gewaltigen Rundbogenlenster im Mittelbau verliehen dem Schloß 
einen sommerlich-heiteren Ausdruck, Der letzte Eigentümer des Sclilosses war Professor 

Dr. Munier, der nach 1915 in Ostpreußen starb 

Das einstige Landratsamt des Landkreises Königsberg. Die Häuser Königstraße 54 bis 
56 in Königsberg entstanden um 1700; sie galten als die am besten erhaltene Baugruppe 

der Stadt. Mit Geschick hatte der Baumeister das Problem der Durchfahrt gelöst. 



i n die Figur einer Jungfrau um, die zechendem 
Raubgesindel entrann. Beherzt habe sie die um­
wohnenden Bauern zusammengerufen und mit 
ihrer Hilfe die Bande unschädlich gemacht. N u r 
ein Spinnrad habe sie sich von der g roßen 
Beute g e g ö n n t und das viele Gold der Räuber 
für den Kirchenbau bestimmt. 

So weit die Sage. Das als Spinnrad gedeu­
tete Gerat in der Wetterfahne dürfte wohl 
richtiger das Marterrad darstellen, auf das die 
He i l ige Katharina geflochten werden sollte, 
das aber der Legende nach durch einen Blitz 
z e r t r ü m m e r t wurde. 

„ N o r d p r e g l e r " u n d „ S ü d p r e g l e r " 

Der Pregel mit seinem weiten Wiesental 
schnitt den Landkreis Kön igsbe rg in eine nörd ­
liche und in eine südliche Hälfte. Wol l t en sich 
Freunde oder Verwandte von h ü b e n und drü­
ben besuchen, so mußten sie den Umweg ü b e r 
eine der Kön igsbe rge r Prege lbrücken wäh len 
Erst in der Mit te der dre iß iger Jahre erhielten 
die „Nordpreg le r " und die „Südpreg le r" durch 
die Erbauung der Brücke bei Palmburg eine 
bequemere Möglichkei t , zueinander zu kom­
men. Doch ließ man den von altersher gepfleg­
ten Brauch, sich in der Großs t ad t zu treffen, 
darum nicht fallen. 

Das Gebiet des Landkreises Königsberg ist 
e in sehr fruchtbares Tiefland, das, abgesehen 
v o n einigen Hüge ln , drei bis fünfunddreißig 
Mete r ü b e r dem Meeresspiegel liegt. Der Bo­
den ist der Feldbestellung güns t ig , und die 
Landwirte konnten mit sicheren Er t rägn i ssen 
rechnen. Angebaut wurden sämtl iche Getreide­
arten und Hackfrüchte; der Z u c k e r r ü b e n a n b a u 
nahm s t änd ig zu. Große Leistungen wurden in 
der Rindviehzucht erzielt. Die Hochzuchten von 
Sehmcr-Karmitten und Caspari-Kobbelbude ge­
h ö r t e n zu den Spitzenherden der Provinz. Der 
Kreis war waldarm; g röße re Waldungen gab 
es nur im Südos ten des Kreises, in den 
Friedrichsteiner Forsten. 

V o m Frischen bis zum Kurischen Haff er­
streckte sich das Gebiet des Landkreises Kö­
nigsberg. A m Ufer des Kurischen Haffs ging es 
nicht so lebhaft zu wie an dem Gestade des 
südl ichen Schwes t e rgewässe r s , A m Kurischen 
Haff l : ef keine stark befahrene V e r k e h r s s t r a ß e 
entlang, und man sah auf dem Wasser keine 
g r o ß e n Seeschiffe. 

Ein g r ü n e s Wiesenband von etwa einem 
Kilometer Breite zog sich als Trennungslinie 
zwischen den bebauten Feldern und der g roßen 
Wasse r f l äche des Kurischen Haffs hin. S t i l l 
g ing es in den Fischerorten zu. Nach Osten 
zu lag das Kirchdorf Postnicken- mit seinem 
dreigeschossigen Kirchturm. Sehr beliebt war 
in Kön igsbe rg die Ware , die die Fischerfrauen 
v o n Schaaksvitte verkauften. 

Im Nordwesten des Kreises riegelte die Neh­
rung das Haff ab. Die M ü n d u n g der Beek b i l ­
dete früher die Grenze zwischen den Kreisen 
Landkreis Kön igsbe rg und Fischhausen, ehe 
beide Verwaltungsbezirke zum Kreis Samland 
•zusammengelegt wurden, was , erst im Kriege 
geschah. 

V o n der Beek aus fuhren die Gäs t e auf den 
schmucken Motorschiffen in die Bäder der 
Kurischen Nehrung. Eine wundervol le Erholung 
stand ihnen bevor. 

Bauern brachen die Burgen 
Die höchste Erhebung im Landkreis Königsberg ist 

der 64 Meter hohe Quednauer Berg, der einst eine 
Burg trug. Das neuzeitliche Fort Quednau galt als 
eine starke Stütze im Königsberger Festungssystem. 
Im Jahre 1933 spielte es eine düstere Rolle, denn 
die zur Macht gelangten nationalsozialistischen Ge­
walthaber hielten in diesem Fort politische Gegner 
und Männer gefangen, die sie haßten. 

Im samländischen Bauernaufstand 1525 wurde die 
Burg Quednau von den empörten Bauern genommen. 
Auch andere feste Häuser mußten sich den Aufrüh­
rern ergeben, wie Caymen. Angeblich soll die Burg 
Caymen schon von König Ottokar von Böhmen, dem 
Königsberg zu Ehren benannt wurde, gegründet 
sein. Im Hause des Domänenpächters war noch ein 
scharfgratiges Kreuzgewölbe der alten Burg sichtbar. 
Die ebenfalls von den Bauern besetzte Burg Schaa­
ken, die dem Landvogl von Samland zum Amtssitz 
diente, zerstörte um 1600 eine Feuersbrunst. 

Die Ebene im Osten des Samlandes 
•Die Landschaft o s t w ä r t s der Bahnlinie Kö­

nigsberg—Cranz, die den Osttei l des Samlan­
des bildet und zum Gebiet des Landkreises 
Kön igsbe rg gehör t , ist ebenes Flachland. Ziem­
lich g le ichmäßig dacht es sich von der Mi t te 
nach dem Haff und dem Pregel zu ab. 

Professor Dr. Alber t Zweck beschrieb diese 
Landschaft in seinem 1902 erschienenen Buch 
„Samland, Pregel — und Fr i sch ings ta r ; 

„ W o h i n man auch die Blicke wendet, a u ß e r 
den b l ü h e n d e n Ackerfeldern mit den Waldun­
gen und Palwen ist nichts, was Abwechslung 
bieten k ö n n t e . Das Land ist so flach, daß die 
bewaldeten H ö h e n v o n Schönwa lde und K o n ­
dehnen bei Neuhausen, wei th in sichtbar, wie 
h ö h e r e Berge erscheinen, obwohl die bedeu­
tendste nur 58 Meter aufragt, und ebenso fallen 
die 55 Meter hohen alten D ü n e n bei Quednau 
hart an der Cranzer Bahn schon durch ihren 
Anst ieg ins Auge . 

Die Flüsse , welche auf den ü b e r Trutenau, 
Sie lkeim und Pöppe ln hinziehenden A n h ö h e n 
ihren Ursprung nehmen, k ö n n e n sich wegen 
der Enge des Raumes nicht entwickeln. — V o n 
den N e b e n b ä c h e n des Pregels verdient a u ß e r 
dem Udergraben, der, aus der Greibenschen 
Forst kommend, den Koddiener M ü h l e n b a c h 
speist und innerhalb Tapiaus m ü n d e t , nur das 
Lauthsche Mühlenf l i eß E r w ä h n u n g , das den 
Stantauer, Neuhauser und Lauthschen M ü h l e n ­
teich bildet. 

V o n den zum Kurischen Haff gehenden Flüs­
sen ist die Cranzer Beek (beek, n ieder länd i sch 
•= Bach) von Wicht igkei t , die mit dem Mün­
dungsgebiet dem Osten des Samlandes ange­
hör t . H i e r in der flachen moorigen Vorebene 
des Haffs, wo die aus mehreren Bächen und 
Rinnsalen vom Plateau z u s a m m e n f l i e ß e n d e n 
G e w ä s s e r in breitem und tiefem F lußbe t t v o l l ­
s t änd ig zu stagnieren scheinen, hat man 1849 
einige K r ü m m u n g e n abgeschnitten, durch Bag­
gerungen übe ra l l Tiefe von 2,5 Mete rn bei 
mittlerem Wasserstande hergestellt und so eine 
bequeme Einfahrt für die Haffdampfer geschaf­

fen, für die bei Cranzbeek, nicht wei t v o n 
Cranz, ein Anlegeplatz hergerichtet worden ist. 

W e n n man die schilfdurchwachsenen Fluß­
läufe in dem mit Erlengruppen malerisch be­
setzten W i e s e n g e l ä n d e südlich von der Cran ­
zer Chaussee betrachtet, so kann man sich 
kaum vorstel len, daß sie die breite, s t r o m ä h n ­
liche Wasserader zu speisen v e r m ö c h t e n , die 
sich zwischen üpp igen , von dichten Laubwal ­
dungen in gefä l l igen Konturen g e s ä u m t e n W i e ­
senf lächen 2,3 Ki lometer weit h insch länge l t . 

Die Wargienensche Beek, die früher unweit 
der M ü n d u n g sich mit dem Flußlauf vereinigte, 
geht jetzt geradewegs zum Haff; nur eine 
breite Lache bezeichnet noch die Stelle, wo sie 
früher ihren W e g genommen hat. 

A u f Inselchen in dem moorigen G e l ä n d e , wo 
rä t se lha f te Erdwerke, Garbick genannt, auf 
einen alten Kultusplatz hindeuten, hatte einst 
der Bischof von Kur l and sein Tuskulum in Form 
eines einfachen Holzbaues mit Strohdach er­
richtet. V o n ihm stammt jedenfalls auch die 
Reihe p räch t ige r alter Linden, die teilweise die 
Erdwerke begrenzen. 

S t e i n b l ö c k e a n d e r H a f f k ü s t e 

Die erratischen Blöcke, an denen das ganze 
Samland nicht arm ist, zeigen sich in manchen 
Gegenden der ös t l ichen Hälf te in besonders 
reichem M a ß e . So zieht u. a. ein bedeutendes 
Steinlager von Steinbeck und A r n a u ü b e r 
Bladau und Kl . -He ide nach Nordwesten. Da 
aber ein Kubikmeter Steine an der Chaussee 
und bei Eisenbahnbauten bereits acht bis elf 
Mark , ohne Anfuhr etwa v ier M a r k bringt 
(hier ist die G o l d w ä h r u n g aus der Zeit vor 
dem Ersten W e l t k r i e g gemeint), so sind die 
Blöcke an der Ober f läche zum g r ö ß t e n T e i l 
entfernt, zumal der Boden durch ihre W e g ­
r ä u m u n g wesentlich an Wert gewinnt. 

Eine Fül le von Steinen bergen auch die Ufer-
l ä n d e r e i e n am Haff, und in den G e w ä s s e r n 
selbst sieht man an manchen Stellen ein gan­
zes Mc-er von Blöcken, die v ier Meter und dar-
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ü b e r aus dem Grunde aufragen. M i t Zangen 
a u s g e r ü s t e t e K ä h n e heben dort g e w e r b s r n a ß . g 
die Steine und verfrachten sie bis nach Wes t -
'p e u ß o n wo sie bei den g r o ß e n V t a M A w l « 
an der Weichse l V e r w e n d u n g finden. D a sie 

inen wirksamen Schutz gegen die W o g e n des 
Haffs bi lden und ihre Besei t igung an manchen 
Stel len die Z e r s t ö r u n g des Ufergelandes zur 
Folge gehabt hat, so gibt der F i skus nur die 
Erlaubnis, sie achthundert Me te r we i t v o m 
Strande auszuheben; leider aber w i r d die 
Grenze vielfach nicht innegehalten was um 
so mehr zu beklagen ist, als der Raum v o n 
achthundert M e t e r n sehr k le in , wenn nicht zu 
k le in bemessen ist. 

W a r u m d i e E l c h e w i e d e r k a m e n 
V o n den W a l d u n g e n hat die Greibensche 

Forst mit 53,24 qkm die g r ö ß t e Ausdehnung , 
bildet aber ke inen z u s a m m e n h ä n g e n d e n W a l d ­
komplex. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war 
das Rev ie r doppelt so g r o ß als g e g e n w ä r t i g ; es 
ist durch Abf indungen an die zahlreichen H o l z -
und Weideberecht igten sowie durch W a l d -

„Gehirn-Müdigkeit?" 
Es fehlt meist nicht an Intel l igenz, sondern nur 
an ausreichender G e h i r n e r n ä h r u n g . Z u s ä t z l i c h e 
glutaminreiche Geh i rn -Di r ek t -Nahrung (ärz t l . er­
probt) versorgt die Geh i rnze l l en d i rekt — also 
ausreichend, beseitigt folgl ich Konzent ra t ions-
losigkei t und vorzei t ige Erschöpfung . Forde rn 
Sie aus führ l i chen Prospekt (kostenlos) v o n 
A N D R E S E N , Hamburg 20 /UC 311 

verkaufe infolge der Geldnot des Staates z u 
dem heutigen Stande verr inger t . 

Eine Zierde des W a l d e s s ind die Elche, v o n 
denen nächs t Ibenhorst das Rev ie r den g r ö ß t e n 
Bestand aufzuweisen hat. Sie s ind uns um so 
interessanter, als ihre Tage im Samland ge­
zäh l t erscheinen. 

W ä h r e n d am Anfange des 19. Jahrhunder ts 
von dem Elchwi ld gesagt wi rd , d a ß es in der 
Greibenschen Forst häu f ig v o r k ä m e , war es 
1835—55 dort kaum noch zu finden. Erst als 
dje Nonnenraupe das Rev ie r heimgesucht hatte 
und der vom Kote der Raupen, v o m A b f a l l der 
Nade ln und den M i l l i a r d e n verwester Raupen 
g e d ü n g t e k rä f t ige Lehmboden eine ü p p i g e V e ­
getation, insbesondere W e i c h h ö l z e r , hervor­
brachte, fanden sich die Elche wiede r e in, so 
daß w i r sie heute wieder hier i n e iner der 
Provinzialhauptstadt weniger entlegenen G e ­
gend in g r ö ß e r e r Zahl vorf inden." 

Der Landkreis Königsberg vor der 7Aisammen!egung mit Fischhaasen zu einem gemein­
samen Kreis Samland. — Die Grenze gegen den Stadtkreis Königsberg änderte sich 

mehrmals in den letzten Jahrzehnten 

Biblische Namen am Pregelufer 
Ostwärts von Königsberg gab es zwei Orte, deren 

Namen an das Heilige Land erinnerten. In dem vom 
Pregel und vom Lauther Mühlenfließ gebildeten 
Wasscrwinkel lag das Gut Palmburg. Ein großer 
Park, der eine Wasserfront von mehreren hundert 
Metern aufwies und in dem uralte Eichen, Rüstern 
und Linden wuchsen, umgab das stattliche Haus. A m 
südlichen Pregelufer trug ein Gut sogar den Namen 
Jerusalem. Wie mag dieser Name der Hauptstadt 
Palästinas zum Pregel gedrungen sein? 

Im „Erläuterten Preußen" findet man die Erklä­
rung: 

„Da die Ordensritter das Heilige Grab wieder zu 
erobern nicht imstande waren, so wollten sie ihr 
Gelübde wenigstens dem Wortlaut nach erfüllen und 
hatten in der Nähe einiger Ordensschlösser je eine 
Schanze, die Jerusalem hieß." — Hier führten die 
Ritter einen Scheinkampf, eine Art Manöver, auf. 
Knechte mußten die Schanze besetzen, und die 
Ritter erstürmten sie dann nach den Regeln der da­
maligen Kriegskunst. 

Die Schanze lag nahe dem Pregelufer, auf ihr 
wurde später der Friedhof des Gutes angelegt. 
Weitere Jerusalem-Schanzen gab es bei Wolka 
IKreis Rastenburg), bei Mossyken (Kreis Fisch­
hausen) und bei Riesenburg (Westpreußen). 

Im Park von Neuhausen / Von Gertrud Papendiek 

W i r roll ten im Landauer die K ö n i g s t r a ß e hin­
auf, es war Sonntag und Frühl ingsze i t , ich saß 
als ein kleines Ding auf dem Bock neben dem 
Kutscher August und sah das verwandelte B i l d 
der St raße , die doch der n ü c h t e r n e W e g jedes 
Tages war. S p a z i e r g ä n g e r zogen in hellen Scha­
ren dahin, Bürgerfami l ien mit Kinde rn und 
Eßvor ra t , junge Burschen in Trupps, Soldaten 
und Mädchen . Die Pferdehufe klapperten auf 
dem Pflaster, vor uns und hinter uns roll ten 
andere Wagen, und alles strebte zum Königs to r . 
Dahinter ging es durch die stil le W e l t der Fr ied­
höfe, in die mancher vom Wege einkehrte, doch 
u n a b l ä s s i g d r ä n g t e ein buntes, lebensvolles Ge­
wimmel weiter zu den V e r g n ü g u n g s s t ä t t e n nicht 
fern von der Stadt. 

Das freie Land begann, die Sicht wurde weit, 
die Luft war frisch und rein. Es war schön, so 
zu fahren, es h ä t t e ruhig noch l ä n g e r dauern 
k ö n n e n , aber nach drei Vier tels tunden waren wir 
da. W i r stiegen aus und gingen in dem Dorfgast­
haus von Neuhausen vor Anke r . Da war an der 
Seite der Garten, in dem die Tische standen. W i r 
Kinder saßen unter der Zucht der Eltern gesittet 
und schweigsam bei Milchkaffee und Streusel­
kuchen. Meine kleinste Schwester hielt in bei­
den Händchen ein dickes Ballonglas mit M i l c h . 
Es war langwei l ig und feierlich zugleich, es war 
das Gesicht des Sonntags, das nicht anders sein 
konnte. Doch wi r s a ß e n im G r ü n e n und im 
Freien, die Sonne schien durch das junge Laub, 
und das Herz schwoll in Sehnsucht und Er­
wartung. 

Dann brachen wir auf. Der Kutscher August 
bl ieb mit dem Wagen und den Füchsen auf dem 
freien Platz vor dem Gasthaus halten, es mochte 
ihm nichts ausmachen, eine Stunde oder zwei 
zu warten. 

Jenseits der L a n d s t r a ß e führ te ein W e g in 
eine verzauberte We l t . Der damalige Besitzer 
von Gut und Schloß Neuhausen, Baron von G u ­
stedt, hatte seinen Park für die Öffent l ichkei t 
freigegeben. Jedesmal ehe wi r durch das wuch­
tige Portal eintraten, empfingen wi r von mei­
nem Vater die gleiche Ermahnung: „Nicht her­
umrennen und nicht schreien. K e i n Papier hin­
werfen. Ihr habt euch a n s t ä n d i g zu betragen!" — 
Ich weiß nicht, ob wi r das sonst nicht getan hä t ­
ten, es war kaum zu befürchten . 

Die Erinnerung an den Park von Neuhausen 
ist nun eine Reihe von Jahrzehnten alt und ist 
damit wie ein Bi ld aus einem versunkenen 
Leben. Doch sehe ich uns Kinder hinter der 
Ferne der Zeit noch heute dort auf den Wegen 
spazieren gehen, zwischen den weiten Rasenf lä­
chen mit den mächt igen alten Bäumen , ü b e r den 
Flang vol ler F r ü h l i n g s b l u m e n . Im Hintergrund 
stand, a l t e h r w ü r d i g und gewalt ig, wie es mir 
schien, das freiherrliche Schloß, das wohl so alt 
war wie die Geschichte unseres Landes. 

W i r kannten unser Schloß in K ö n i g s b e r g und 
sahen es jeden Tag, es g e h ö r t e zur Stadt und zu 
unserem Leben. W i r gingen an seinen Mauern 
hin ü b e r den Schloßhof; w i r w u ß t e n , wie es in ­
nen aussah. Dieses Schloß in Neuhausen schien 
uns unzugäng l i ch und geheimnisvol l , auch in der 
N ä h e seltsam ent rückt , es stand ü b e r der Wei t e 
seines Parks wie eine M ä r c h e n b u r g . Es war 
etwas darum von al len Kön igssch lös se rn der Ge­
b r ü d e r Gr imm, aus Dorn röschen und Schneewitt­
chen, den wi lden S c h w ä n e n und dem Eisernen 
Heinrich. Ich war noch nicht sehr lange des 
Lebens kundig und spann einen Traum um diese 
alten Mauern , der meinem ersten eigenen Buch 
entnommen war: es waren Schloß und Park und 
Wege aus dem „Kle inen Lord" , , , 

D i e w e i l meine Eltern auf einer Bank den schö­
nen Tag genossen, kamen wir ü b e r den Wiesen ­
grund mit den Vei lchen her. Es waren ja wi lde 
Vei lchen, duftlos und b laß , aber die ganze Park­
wiese war v o l l von ihnen, sie blickten, wei th in 
verstreut, wie u n z ä h l i g e blaue A u g e n aus dem 
Gras empor, nirgend sonst auf der W e l t gab es 
so viele Vei lchen . 

Es war nicht verboten, Gott sei Dank war es das 
nicht, w i r pf lückten und pf lückten und waren 
selig, es war wie ein Rausch des F r ü h l i n g s ü b e r 
uns gekommen. W i r hatten die H ä n d e v o l l und 
konnten nicht au fhören , immer noch war der 
Hang, soweit man sehen konnte, blau und blau 
in a l l dem Grün , aber nun wurde es Zeit, die 
Sonne war schon im Sinken, die Schatten wur­
den lang. Da standen wir ratlos und sahen uns 
um. Ich we iß es nicht mehr genau, aber es mag 
doch sein, d a ß w i r es unkiar begriffen, arme 
Stadtkinder aus dem Löbenicht , zu dem w i r ge­
hör t en , wie herrl ich und e rmeßl ich Gottes 
b l ü h e n d e Erde war. 

W i r kamen gehorsam zur Bank, die Berge v o n 
Vei lchen in beiden A r m e n an uns gedrück t . 

Zu Hause am A b e n d in unserem altvaterischen 
Zimmer, das mit den Fenstern auf die Gasse sah, 
nahmen sie sich i n den V a s e n wie ein liebliches 
Wunder aus. 

A m Montagmorgen waren sie verwelk t . Das 
Herz a l le in bewahrte den Glanz des verflosse­
nen Tages ü b e r jenem B i l d , das doch selbst, 
nicht eine Stunde weit vor der Stadt gelegen, 
nun wieder in die W e l t der T r ä u m e h inweg­
gerück t war. 

Legende vom Jesu-Hemdlein 
Die meisten Kirchen im östlichen Samland stamm­

ten hoch aus der Ordenszeit. 1325 wurde bereits die 
Kirche von Powunden erwähnt. Eigenartig war der 
von vier SeilentürmrhcMi flankierte Turm. Am ein-
diuckvollsten bot sich die Ostseite der Kirche mit 

ihren spilzbogigen Nischen. Auch Pobethen erhielt 
seine Kirche im 14. Jahrhundert. 

Eine Legende halte sich um das Jesuskind ge­
woben, das im Flügelschrein des Altaraufsatzes der 
Kirche von Laptau neben der gekrönten Maria und 
der halbverschleierten Heiligen Anna abgebildet 
war. Ein Hemdchcn „aus feinem, weißen Cattun" 
hüllte seinen kleinen Körper ein. Das zarte Hemd­
chen war, so versicherte die Überlieferung, stets 
strahlend weiß und brauchte nie gewaschen zu 
werden. 

Tiergarten bei Neuhausen 
Die Königsberger liebten ihren Tiergarten auf den 

Hufen, in dem Elefanten, Löwen, Bären und Affen 
kurz, alles Getier gehalten wurde, das zu einem 
Zoologischen Garten gehört. Irgendwie mußte wohl 
auch der in einem Walde vor den Toren der Stadt 
gelegene Ausflugsort Tiergarten mit Tieren in Ver­
bindung stehen. Aber die hunderte von Ausflüglern 
die mit der Kleinbahn vom Königstor an den 
Sommersonntagen nach Tiergarten fuhren, wußten 
kaum, aus welcher Ursache jener Name entstanden 
ist. 

Im benachbarten Neuhausen hatte das samlän-
dische Domkapitel einst eine Burg. Sic war ,der 
Thurnherren (Domherren) von Königsberg Lusthaus", 
bis Herzog Albrecht den Bau in ein Jagdschloß um­
wandelte. 

Er umgab das Schloß mit einem wunderbaren, 
wasserreichen Park und legte den etwa zwei Qua-
dratkilometer großen „Tiergarten" an, in dem aller-
lei W i l d gehegt wurde. 

Al le Landesherren, bis auf Friedridi den Großen, 
der das Waidwerk nicht liebte, haben hier gejagt. 
Im Schloß ging es mitunter hoch her. Die seltsamen 
Tnnkgcschirre aus jenen Tagen fanden später im 
Hohenzollernmuseum zu Berlin Aufstellung. Wer 
weiß, wo sie geblieben sein mögen! 

Der Retter Berlins in den Befreiungskriegen, Feld-
marsdmll von BÜlöw-Dennewitz, erhielt Neuhausen 
und das schon zu Ordenszeiten wegen seiner 
Pfene/ucht berühmte Gut Grünhof als staatliche 
Dotation^ In dem achteckigen schlichten Mausoleum 
zu Grunhof wurde seine sterbliche Hülle beigesetzt. 
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m Gutshaus von Lablacken 
Von Lily Braun 

Auf dem Kirchhof in Legitten im Samland 
(Kreis Labiau) befindet sich das Grab von Jenny 
von Gutstedt, geborene von Pappenheim. Sie 
wuchs in Weimar auf und erfreute sich der Zu­
neigung Goethes. Durch ihre Heirat mit Werner 
von Gutstedt kam sie nach Ostpreußen; ihren 
Lebensabend verbrachte sie in Lablacken, nahe 
der Südküsto des Kurischen Haffs. Die Erinne­
rung an die Goethe-Zeit und die Briefe dieser 
geistvollen Frau, ließ ihre Enkelin L i l y 
B r a u n in dem Buch „Im Schatten der Titanen" 
(Verlag Th. Knaur Nachf. 1929) wieder aufleben. 
Dieses Buch, das eine Lebensdarstellung und ein 
Kulturbild zugleich ist, erreichte die hohe Auf­
lage von 220 000 Exemplaren. 

Jenny von Gutstedt starb 1890 im Alter von 
78 Jahren. A n ihrem Todestage legte in jedem 
Jahre der Königsberger Goethe-Bund einen 
Strauß an ihrem Grabe nieder. Die nachfolgenden 
Auszüge sind dem bereits genannten Buche ent­
nommen. Sie schildern die Landschaft am Kuri-
schen Haff und das Gutshaus in Lablacken, und 
sie beschwören in manchem die Stimmung her­
auf, die dem Samland eigentümlich war. 

Z e i c h n u n g v o n F r i e d r i c h P r e l l e r 

Jenny von Gutstedt, 
geborene von Pappenheim 

N o r d w ä r t s v o n K ö n i g s b e r g führ t die Chaussee 
durch e in Land, das sich glatt w ie e in Tischtuch 
bis zum Kur ischen Haff erstreckt. W o g e n d e 
Kornfelder , g r ü n e Wiesen , sowei t das A u g e 
reicht, nur hie und da v o n schmalen W a l d s t r e i ­
fen unterbrochen, deren Eichen ihre knor r igen , 
zackigen Ä s t e i n tausend abenteuerl ichen For­
men nach a l l en Richtungen der W i n d r o s e recken 
— ein Zeichen a l l der S t ü r m e , mit denen sie um 
ihr Leben k ä m p f e n m u ß t e n . Nach e in paar Stun­
den glatter Fahrt, v o r ü b e r an strohgedeckten 
H ä u s c h e n und g r o ß e n schmutzigen, l ä r m e n d e n 
Kne ipen , wendet sich der W e g nach l inks . Dicke 
kurzgeschnittene W e i d e n s t ä m m e , deren lichte 
junge K r o n e n so d ro l l i g w i r k e n wie blondes 
Lockengewir r ü b e r einem runz l igen Gre i sen­
gesicht, fassen ihn zu beiden Sei ten e in . 

Ube r die tiefgefahrenen harten Gle ise holpert 
der W a g e n , w ä h r e n d das junge, unruhige V i e r ­
gespann, die N ä h e des Stalles wi t ternd, wei ter 
ausgreift. In eine breite A l l e e , ü b e r die sich 
uralte L inden zu lebendigem Dome w ö l b e n , 
schwere Duf twel len r ingsum verbrei tend, m ü n ­
det der W e g . U n d durch e in Tor, v o n dicken 
Steinmauern flankiert , die, aus unbehauenen 

Haupteingang 
des Schlosses Willkühnen 

Landhofmeister Johann Ernst von Wallcn-
rodl, der die im Königsberger Dom unter­
gebrachte wertvolle Wallcnrodtsche 
Bibliothek gründete, ließ um 1660 Schloß 
Willkühnen erbauen. Dem hochgeführten 
Mittelstück war eine Art Vorlaube hinzu­
gefügt; ihre Pfeiler hatten reiches Ohr­
muschelwerk und waren mit Frucht­
schnüren verziert. Prächtig war auch der 
mit üppigen Gehängen versehene Sand-
steingiebcl. Das Schloß war im Besitz der 

Burggrafen zu Dohna 

Blöcken wie von Z y k l o p e n h ä n d e n aufgerichtet 
erscheinen und das Ganze einer Festung ähnl ich 
machen, geht es h inein auf den breiten, v o m 
Reichtum seiner Besitzer Zeugnis ablegenden 
Gutshof v o n Lablacken. Ringsum langgestreckte, 
massive S tä l l e , auf die, von der W e i d e kom­
mend, die v ie rbe in igen Bewohner gemächl ich 
zuschreiten; die s c h w a r z w e i ß g e f l e c k t e n Rinder 
von der einen Seite, die sich ängs t l i ch zusammen­
d r ä n g e n d e Herde der Schafe v o n der. anderen, 
und schl ießl ich im hel len Galopp unter fröh­
lichem W i e h e r n der Trupp der jungen Pferde, 
deren schmale Fesseln und schlanke H ä l s e von 
ihrer edlen Abs tammung Zeugnis ablegen. 

A m Herrenhaus, das nur eine niedrige M a u e r 
und ein paar h immelhohe Pappeln vom Gutshof 
trennen, m ü s s e n sie alle v o r ü b e r . E i n seltsames 
Haus ist es: Jahrhunderte haben an ihm gebaut, 
ohne Rücksicht auf S t i l und Schönhe i t , nur be­
strebt, Platz zu schaffen für die mit dem W o h l ­
stand steigenden Bedür fn i s se der Bewohner . Im 
Grunde s ind es drei im Ha lbk re i s aneinander­
gereihte z w e i s t ö c k i g e G e b ä u d e ; ü b e r jedem der 
Tore prangt e in in Stein gehauenes W a p p e n ­
schild, das derer von Ostau und v o n W u n k und 
zuletzt das der Gutstedts: die drei eisernen 
Kesse lhaken im goldenen Felde. Der Mi t t e lbau 
e n t h ä l t die Eingangshal le : Elchfelle auf dem 
Boden, Elchgeweihe an den W ä n d e n , schwere 
alte Eichensessel, Tische und S c h r ä n k e als E i n ­
richtung, dazwischen als einzige hel le Flecke in 
dem d ä m m e r i g e n Raum ein paar R i t t e r r ü s t u n ­
gen, auf denen das Licht in w e i ß e n Reflexen 
spielt . Z u beiden Seiten steigt im Hin te rgrund 
die dunkle , braune Treppe empor, nur gerade­
aus, wo die g r o ß e verdeckte V e r a n d a nach dem 
Park m ü n d e t , schimmert das G r ü n der hohen 
L inden herein . Fast endlos, so scheint es, ist 
die Flucht der Zimmer , die sich oben und unten, 
v o n F lu ren und W i n k e l n vielfach unterbrochen, 
rechts und l inks durch die langgestreckten H ä u ­
ser z iehen. A l l e Zei ten, a l le Sti le spiegeln sich 
ab in ihnen: v e r b l a ß t e R o k o k o s t ü h l c h e n , v o n 
deren alter Pracht nur noch f lücht ige Reste v o n 
V e r g o l d u n g zeigen, m ä c h t i g e Truhen und 
S c h r ä n k e , die einst den selbstgesponnenen und 
selbstgewebten Leinenschatz der Hausfrau bar­
gen, steife, feierliche E m p i r e m ö b e l mit Bronze­
b e s c h l ä g e n u n d gelbem Seidenbezug, und die 
e h r b a r - g e m ü t l i c h e n Biedermeierkommoden, 
Servanten und breiten, s chwer f ä l l i gen Sofas aus 
der G r o ß v ä t e r z e i t er innern an die Generat ionen, 
die hier geboren wurden , arbeiteten, lebten 
und starben. 

A u c h am lichtesten Sommertage ist alles w ie 
v o n g r a u g r ü n e n Schleiern u m h ü l l t , und e in Ge­
ruch, w ie v o n feuchtem, w e l k e m Herbst laub 
d u r c h s t r ö m t die R ä u m e , denn dicht um das 
Haus stehen alte Pappeln und L inden , so d a ß 
ihre r i ss igen S t ä m m e die M a u e r n b e r ü h r e n , 
ihre Ä s t e an die Fenster klopfen, ihre K r o n e n 
sich ü b e r "das Dach h inweg g r ü ß e n . Z u ebensr 
Erde i m Eßsaa l , v o r dessen breiter G l a s t ü r die 
ä l t e s t e der L i n d e n Wache hä l t , h ä n g e n r ings­
u m dunkelgerahmte Bi lde r an den W ä n d e n . 
M ä n n e r mit dem Lockenhaupt des g r o ß e n K u r ­
fü r s t en , mit A l l o n g e p e r ü c k e n und Galanter ie­
degen, mi t dem steifen Zopf des G r o ß e n F r i ed ­
rich, i m braunen Wertherf rack oder mit hohen 
V a t e r m ö r d e r n — alte und junge, harte, finstere 
und f röhl iche , weiche Gesichter, ohne einen ge­
meinsamen Z u g dar in , der darauf deuten l i eße , 
d a ß sie eines Geschlechtes w ä r e n — und z w i ­
schen ihnen die Frauen, solche mit dichter 
Haube und glattgescheiteltem Haar , die A r m e 
v e r s c h r ä n k t unter der zücht ig bedeckten Brust, 
oder die H ä n d e , das w e i ß e Tüch le in haltend, 
gekreuzt ü b e r dem Leib , und solche mit ge­
pudertem Köpfchen , h o c h g e s c h n ü r t e m Busen 
und enger T a i l l e , oder im klassisch frisierten 
Lockengewir r und tief ausgeschnittenem Em­
p i regewand — alte und junge unter ihnen, und 
doch al le einander ähnl ich , w ie Schwestern. 

Es ist des Hauses seltsam geheimnisvol les 
Schicksal, das aus diesen Bi lde rn spricht: Seit 
langer, langer Zei t werden hier nur M ä d c h e n 
geboren, der alte Besitz vererbt sich v o n Toch­
ter zu Tochter, mit den N a m e n ihrer Gat ten den 
N a m e n des Besitzers wechselnd. U n d eine die­
ser Frauen, aus deren todblassem Gesicht e in 
Paar dunkle A u g e n feindselig funkeln, hat, so 
e r z ä h l t man, v o n i rgendeinem finsteren Ge­
heimnis belastet, keine Ruhe gefunden im 
Grabe ; mit hohen S t ö c k e l s c h u h e n geht sie a l l ­
nächt l ich durchs Haus, und das K l a p o e r n ihrer 
Tri t te , das Rauschen ihrer seidenen Rftck-e, die 
tiefen, schweren Seufzer, die sie a u s s t ö ß t , w i l l 
schon manch einer g e h ö r t haben, wenn der 
Sturm, v o m Kurischen Haff h e r ü b e r b r a u s e n d , 
d r a u ß e n heulte und pfiff, und die alten Baum-
ä s t e knarr ten und die B lä t t e r an die Fenster 
schlugen. A u c h so l l sie in der Buchenallee im 
Park, die vor hundert Jahren ein z ier l ich be­
schnittener Laubengang war, zuwe i l en auf und 
nieder gehen. Vie l l e i ch t war sie es, die diese 
Bäumet die die geraden W e g e mit den Blumen­
rabatten zu beiden Seiten anlegen l ieß und die 
undurchdringlich dichten Lauben v o n Fl ieder 
und Jasmin! Einer der W e g e durchschneidet den 
g r o ß e n Garten v o n Osten nach Wes ten . W o er 
beginnt und wo er aufhör t , ist die M a u e r v o n 
einem h ö l z e r n e n Bodenfenster unterbrochen. 
W e r abends durch das eine gen Wes ten hinaus­
schaut, der sieht, w ie jenseits der Felder und 
W i e s e n am ä u ß e r s t e n Hor izon t der rote Son­
nenbal l in den grauen Fiuten des Kurischen 
Haffs vers inkt , und wer durch das andere am 
f rühen M o r g e n die Bl icke schweifen läßt , den 
so l l auch der d ä m m e r n d e junge Tag an das 
Scheiden gemahnen, denn hinter dem fernen 
Kirchturm v o n Legitten, unter dem die Toten 
v o n Lablacken begraben werden, steigt er auf. 

H i e r war es, w o J enny Gutstedt ihres Lebens 
letzte Station gefunden hatte. 

In Legit ten, mitten im ö d e n Land, dicht an der 
staubigen S t r a ß e , wo ein einsames Ki rch le in 
zwischen spä r l i chen B ä u m e n sich erhebt, um-

Burg und Kammeramt Schaaken 
Bereits um 1270 soll die dem Bischof von Samland gehörende Burg angelegt worden 
sein; urkundlich erwähnt wird sie 1333; in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
erfo!gte ihr Ausbau in Stein. In der herzoglichen Zeit war hier ein Kammeramt. Die 
Ringmauer aus Feldsteinen blieb bis in unsere Tage erhalten-, das Haus wurde mehr­
fach umgebaut. — Auf diesem alten Stich, der Hartknochs „Alt- und Neues Preußen 
(1684)" entnommen ist, ist das Kurische Haff recht nah gezeichnet; im Hintergrund sieht 

man die Dünenkette der Kurischen Nehrung 

Die Kirche von Schaaken 
A u f n . : F r i t z K r a u s k o p f 

Viele Geschlechter haben an dieser Kirche seit dem 14. Jahrhundert gebaut. Die uns 
bekannte Gestalt erhielt der Bau 1882. Im Chor befanden sich mittelalterliche Wand­

malereien mit Darstellungen von Heiligen, den Stiftern und deren Wappen 

Die Gartenseite von Schloß Friedrichstein 
Der mächtige, gestreckte Bau fügte sich vorzüglich in die Landschall ein. Ein über zwei 
Stockwerke gehender Portikus beherrschte die Gartenfront. Erbaut wurde das Schloß im 
Auttrag von Gral Otto Magnus Dönhoff 1700 bis 1714 von John de Collas nach einem 
Entwurf von Jean de Bodt, dem Architekten des Berliner Zeughauses. Reich war die 
Innenausstattung. Die kostbarsten Gemächer waren die beiden Königsstuben. Pracht­
volle Gobelins, wertvolle Gemälde und Zeichnungen, darunter eine berühmte Chodo-

wiecki-Sammlung wie auch eine große Bibliothek, betanden sich im Schloß 

geben v o n eines k le inen Dorfes armsel igem 
Friedhof, dort, dicht an der Mauer , l iegt ihr 
Grab. „Die Liebe h ö r e t nimmer auf" steht in 
goldenen Lettern auf dem eisern Kreuz . 

Warum gibt es ein Holstein 
bei Königsberg? 

Das Land Holstein ist uns Ostpreußen heute gut 
bekannt, wohnt doch ein großer Teil unserer Lands­
leute in dem Gebiet zwischen Nord- und Ostsee 
Der Name Holstein kam aber auch in Ostpreußen 
als Orts- und Familienname vor. 

Das G u t Holstein liegt unweit der Pregelmündung 
am Frischen Haff und war einst das Ausflugsziel 
vieler Königsberger. Wie ist der Ort zu seinem 
Namen gekommen? Diese Frage hat wohl mancher 
Besucher gestellt, wenn er durch die Flußwiesen­
landschaft nach Holstein wanderte. 

Ursprünglich lag hier das Bauerndorf Kasewalk; 
um das Jahr 1405 wird es mit dem prußischen 
Namen „Kasewalx" zum erstenmal genannt, 1460 er­
scheint es als „Kasewalk" und später unter dem 
Namen „Kasebalk", der soviel wie „gegrabenes 
fließendes Wässerchen" bedeutet. Im Jahre 1568 
wohnten im Dorf Kasebalk zehn Bauern auf zwölf 
preußischen Hufen. Im 17. Jahrhundert gehörte es 
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dem Königsberger Bürgermeister Johann Schimmel­
pfennig im Kneiphof (* 1604, t 1(569), der durch seine 
Mildtätigkeit gegen Kirchen und Arme bekannt­
geworden ist. Oberstleutnant von Düren, der die 
Witwe des Ludwig Schimmelpfennig geheiratet hatte, 
verkaufte das Dorf Kasebalk an den Kurfürsten 
Friedrich III., den späteren ersten preußischen 
König. Im Jahre 1690 hatte er bei einer Elchjagd in 
der Heide bei Spittelhof (Kaporner Heide) die 
Gegend kennen gelernt; sie hatte solch einen an­
mutigen Eindruck auf ihn gemacht, daß er seinen 
Baumeister Georg Henrich Kranichfeld beauftragte, 
hier in der Nähe des Haffs und des Langerfeldschen 
Kruges ein Jagdschloß zu erbauen, dem er den 
Namen Friednchshof beilegte. 

Das Schloß hat einen H-förmigen Grundriß und 
eine auffallende Ähnlichkeit mit dem Schloß Nieder-
schönhousen bei Berlin; dessen Schöpfer, Johann 
Arnold N e r i n g , dürfte auch der Erbauer des 
Schlosses Friedrichshof sein. Es ist in den Jahren 
1693—-1697 entstanden. König Friedrich Wilhelm I. 
schenkte am 15. Mai 1719 dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von H o l s t e i n - B e c k „wegen dessen 
besonderer Treue, Attachement und Fleiß vor unsere 
hohe Person", den in der Landvogtei Schaaken be­
legenen Friedrichshoff, samt dem dazugehörigen 
Vorwerk und Huben, dem Kruge und etlichen 
Fischerhäusern. Herzog Friedrich Wilhelm von Hol­
stein-Beck gab seinem neuen Besitz seinen Namen, 
und so wurde aus Kasebalk — Friedrichshof „ H o l ­
s t e i n ". 

Die Erben des Herzogs verkauften die Holstein-
schen Güter im Jahre 1765. Nach mehrfachem Wech­
sel der Besitzer erwarb mit dem 1. Januar 1835 der 
Amtmann Ferdinand Adolf Gottfried Magnus, bis­
her Pächter von Holstein, das Gut; er legte hier 
eine Tabakspflanzung an. Im Jahre 1864 kam Hol­
stein an Johann Ferdinand Magnus (f 1884) und 
blieb mehrere Jahrzehnte im Besitz dieser Familie. 
Der letzte Besitzer von Holstein war Professor Dr. 
Kurt Munier, der 1946 in der Heimat starb. Seine 
Verdienste um die ostpreußische Landwirtschaft 
wurden in Folge 29, Ausgabe vom 17. Oktober 1953, 
in unserer Beilage „Georgine" gewürdigt. E. J . G. 

Buchfinkenbraten als Heilmittel 
„Kleinwildpret" wurde bei Kalthof gefangen 

Die Fritzener Forst im Norden von Königsberg ist 
nur ein Rest von größeren Waldungen, die sich einst 
hier ausdehnten. Selbst über Tannenwalde, die 
Tragheimer Palwe und Kalthof erstreckte sich bis 
ins 18. Jahrhundert ein Wald, in dem bis zum Be­
ginn der Reformation ein Einsiedler in seiner Klause 
hauste. Die herzogliche Regierung hat die Wald­
warte (Förster) mehrfach ermahnt aufzupassen, daß 
die Wälder von den Königsbergern nicht „verhauen 
und verösigt" (veraast, verwüstet) wurden. Bei Kalt­
hof lag nämlich ein Vogelherd, wo Vogelfänger 
durch Schlaggarne und auch durch Leimruten Vögel 
fingen, die als Wildbret für die herzogliche Küche 
oder auch als Singvögel bestimmt waren. 

In den Amtsrechnungen werden nicht nur Kram-
metsvögel, sondern auch Finken, Grünlinge, Dros­
seln, Seidenschwänze und andere Kleinvögel als 
„Kleinwildpret" genannt. Im Jahre 1552 werden 
hinter dem „Kaltenhof" zwischen Lieper, Lauther und 
Karbeswalder Grenze sogar zwei Krarnmetsvogel-
und zwei Finkenherde verliehen. Dafür muß der Be-
liehene „eine Mandel Finken umb 1 Groschen, 
1 Krammetsvogel umb 1 Schilling, 2 Drossel oder 
Amsel auch umb 1 Schilling" in die herzogliche 
Küche liefern. Im Jahre 1603 werden auch Seiden­
schwänze erwähnt. Buchfinkenfleisch galt nicht nur 
eis wohlschmeckendes Wildbret, sondern auch als 
Heilmittel gegen Epilepsie. 

Mitunter wurden Finken auch als Singvögel leben­
dig gefangen. Der Hochmeister Friedrich von Sachsen 
forderte zum Beispiel im Jahre 1506 den Vogt von 
Brandenburg auf, von Fabian von Maulen und von 
Kottwitz vier singende Finken zu beschaffen und sie 
ihm zuzuschicken. 

Es ist anzunehmen, daß der Vogelfang mit dem 
Vogelherd bereits den im Lande einheimischen 
Prußen bekannt war. Im Jahre 1331 wurde das 
Samland zwischen dem Orden und dem Bischof von 
Samland geteilt; nach dem darüber niedergeschrie­
benen Vertrag befand sich bei dem Orte Schoubi 
(Scoubi) in der Gegend von Uggehnen ein Vogel­
herd, der noch im Jahre 1527 „Vongelheerdt" ge­
nannt wird. Die prußische Ortsbezeichnung Schoubi 
bedeutet „Fink". Auch bei Transsau hat ein Vogel­
herd bestanden, er wird im Jahre 1571 erwähnt. 

E. J. G. 

Der Pillenberg bei Rodmannshöfen 
Die abwechslungsreiche Umgebung der Stadt Kö­

nigsberg bot Natur- und Heimatfreunden eine solche 
Fülle von Wander- und Ausflugszielen, daß man an 
jedem Tage im Jahre ein neues hätte aufsuchen 
können. Man mußte nur Sinn und Liebe für die 
herrliche Gottesnatur und den Reichtum der Heimat 
besitzen. 

Gern war ich am Lauther Mühlenteich; er liegt 
zwischen fruchtbaren Äckern. Wiesen und Baum-
gruppen eingebettet in einer muldenförmigen Rinne. 
An seine Ostseite erkennen wir das Gut Rodmanns­
höfen und etwa 800 Meter südlich davon unmhtel-
bar am langgestreckten Teich einen alten Burgwall; 
der Volksmund nennt ihn seit Jahrhunderten den 
Pillberg oder den Pillerberg. Und wer dies Gelände 
genauer betrachtet, sieht, daß der Burgberg durch 
eine Landzunge gebildet wird, die ein wenig in den 
Lauther Mühlenteich hineinragt und im Süden durch 
einen Bach begrenzt wird. Dieser natürliche Raum 
war wie geschaffen für die Anlage einer Burg; man 
brauchte nur die Landseite im Osten und Norden 
durch Wälle abzuriegeln. 

Auf einem etwas beschwerlichen Fußpfad gelangt 
man durch die Wälle und Gräben zum eigentlichen 
Burgplatz und man ist überrascht von dem wunder­
schönen und weiten Blick über den Lauther Mühlen­
teich bis zu den Türmen Königsbergs. Der Burghof, 
etwa 50 mal 70 Meter groß, ist von dem innersten 
Wallring umgeben; nur an der Wasserseite fehlt er. 
Zur Landseite räch Osten und Norden liegen die 
vorzüglich erhaltenen Erdwälle. Da, wo unser Fuß­
weg hindurchführt, lagen wahrscheinlich die Tore 
der Burg. 

Es besteht kein Zweifel, daß wir es im Pillenberg 
von Rodmannshöfen mit einer frühgeschichtlichen 
Burganlage zu tun haben. Schon der Name Pillen­
berg, in dem das prußische p i 1 = Burg steckt, be­
sagt es. Außerdem wird er in einer Urkunde aus 
dem Jahre 1303 „mons castrensis, qui „Burgwall" 
„vulgariter nominatur" (Schloßberg, der allgemein 
Burgwall genannt wird), erwähnt. Und selbst eine 
Sage, die uns Reusch aufgezeichnet hat, erzählt von 
dem Pillberge, auf dem in früher Zeit ein Schloß 
gestanden hat. 

Ob zwischen dem Pillenberg und dem Gräberfeld 
von Rodmannshöfen aus den ersten Jahrhunderten 
nach Christi Geburt nähere Beziehungen bestehen, 
ist nicht erwiesen; denn die auf dem Burgwall ge­
fundenen Tonscherben waren zeitlich nicht einzu­
ordnen. E, J . G. 
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Gumbinnen 
A m 10. N o v e m b e r 1954 ist T i s c h l e r m e i s t e r 

W i l l i S c h u l z i n L e n s a h n , H o l s t e i n , p l ö t z l i c h 
v e r s t o r b e n . A l l e , d ie W i l l i S c h u l z k a n n t e n , w e r d e n 
i n a u f r i c h t i g e r T r a u e r se iner R e d e n k e n . E r w a r 
e in M e n s c h , d e r v ie le F r e u n d e hatte . S e i n e stete 
B e r e i t s c h a f t zu h e l f e n u n d se in a u f r i c h t i g e s W e ­
sen v e r s c h a f f t e n i h m A n e r k e n n u n g u n d A c h t u n g . 
E r w a r M i t g r ü n d e r des T u r n v e r e i n s „ J a h n " u n d 
j a h r e l a n g V o r s i t z e n d e r des M ä n n e r g e s a n g v e i e ins 
G u m b i n n e n . 

W i l l i S c h u l z e n t s t a m m t e i n e r a l t en G u m b i n n e r 
H a n d w e r k e r f a m i l i e . E r l e rn te i n d e r T i s c h l e r e i 
se ines V a t e r s u n d ü b e r n a h m s p ä t e r d iesen B e ­
t r i e b . D u r c h s t rebsames S c h a f f e n g e l a n g es i h m , 
d i e W e r k s t a t t z u e r w e i t e r n u n d s ich e i n e n beacht ­
l i chen K u n d e n k r e i s z u e r w e r b e n . In h e r z l i c h e r 
T e i l n a h m e t r a u e r n m i t s e i n e r F r a u u n d T o c h t e r 
se ine F r e u n d e aus d e m M ä n n e r g e s a n g - u n d T u r n ­
v e r e i n u n d se ine v i e l e n B e k a n n t e n . O . G . 

Insterburg Stadt und Land 
Ich h a b e v i e l e n A r b e i t e r n u n d A n g e s t e l l t e n der 

S t a d t v e r w a l t u n g u n d der S t a d t w e r k e I n s t e r b u r g , 
d ie jetzt A n t r ä g e a u f Z a h l u n g der G e b ü h r n i s s e n a c h 
d e m G e s e t z zu A r t i k e l 131 G G gestel l t ha t t en , B e ­
s c h e i n i g u n g e n d a r ü b e r ausgeste l l t , ob sie In Ins ter ­
b u r g e i n e n A n s p r u c h a u f z u s ä t z l i c h e n R u h e l o h n 
g e g e n die S t a d t v e r w a l t u n g h a t t e n . E i n e r A n z a h l 
v o n A n g e s t e l l t e n u n d A r b e i t e r n w u r d e n d a r a u f h i n 
z u n ä c h s t d i e G e b ü h r n i s s e b e w i l l i g t , s p ä t e r a b e r 
w i e d e r entzogen , u n d ich w u r d e u m E r g ä n z u n g 
m e i n e r B e s c h e i n i g u n g e n gebeten . D i e s e E r g ä n z u n ­
gen h a b e ich nach u m f a n g r e i c h e n u n d s c h w i e r i g e n 
E r m i t t l u n g e n gegeben , d a n n a b e r i n d e n m e i s t e n 
F ä l l e n n i ch t m e h r e r f a h r e n , ob d ie A n t r a g s t e l l e r 
n u n m e h r i h r e G e b ü h r n i s s e nach A r t i k e l 131 G G e r ­
h a l t e n . D a m e h r e r e f r ü h e r e A n g e h ö r i g e d e r S t a d t ­
v e r w a l t u n g u n d der S t a d t w e r k e s ich i m m e r n o c h 
u m diese G e b ü h r n i s s e b e m ü h e n , b i t t e i ch a l l e d i e ­
j e n i g e n , d e n e n ich B e s c h e i n i g u n g e n ausgeste l l t 
habe , m i r m i t z u t e i l e n , ob sie n u n m e h r i h r e G e ­
b ü h r n i s s e b e k o m m e n o d e r ob sie K l a g e b e i m 
A r b e i t s g e r i c h t e r h o b e n h a b e n u n d w e l c h e E i n w e n ­
d u n g e n v o n d e n B e h ö r d e n g e m a c h t w e r d e n . 

D r . W a n d e r 

Angerburg 
D i e f e i er l i che Ü b e r n a h m e der P a t e n s c h a f t f ü r d e n 

K r e i s A n g e r b u r g d u r c h d e n K r e i s R o t e n b u r g 
( H a n n . ) w i r d a m S o n n a b e n d , d e m 29. J a n u a r , i m 
K r e i s h a u s s a a l z u R o t e n b u r g u m 20 U h r s t a t t f i n d e n ; 
sie w i r d ab 20 U h r d r e i ß i g M i n u t e n l a n g v o n R a d i o 
B r e m e n ü b e r t r a g e n w e r d e n . 

U n s e r d i e s j ä h r i g e s H a u p t - K r e l s t r e f f e n w i r d a m 
S o n n t a g , d e m 22. M a i , i n R o t e n b u r g ( H a n n . ) s tatt ­
f i n d e n . H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r . 

26. 7. 89. u n d F a r n . , P a n z e r e ! ( a n g e b l i c h v e r s c h l e p p t ) . 
M e l d u n g e n e r b e t e n a n : v . - » i c u p r t r e t e r v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K i e i s v e i tre te t , 

(16) W a n f r i e d W e r r a 

P r . - E y l a u 
B ü r g e r m e i s t e r B e r n h a r d B l a e d t k e -

L a n d s b e r g r i chte t d e n n a c h f o l g e n d e n B r i e f a n 
se ine a l t en M i t b ü r g e r , d e n w i r u m . s o UeberVer-
ö f f e n t l i c h e n , da er z u g l e i c h i h r a l le G e m e i n d e n 
unseres K r e i s e s , i n s b e s o n d e r e f ü r d i e S t a a t e 
P r . - E y l a u u n d K r e u z b u r g gi l t . O r t s v e r t r e t e r s i n d 
f ü r P r - E y 1 a u L a n d s m a n n W . K o n n o w I k I, 
B a d S e g e b e r g , L ü b e c k e r S t r a ß e 7. f ü r K r e u -
b u r g L a n d s m a n n F P o d e h l , M i n d e n (Westf) 
H a h l e r s t r . 128. H o f f e n t l i c h b e k o m m e n a l l e d r e i 
jetzt g a n z e S t ö ß e v o n B r i e f e n u n d A n m e l d u n g e n -
u n d i h r e A n t w o r t e n a u f A n f r a g e n , d i e s c h o n seit 
W o c h e n u n d M o n a t e n u n e r l e d i g t r u m l i e g e n ! 

B ü r g e r m e i s t e r B l a e d t k e s c h r e i b t : 
L i e b e L a n d s b e r g e r ! . „ „ „ 
M e i n e j a h r e l a n g e n B e m ü h u n g e n , d i e E i n w o h n e t 

u n s e r e r H e i m a t s t a d t bis z u m Z e i t p u n k t der . V e i ­
t r e i b u n g z u er fas sen u n d d a m i t e ine m ö g l i c h s t 
l ü c k e n l o s e U n t e r l a g e f ü r d i e K r e i s k a r t e i u n d D o k u ­
m e n t a t i o n z u schaf fen , h a b e n n u r z u m T e i l E i t o i g 
gehabt . T r o t z d e m m ö c h t e i c h es n icht u n t e r l a s s e n , 
I h n e n w e n i g s t e n s v o n d i e s e m T e i l e r g e b n i s K e n n t ­
nis z u g e b e n , in der H o f f n u n g , d a ß sich n u n v i e l ­
l e icht doch n o c h a l l e m e l d e n , d i e bis je tz t n i c h t z u r 
M e l d u n g i h r e r P e r s o n a l i e n b z w . A n s c h r i f t e n z u 
b e w e g e n w a r e n . 

V i e l e s i n d d e n w i e d e r h o l t e n B i t t e n n a c h g e k o m ­
m e n , w o f ü r i ch an d ieser S t e l l e d a n k e n m ö c h t e . 
A n d e r e d a g e g e n h ü l l e n s ich in S c h w e i g e n , o b g l e i c h 
doch e ine k u r z e P o s t k a r t e n n a c h r i c h t e i n s t w e i l e n 
g e n ü g t . V i e l e h a b e n m i r , o b w o h l i ch sogar e ine 
f r a n k i e r t e R ü c k a n t w o r t be ige leg t h a b e , n i c h t g e a n t ­
w o r t e t . So b e d a u e r l i c h dies a u c h ist u n d so n a c h ­
te i l ig s ich diese V e r s ä u m n i s s e be i d e m F e s t s t e l ­
l u n g s v e r f a h r e n z u m L a s t e n a u s g l e i c h be i d e n e i n ­
z e l n e n B e t e i l i g t e n a u s w i r k e n k ö n n e n , b l e i b t m i r 
e i n s t w e i l e n n ichts ü b r i g , als w e i t e r i n R u h e u n d 
G e d u l d das n o c h f e h l e n d e u n d so d r i n g e n d 
g e b r a u c h t e M a t e r i a l z u s a m m e l n . M e i n e b i s h e r i g e n 
E r m i t t e l u n g e n e r g e b e n f o l g e n d e s B i l d : 

N a c h der l e t z t e n a m t l i c h e n V o l k s z ä h l u n g a m 
17. M a i 1939 b e t r u g d ie E i n w o h n e r z a h l d e r S t a d t 

Jahrgang o 

L a n d s b e r g 3139; P c r - o n e n . d a v o r 
ge l i s ch , 330 k a t h o l i s * u n a , n G e s c n l e c h t s . 

v o n w e l c h e n b U 

je tzt "etwa 680 e r m i t t e l t w u r d e n P e r s o n e n , v o n 

I S e n T Ä B Ä c o K t S i n d e r s o w j e t i s c h 

^ i f d Ä Ä r s i o r b e n o d e r v e r s c h o l l e n s i n d 

7 ° c f n a c h ' d e " V e r t r e i b u n g v e r s t o r b e n s i n d 53 E i n -

" S v o n d e n R u s s e n e r m o r d e t w u r d e n 33 EUmbfc. 

tpn s i n d 44 E i n w o h n e r : 
g) g e f a l l e n s i n d 48«g^ohner; f e n t f t f t l t v o n 

#ÄSSÄ2S m r s Ä S U n o c h «*m 
f S S r e B ü r o r u n s e r e r H e i m a t s t a d t erml* 

*3.BVa£r SSOS^S A n g a b e n ü b e r d i e ­
l e n d e n B e w o h n e r f e h l e n , d i e z u r M i e t e g e w o h n t 
h a b e n b i t t e i ch d r i n g e n d s ä m t l i c h e H a u s ­
b e s i t z e r , m i r i h r e e i n s t i g e n M i e t e r m i t ­
t e n en V u w o l l e n u n d z w a r , s o w e i t es b e k a n n t ist . 
m V o r - u n d Z u n a m e n v o n s ä m t l i c h e n P e r s o n e n 
5"«. ^ — J E « « a , , = h p r i i p n s t o t o . A n g e s t e l l t e usw. ) , 

Johannisburg 
U n s e r k l e ines Z u s a m m e n k o m m e n In H a n n o v e r , 

das E n d e J a n u a r s t a t t f i n d e n w i r d , e r f o l g t u n a b ­
h ä n g i g v o n u n s e r e m g r o ß e n K r e i s t r e f f e n ( v o r a u s ­
s i cht l i ch E n d e A p r i l ) i n H a n n o v e r . 

G e s u c h t w e r d e n : F ö r s t e r F r e i t a g , S c h l a g a m ü h l e ; 
R u c h a y , G r . - K e s s e l ; Igne A n n a D o r o t h e a , J o h a n ­
n i s b u r g . 

W e r w e i ß etwas ü b e r das S c h i c k s a l v o n E r i c h 
K r i s p i n , geb. 30. 5. 1926 zu D r i e g e l s d o r f , P a n z e r -
J ä g e r , 1944 v e r w u n d e t , J a n u a r 1945 i m L a z a r e t t N e u ­
b r a n d e n b u r g , s e i t d e m fehl t j e d e S p u r , — f e r n e r 
ü b e r K u r t P o l d i n g , J o h a n n i s b u r g , 1945 i n f r a n z ö s i ­
scher G e f a n g e n s c h a f t , seit 1947 k e i n L e b e n s z e i c h e n 
m e h r , v e r m u t l i c h i n der F r e m d e n l e g i o n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
A l t w a r m b ü c h e n . 

Osterode 
W i e d e r u m gi l t es, e in K i n d e r s c h i c k s a l a u f z u k l ä ­

r e n . E s h a n d e l t s ich u m d ie G e s c h w i s t e r S t e i n e r , 
E r i k a , geb. 6. 4. 39, E b e r h a r d . 7. 7. 40, K a r l - H e i n z , 
24. 4. 44. D i e K i n d e r s t a m m e n aus R o ß l i n d e , K r e i s v 
G u m b i n n e n , u n d w a r e n m i t d e r M u t t e r in» n ö r d ­
l i c h e n T e i l des O s t e r o d e r K r e i s e s u n t e r g e b r a c h t . 
S i e w u r d e n a u f d e m T r e c k z w i s c h e n d e m 21. u n d 23:' 
J a n u a r 1945, als das b r e n n e n d e M o h r u n g e n o d e r 
S a a l f e l d pass iert w u r d e , v o n der M u t t e r a u f d e n 
W a g e n e i n e r a n d e r e n F l ü c h t l i n g s f r a u h e r ü b e r -
gegeben . K u r z e Z e i t d a r a u f ü b e r r o l l t e n russ i sche 
P a n z e r d e n T r e c k , d i e M u t t e r ger ie t i n G e f a n g e n ­
schaft , u n d d ie K i n d e r , v e r b l i e b e n a u f d e m W a g e n 
der u n b e k a n n t e n F l ü c h t l i n g s f r a u . D i e s e F r a u w i r d 
d r i n g e n d gesucht . Z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e n e r ­
be ten . 

F e r n e r w e r d e n gesucht: 1. B a i l e w s k i , W i l h e l m , 
G ü t e r m a k l e r , O s t e r o d e , K i r c h e n s t r a ß e : 2. B u r k a t , 
H e l m u t h . F a r n . , K l o n a u , B a h n h o f ; 3. P e r s k i , A d o l f , 

A u f n . : S e i d e n s t ü c k e r 

Im Landkreis Königsberg gab es berühmte 
Rindviehzuchten. Dieses Bild eines Herd­
buchbullen wurde vor den Resten der aus 
der Ordenszeit stammenden Befestigun­

gen in Schaaken aufgenommen 
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Sondertreffen und Wiedersehensfeiern 
N a c h s t e h e n d w i r d e i n e n e u e A u f s t e l l u n g d e r ­

j e n i g e n B e r u f s g r u p p e n , V e r e i n i g u n g e n , B e t r i e b s ­
u n d S c h u l g e m e i n s c h a f t e n b e k a n n t g e g e b e n , d i e s i ch 
Pf ings ten 1955 i n D u i s b u r g t re f f en w o l l e n . D i e S p r e ­
cher o d e r B e a u f t r a g t e n der G r u p p e n s i n d d a n e b e n 
g e n a n n t . T r ä g e r d i e ser S o n d e r t r e f f e n s i n d w e d e r 
d ie P a t e n s t a d t D u i s b u r g n o c h d ie L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n , s o n d e r n d i e e i n z e l n e n G r u p p e n selbst . 
D i e S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g ist bere i t , d i e T r e f f ­
l o k a l e zu v e r m i t t e l n u n d d ie S o n d e r t r e f f e n m i t 
Z e i t - u n d O r t s a n g a b e in das F e s t p r o g r a m m a u f z u ­
n e h m e n . 

D a m i t L o k a l e v e r m i t t e l t w e r d e n k ö n n e n , d ie d ie 
e r w a r t e t e T e i l n e h m e r z a h l a u f n e h m e n k ö n n e n , 

w e r d e n die A n g e h ö r i g e n d e r G r u p p e n gebe­
ten, i h r e m S p r e c h e r o d e r B e a u f t r a g t e n d i e 
v o r a u s s i c h t l i c h e T e i l n a h m e m ö g l i c h s t so fort 
m i t z u t e i l e n 
w e r d e n d ie S p r e c h e r o d e r B e a u f t r a g t e n d e r 
G r u p p e n gebeten , der S t a d t D u i s b u r g , A m t 
f ü r S t a d t w e r b u n g u n d W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g , 
b i s z u m 10. F e b r u a r d i e v o r a u s s i c h t l i c h e T e l i -
n e h m e r z a h l m i t z u t e i l e n . 

A n d e r e G r u p p e n , d i e s ich ebenfa l l s i n D u i s b u r g 
t re f f en w o l l e n , w e i d e n gebeten , s ich m i t d e r v o r ­
auss i ch t l i chen T e i l n e h m e r z a h l bis z u m 10. F e b r u a r 
be i der S tadt D u i s b u r g , A m t f ü r S t a d t w e r b u n g u n d 
W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g , a n z u m e l d e n . G r u p p e n , d i e 
s ich i n D u i s b u r g z u s p ä t o d e r ü b e r h a u p t n i ch t a n ­
m e l d e n , k ö n n e n nicht d a m i t r e c h n e n , e in L o k a l f ü r 
i h r e b e s o n d e r e geschlossene V e r a n s t a l t u n g v o r z u ­
f inden . 

Z u Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n w i r d u n t e r A n g a b e d e r 
Q u a r t i e r m ö g l i c h k e i t e n n o c h b e s o n d e r s a u f g e r u f e n 
w e r d e n . 

S t a d t D u i s b u r g , 
P a t e n s t a d t f ü r K ö n i g s b e r g 

S t a d t v e r w a l t u n g K ö n i g s b e r g , S t a d t v e r w a l t u n g 
D u i s b u r g , A u s k u n f t s s t e l l e K ö n i g s b e r g : 

K ö n i g s b e r g e r W e r k e u n d S t r a ß e n b a h n G m b H , 
O t t o L a a s e r , D u i s b u r g , A l t e S c h a n z e 67; 

B e r u f s f e u e r w e h r K ö n i g s b e r g , O b e r b r a n d m e i s t e r 
E r n s t M o n i e n . D ü s s e l d o r f , S t o f f e l e r B r o i c h 50; 

S t ä d t i s c h e s G e s u n d h e i t s a m t K ö n i g s b e r g , A m t s r a t 
a. D . F r i t z S o m m e r , H a m b u r g 39, L o r e n z e n g a s s e 11; 

R e g i e r u n g U n d O b e r p r ä s i d i u m K ö n i g s b e r g , W . 
N ö c k e l . D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , B a r m e r S t r a ß e 23: 

P r o v l n z i a l v e r w a l t u n g u n d L a n d e s v e r s i c h e r u n g s ­
ansta l t O s t p r e u ß e n , L a n d e s h a u p t m a n n z. W v . v o n 
W e d e l s t ä d t , (22a) M ü l h e i m R u h r , W e i ß e n b u r g e r 
S t r a ß e 12; 

K ö n i g s b e r g e r H a n d w e r k , B ä c k e r m e i s t e r H e i n r i c h 
B e r g , V o r s i t z e n d e r der V e r t r e t u n g des o s t p r e u ­
ß i s c h e n H a n d w e r k s , (20a) L e e s e N r . 5, K r e i s N i e n -
b u r g ' W e s e r ; 

I n d u s t r i e - u . H a n d e l s k a m m e r K ö n i g s b e r g , H a u p t ­
g e s c h ä f t s f ü h r e r D r . G e o r g O l s c h i n k a , B o n n , M a r k t 
26 32. 

K r e i s s p a r k a s s e S a m l a n d , 50 J a h r e , S p a r k a s s e n -
r e n d a n t H e l m u t R a t e n s p e r g e r , A r n s b e r g , N o r d ­
r i n g 11; 

B a n k d e r O s t p r e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t K ö n i g s b e r g , 
E l f r i e d e S t e i n , B o n n , J u l u i s - P l ü c k e r - S t r a ß e 12; 

m i t V o r - u n d Z u n a m e n v o n s a m i n n i e . i P e r s o n e n 
f a u c h Kinder H a u s b e d i e n s t e t e , A n g e s t e l l t e usw. ) , 

e r n e r Ä l t e r u n d B e r u f . F a l l s d i e s b e k a n n t ist, 
bitte leb a u c h d e n j e t z i g e n W o h n s i t z d i e s e r L a n d s -

l e z u feder* A u s k u n f t g e r n e b e r e i t u n d m i t d e n 
bes ten H e i m a t g r ü ß e n ! 

B ü r g e r m e i s t e r a. D . B e r n h a r d B l a e d t k e , 
(22c) G l e s s e n , Pos t B e i g h e i m E r f t , B e z i r k K ö l n . 

Gerdauen 
L i e b e G e r d a u e n e r ! V o n u n s e r e r P a t e n s t a d t 

R e n d s b u r g w u r d e m i r d u r c h d e n B ü r g e r m e i s t e r a n ­
l a ß l i c h des W e i h n a c h t s f e s t e s n a c h s t e h e n d e s S c h r e i ­
b e n ü b e r m i t t e l t : „ D a s W e i h n a c h t s f e s t u n d d e r J a h ­
r e s w e c h s e l 1955 g e b e n u n s V e r a n l a s s u n g , d e n E i n ­
w o h n e r n d e r S t a d t G e r d a u e n , d e r P a t e n s t a d t d e r 
S t a d t R e n d s b u r g , u n s e r e h e r z l i c h s t e n G r ü ß e u n d 
W ü n s c h e z u s a g e n . D r . de H a a n . " M i t u n s e r m 
D a n k h a b e a u c h i c h u n s e r e r P a t e n s t a d t h e r z l i c h e 
G r ü ß e u n d W ü n s c h e f ü r das J a h r 1955 ü b e r m i t t e l t . 

F r a n z E i n b r o d t , K r e i s v e r t r e t e r 

C 

S t a d t g y m n a s i u m A l t s t a d t - K n e i p h o f , 1. P a s t o r 
W e r n e r W e i g e l t , H a m b u r g - B e r g e d o r f , H e r m a n n -
L ö n s - H ö h e 23; 2. H o r s t H i l g e r , D u i s b u r g , H o h e 
S t r a ß e 60; 

F r i e d r i c h s k o l l e g i u m , D r . H a n s w e r n e r H e i n c k e , 
D ü s s e l d o r f , K a r o l i n g e r s t r a ß e 89: 

V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r S c h ü l e r u n d L e h r e r des 
L ö b e n i c h t s c h e n R e a l g y m n a s i u m s ( s p ä t e r O b e r s c h u l e 
l ü r J u n g e n ) K ö n i g s b e r g (Pr. ) e. V . , R e c h t s a n w a l t 
D r . K u r t S c h u b e r t , H a m b u r g 11, G r . B u r s t a n 31; 

H u f e n g y m n a s i u m , O b e r s t u d i e n r a t D r . E r i c h 
Pescht ies , (21b) Soest (Westf) , B r ü d e r s t r a ß e 37; 

B e s s e l - O b e r s c h u l e , 90 J a h r e , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 
i . R . M a x D e h n e n , (23) D i e p h o l z , E s c h f e l d s t r a ß e 21; 

B u r g - O b e r s c h u l e , R e g i e r u n g s r a t K u r t E r z b e r g e r , 
D ü s s e l d o r f , R e g i e r u n g ; 

K ö r t e - O b e r s c h u l e , 30 J a h r e , O b e r s t u d i e n r a t H e i n ­
r i c h K l i n g e n b e r g , (22a) E s s e n . B i l l r o t h s t r a ß e 20; 

V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü ­
l er , 35 J a h r e , V o r s i t z e n d e r H e r b e r t M i n u t h , D ü s s e l ­
dorf , S u l t b e r t u s s t r a ß e 34: 

S t a a t s b a u s c h u l e K ö n i g s b e r g , 1. S t a a t l . I n g e n i e u r ­
schule f ü r B a u w e s e n , E s s e n , R o b e r t - S c h m i d t - S t r . 1 
(Patenschule ) . 2. S t a d t b a u m e i s t e r a. D . K a r l K a i s e r , 
(24a) W i n s e n / L . , T ö n n h ä u s e r W e g 8a; 

K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g , L i s b e t h H e n s e l , 
B ü c k e b u r g , H e r m i n e n s t r . 18a: 

K ö n i g s b e r g e r W a c h - u n d S c h l i e ß g e s e l l s r h a f t , 
F r a n z R a n g l a c k , G u n d e l f i n g e n D o n a u G ä n s e i w e g 8; 

W a g g o n f a b r i k L . S t e i n f u r t , H o r s t H i l g e r , D u i s ­
b u r g , H o h e S t r a ß e 60: 

F a . W a l t e r B l s t r i c k , U h r e n h a u s W a l t e r B i s t r i c k , 
(14a) S t u t t g a r t - O , H a u ß m a n n s t r a ß e 70: 

S p i c l v e r e i n i g u n g R a s e n s p o r t P r e u ß e n 05 e. V . , 50 
J a h r e , E r n s t W i t t , (23) A u r i c h . F i s c h t e i c h w e g 2; 

A S C O K ö n i g s b e r g , H a n s S c h e m i o n e k , (23) S u l i n ­
gen , L a n g e S t r a ß e 75: 

S p o r t v e r e i n i g u n g P r u s s i a - S a m l a n d , B r u n o R o ­
m a h n , H a m b u r g 39, H e i d b e r g 19; 

V f K , F r a n z S c h i e r w a g e n , B e n t h e ü b e r H a n n o v e r , 
W a l d s t r a ß e 112; 

K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r t u r n v e r e i n v o n 1842, W i l ­
h e l m A l m , (23) O l d e n b u r g ( O l d b ) , G o t e n s t r a ß e 33; 

E h e m . G e n e r a l k o m m a n d o 1. A . K . , D r . G . B u l l e 
(22a) K e m p e n ( N i e d e r r h e i n ) , B a h n h o f s p l a t z 1: 

E h e m . L u f t g a u k o m m a n d o I u n d A u ß e n s t e l l e n , 
W i l h e l m G r a r r . s c h , C e l l e , W a l d w e g 83: 

E h e m . 1. I n f a n t e r i e - D i v i s i o n , G e n e r a l d e r Inf . 
a. D . G r a s e . E i n b e c k , F r l e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 1/3-

E h e m . I n f a n t e r i e - R e g i m e n t 1 ( T r a d i t i o n s t r ä g e r 
des G r e n . - R e g t . K r o n p r i n z , 300 J a h r e ) . O s k a r W e i ß , 
D ü r e n , R ü t g e r - v o n - S c h e w e n - S t r a ß e 64; 

E h e m . G r e n . - R e g t . K r o n p r i n z . C . E . G r a f z u E u l e n ­
b u r g , B r u n k e n s e n , B e z i r k H a n n o v e r . 

E h e m . o s t p r e u ß . H e e r e s a r t i l l e r i e , W e r n e r M ü n k 
D u i s b u r g , F e l s e n s t r a ß e 91b; 

K a m e r a d s c h a f t S a n i t ä t s k o r p s , A r t u r G e r i g k , D ü s ­
se ldorf , R i n g e l w e i d e 7; 

E h e m . 3. B a t t e r i e L e i c h t e F l a k a b t . 71 K ö n i g s b e r g -
N e u e n d o r f , J o a c h i m B i e d e k a r k e n , G ö t t i n g e n , D ü ­
s terer E i c h e n w e g 60: 

P i l l a u e r , H u g o K a f t a n , (22a) V l u y n , K r e i s M o e r s , 
F e l d s t r . 21. 

Aus der Geschäftsführung 

U n s e r e U m f r a g e v o m 11. D e z e m b e r n a c h e i n e r 
g u t e n u n d l i e b e v o l l e n p r i v a t e n P f l e g e s t e l l e f ü r e i n 
z w ö l f j ä h r i g e s o s t p r e u ß i s c h e s M ä d e l , d e r e n A u f ­
n a h m e in e i n e F a m i l i e s e h r e r w ü n s c h t w a r , h a t u n s 
s e h r v i e l e u n d i n h e r z l i c h e r B e r e i t s c h a f t g e h a l t e n e 
Z u s c h r i f t e n g e b r a c h t . E s w i r d d a r a u f h i n m ö g l i c h 
s e i n , w e i t e r e M ä d c h e n — H a l b - o d e r V o l l w a i s e n — 
des g e n a n n t e n A l t e r s i n o s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e n i n 
g u t e P f l e g e s t e l l e n u n t e r z u b r i n g e n . W i r b i t t e n u m 
e n t s p r e c h e n d e M i t t e i l u n g e n ! 

E i n e o s t p r e u ß i s c h e S p ä t h e i m k e h r e r i n , d i e s i c h m i t 
e i n e m G a s t w i r t s c h a f t s b e t r i e b e i n e n e u e E x i s t e n z 
g e g r ü n d e t hat , s u c h t e i n o r d e n t l i c h e s e l t e r n l o s e s 
e v a n g e l i s c h e s M ä d c h e n , d a s s i c h f ü r H a u s h a l t u n d 
B e t r i e b e i g n e n w ü r d e , i m A l t e r v o n f ü n f z e h n 
J a h r e n a u f w ä r t s . D a sie se lbst k i n d e r l o s ist , m ö c h t e 
s ie g e r n e i n M ä d e l a u f n e h m e n , d a s k e i n Z u ­
h a u s e hat . 

F e r n e r t e i l e n w i r g e r n e d i e a n u n s g e r i c h t e t e 
A n f r a g e e ines L a n d s m a n n e s aus d e r E l c h n i e d e r u n g 
m i t , d e r s ich a u f G r u n d d e r T a t s a c h e , d a ß n o c h s e h r 
v i e l e W a i s e n k i n d e r aus O s t p r e u ß e n i n H e i m e n 
u n t e r g e b r a c h t s i n d , e n t s c h l o s s e n hat , e i n M ä d c h e n 
i m A l t e r v o n e l f b i s d r e i z e h n J a h r e n i n s e i n e F a ­
m i l i e a u f z u n e h m e n ( V o l l w a i s e . K o n f e s s i o n e v a n g e ­
l i sch) . E r se lbst h a t z w e i S ö h n e i m A l t e r v o n e l f 
u n d d r e i z e h n J a h r e n . 

S ä m t l i c h e Z u s c h r i f t e n s i n d z u r i c h t e n a n d i e G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. A b t e i l u n g „ J u g e n d u n d 
K u l t u r " , z. H d . H a n n a W a n g e r i n . 

r .Kamerad, ich rufe dich!" 

F l a . - T r e f f e n . I n d e n T a g e n v o m 28. b i s 30. M a i 
1955 w e r d e n s i ch d i e K a m e r a d e n des e h e m a l i g e n 
o s t p r e u ß i s c h e n F l a . - B a t . 31, K ö n i g s b e r g , T a p i a u , 
H e i l i g e n b e i l u n d des s c h l e s i s c h e n F l a . - B a t . 38 u n d 
48, S p r o t t a u u n d L i e g n i t z , i n C e l l e t r e f f e n . E s s o l l 
a l les v e r s u c h t w e r d e n , u m das S c h i c k s a l v o n n o c h 
v e r m i ß t e n K a m e r a d e n z u k l ä r e n . A n s c h r i f t e n 
e r b i t t e t W i l h e l m P r a n g , (14a) E ß l i n g e n a. N . , 
S c h o r n d o r f e r S t r a ß e 65. 

G e s u c h t w i r d O b e r s t a b s a r z t B l u m e , d e r b i s 1945 
d i e R e v i e r s t u b e „ T r o m m e l p l a t z - K a s e r n e " K ö n i g s ­
b e r g b e t r e u t e . 

c Bestätigungen J 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i e d a M e n g e 1 , g e b . 

H a r m g a r d t , geb . a m 12. 1. 1902 i n K ö n i g s b e r g , v o m 
I. A p r i l 1939 b is z u r F l u c h t , i m J a n u a r 1943. i n d e r 
K o n t r o l l e - M o t o r e n b a u d e r I n d u s t r i e - W e r k e H e i ­
l i g e n b e i l als S t e n o t y p i s t i n t ä t i g g e w e s e n i s t ' 

I n d e r V e r s o r g u n g s a n g e l e g e n h e i t des F r i e d r i c h 
N o 1 d e , geb . 6. 7. 1890, in T r a k e h n e n , w e r d e n 
L a n d s l e u t e gesucht , d i e b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß N . 
v o n 1904 b is 1910 i n d e r M a s c h i n e n w e r k s t a t t u n d 
L a n d w i r t s c h a f t t ä t i g g e w e s e n ist. 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e ge sucht , d i e H e r b e r t H i r -
s i n g , f r ü h e r w o h n h a f t i n A u e r b a c h . K r e i s W e h ­
l a u , k a n n t e n u n d se in G e b u r t s d a t u m , e v e n t u e l l 
a u c h s e i n e n S t e r b e t a g u n d d i e e v e n t u e l l e E h e ­
s c h l i e ß u n g ( z u t r e f f e n d e n f a l l s N a m e n u n d j e t z i g e n 
A u f e n t h a l t d e r E h e f r a u ) a n g e b e n k ö n n e n . 

In s e i n e r V e r s o r g u n g s a n g e l e g e n h e i t b e n ö t i g t d e r 
L a n d s m a n n W i l h e l m G o 1 o m b e k , v o n 1927 b i s 
1939 i n I n s t e r b u r g b e i m N e b e n - Z e u g a m t t ä t i g 
g e w e s e n , d i e j e t z i g p n A n s c h r i f t e n f o l g e n d e r Z e u ­
g e n : H a n s K o p l a k , H e i n , E i s n e r , B i n ­
d e r , K a u l b a c h . V o l k m a n n , K a s l e r 
S t e l l m a c h e r , F r i t s c h o d e r F r i t s c h e 
K i r s c h , S t u m p f , B e r t a S c h ü t z 1 e r , W i l l i 
s c h ü t z 1 e r , H t t b n e r u n d R e s k e . a l l e 
I n s t e r b u r g . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e r m a n n M i s c h k e 
g e b . 2 1 . 1. 1897, aus K ö n i g s b e r g . B ü l o w s t r . 41.1, in 
K ö n i g s b e r g in d e r n e u e n P o l i z e i - U n t e r k u n f t , F l o t t ­
w e l l s t r a ß e , als H e i z e r t ä t i g g e w e s e n i s t ' 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i e d a L i e d t k e geb 
II. 3. 24 in B a r t e n s t e i n , w o h n h a f t g e w e s e n i n B a r ­
t ens te in be i i h r e r T a n t e F r a u W i l h e l m i n e L i e d t k e . 
seit m i n d e s t e n s 31. 12. 1937 i n B a r t e n s t e i n , s p ä t e r 
b e i L a n d w i r t D a u e r in K r a f t s h a g e n u n d w ä h r e n d 

u K . r i f , R e s l n K o r t a u b e i A l l e n s t e i n als H a u s m ä d ­
c h e n t ä t i g g e w e s e n Ist? D i e M u t t e r h a t b e i B a u e r 
G u s k e i n S p i t t e h n e n . K r e i s B a r t e n s t e i n , g e a r b e i t e t . 
W l r * k e n n i . F r i e d a L i e d t k e o d e r d;e M u t t e r ? N a c h ­
r i c h t e n b i t t e u n t e r F l . a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
w I l l s t J r a ß e S 2 9 a n n S O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 24, 

N a c h r i c h t e n a n d i ° G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Sparbücher 
B o n k , L e o n o r e u n d R i c h a r d , aus L o t z e n , K r e l s -

' h

a ' S L o t z e n , G O l d a u , H e n r i e t t e , aus 
h p r 1 ? Vr K r e l s s P a i - k a s s e L o t z e n , H i n z , H e r -

p

e t " n d W e r n e r , aus L o t z e n , K r e i s s p a r k a s s e L ö t -
e l n

L . , d d a c h . H e r m a n n u n d H e n r i e t t e , aus 
R ö d e n t a l , K r e i s s p a r k a s s e L o t z e n . 

S p a r b ü c h e r d e r S t a d t s p a r k a s s e K ö n i g s b e r g 
(ohne N a m e n ) 

| J £ H E k W e l ? ! * 5 f l « S t a d t h a u s . K o n t o - N u m m e r n : 
i 1 " 22 777 - 12-22 778: H a u p t z w e i g s t e l l e 

b t e i n c l a m m K o n t o - N u m m e r n : 13/22 208 — 13/33 144-
w M „ - , n s U T x l e v i e h m a i k t , K o n t o - N u m m e r n 14/03 635 
N i 1 5 ; 7 l " a U P g S t C U e V ° r S t - L a n 8 8 a s s e K o n t o -

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24 W a l l -
s t r a ß e 29. ' 
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%M ßti I n n ä g m o n n r f l q f t l i a V n S l t f r e i t i n . 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. M a t t h e e , Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der Ostdeutsdhen Heimat". 

W i e i m g a n z e n B u n d e s g e b i e t , f a n d e n s i c h a u c h i n 
B e r l i n d i e L a n d s l e u t e z u W e i h n a c h t s f e i e r n z u s a m ­
m e n . U b e r a l l h e r r s c h t e w o h l d i e g l e i c h e h e r z l i c h e 
F r e u d e . W e n n w i r e i n e d i e s e r F e i « r n aus d e n v i e l e n 
h e r a u s s t e l l e n , so m a g s ie a ls e i n B e i s p i e l a u c h f ü r 
d i e a n d e r e n d i e n e n : A m z w e i t e n W e i h n a c h t s t a g 
v e r e i n i g t e n s i c h d i e H e i m a t k r e i s g r u p p e n T i l s i t , 
T i l s i t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g z u e i n e r g e m e i n ­
s a m e n W e i h n a c h t s f e i e r i m S c h l o ß r e s t a u r a n t T e g e l . 
D a s g r o ß e L o k a l w a r b i s a u f d e n l e t z t e n P l a t z ge­
f ü l l t . A l s K r e i s b e t r e u e r G a e d t k e b e r i c h t e t e , d a ß v o n 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t , d e n K r e i s v e r t r e t e r n d e r 
H e i m a t k r e i s e u n d d u r c h d i e V e r m i t t l u n g des T i l ­
s i t e r K r e i s v e r t r e t e r s aus d e r P a t e n s t a d t K i e l n a m ­
h a f t e S p e n d e n e i n g e g a n g e n s e i e n , e r t ö n t e l a n g ­
a n h a l t e n d e r . J u b e l n d e r B e i f a l l . A u c h d i e A u f r u f e 
i m O s t p r e u ß e n b l a t t w a r e n n i c h t u n g e h ö r t g e b l i e ­
b e n . H u n d e r t f ü n f z i g K i n d e r k o n n t e n m i t P ä c k c h e n 
u n d p r a k t i s c h e n G e s c h e n k e n b e d a c h t w e r d e n , u n d 
L a n d s l e u t e n aus d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e 
w u r d e e i n e B e w i r t u n g s b e i h i l f e g e w ä h r t . A n v i e l e 
L a n d s l e u t e i n d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e s a n d t e 
d i e K r e i s g r u p p e v o r d e m F e s t P a k e t e m i t L e b e n s ­
m i t t e l n a b . W e i t e r e S e n d u n g e n w e r d e n n o c h e r ­
f o l g e n . D i e K r e i s g r u p p e d a n k t a l l e n h e r z l i c h s t 
f ü r d i e H i l f e u n d d i e S a c h s p e n d e n , i m b e s o n d e r e n 
d e r S t a d t K i e l a l s P a t e n s t a d t v o n T i l s i t . 

i B - A - i - E T N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, Frankfurt a. M„ Emll-
Claar-StraBe 12, III., Geschäftsstelle: Bad Soden 
a. T., TaunusstraUe 27. 

S c h w e i n f u r t . A m l ß . J a n u a r w i r d u m 
15 U h r i m B r a u h a u s - S a a l a m M a r k t p l a t z e i n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n u n d 
D a n z i g s t a t t f i n d e n . D a s a u s g e z e i c h n e t e L i c h t b i l d ­
m a t e r i a l w u r d e v o n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n i n H a m b u r g z u r V e r f ü g u n g ges te l l t . Z u d i e s e r 
V e r a n s t a l t u n g w i r d a u c h d i e e i n h e i m i s c h e B e v ö l ­
k e r u n g e i n g e l a d e n . 

H o f . D i e L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n , K r e i s g r u p p e H o f / S a a l e , h a t t e s i ch i n d e m 
S a a l d e r G a s t s t ä t t e „ Z u r L i n d e " , d e r m i t v i e l L i e b e , 
W e i h n a c h t s l i c h t e r n , T i s c h w i m p e l n u n d T a n n e n g r ü n 
g e s c h m ü c k t w a r , z u s a m m e n g e f u n d e n , u m i h r e 
W e i h n a c h t s f e i e r a b z u h a l t e n . A u c h d e r B e z i r k s v o r ­
s i t z e n d e d e R e s e e , B a y r e u t h , w a r e r s c h i e n e n . D e r 
1. V o r s i t z e n d e , S t u d i e n r a t P a u l B e r g n e r , b e g r ü ß t e 
d i e z a h l r e i c h e r s c h i e n e n e n L a n d s l e u t e u n d z e i g t e 
d e n W e g d e r l e t z t e n z e h n J a h r e au f . E s w u r d e n 
v i e r K e r z e n e n t z ü n d e t , d i e f ü r d i e H e i m a t , d i e 
T o t e n , d i e L e b e n d e n u n d d i e K i n d e r l e u c h t e n s o l l ­
t en . E i n r e i c h h a l t i g e s P r o g r a m m , das v o m S i m o n -
D a c h - K r e i s u n t e r s e i n e m D i r i g e n t e n S t u d i e n r a t 
B e r g n e r , d e m Q u a r t e t t d e r J u g e n d g r u p p e s o w i e 
L a n d s l e u t e n u n d d e r e n K i n d e r b e s t r i t t e n w u r d e , 
l i e ß d i e W e i h n a c h t s f e i e r z u e i n e r e r b a u u n g s v o l l e n 
S t u n d e w e r d e n . B e s o n d e r s h e r z l i c h w u r d e das 
S t ü c k „ D e r K i n d e r W e i h n a c h t s t r a u m " , das n e u n ­
z e h n K i n d e r u n t e r E i n s t u d i e r u n g v o n L a n d s m a n n 
B r u n o u n d E r n a P a r c z a n n y s p i e l t e n , a u f g e n o m ­
m e n . M i t e i n e m g e m e i n s a m e n L i e d e u n d g u t e n 
W ü n s c h e n f ü r d a s n e u e J a h r s c h l o ß d i e e i n d r u c k s ­
v o l l e F e i e r . 

W e i l h e i m . A m 19. D e z e m b e r u m 17 U h r v e r ­
ans ta l t e t e d i e K r e i s g r u p p e i m G a s t h o f z u m O b e r ­
b r ä u e i n e W e i h n a c h t s f e i e r . D e r ers te V o r s i t z e n d e 
K e t e l h u t g e d a c h t e i n s e i n e r A n s p r a c h e d e r H e i m a t . 
D a r b i e t u n g e n d e r J u g e n d g r u p p e l e i t e t e n z u r B e ­
s c h e r u n g u n d z u r V e r l o s u n g z a h l r e i c h e r G e s c h e n k e 
ü b e r . A n s c h l i e ß e n d s p r a c h D e k a n D r . B r e i t ü b e r 
das W e i h n a c h t s f e s t i n d e r H e i m a t . A l l e n L a n d s l e u ­
t e n , d i e s i c h f ü r das G e l i n g e n d e r F e i e r e inse tz ten , 
se i h e r z l i c h g e d a n k t . 

G u n d e l f i n g e n . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e w i r d a u f 
d e n 15. J a n u a r v e r l e g t ; s ie w i r d n i c h t , w i e dies 
u r s p r ü n g l i c h b e a b s i c h t i g t w a r , a m 8. J a n u a r s tat t ­
f i n d e n . W i e ü b l i c h , w i r d d i e V e r s a m m l u n g i m G a s t ­
h a u s „ Z u r T a n n e " a b 20 U h r a b g e h a l t e n . — A m 19. 
D e z e m b e r f a n d e n s i ch d i e L a n d s l e u t e z u e i n e r 
W e i h n a c h t s f e i e r z u s a m m e n . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 
HasenbergstraOe Nr. 43 

2. Vorsitzender: Dr. Walter M a s c h l a n k a , Stuttgart-
Fellbach, SchmerstraBe Nr. 25 

L a n d s m a n n E m i l T i e d e t 
I m N o v e m b e r 1954 v e r s c h i e d u n s e r O r t s g r u p p e n ­

v o r s i t z e n d e d e r L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n i n E ß l i n g e n N e c k a r , L a n d s m a n n E m i l 
T i e d e , O b e r - E ß l i n g e n , P l o c h i n g e r S t r a ß e 153. 

L a n d s m a n n T i e d e g a b s e i n B e s t e s z u m W o h l e 
u n s e r e r L a n d s l e u t e u n d s te l l t e s e i n e E r f a h r u n g e n 
i n d e n D i e n s t u n s e r e r S a c h e . E r is t z u f r ü h v o n 
u n s g e g a n g e n . 

I m L e b e n g e s c h ä t z t — i m T o d e u n v e r g e s s e n ! 
D e r L a n d e s v o r s t a n d . 

F r i e d r i c h s h a f e n . A n e i n e r f e s t l i ch ge­
s c h m ü c k t e n K a f f e e t a f e l l i e ß e n s i ch b e i d e r W e i h ­
n a c h t s f e i e r d i e L a n d s l e u t e d e n r e i c h l i c h g e s p e n ­
d e t e n K u c h e n g u t m u n d e n . D e r W e i h n a c h t s m a n n 
b e s c h e r t e d i e K i n d e r , u n d d i e E r w a c h s e n e n d u r f t e n 
i n s e i n e n G r a b b e l s a c k g r e i f e n . I n e i n e r F e i e r ­
s t u n d e w u r d e n g e m e i n s a m L i e d e r g e s u n g e n ; e i n 
T h e a t e r s t ü c k f a n d g r o ß e n B e i f a l l . 

M e t z i n g e n , V i e l Ü b e r r a s c h u n g e n b o t b e i d e r 
W e i h n a c h t s f e i e r d e r l a n d m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e 
a m 26. D e z e m b e r i m G a s t h a u s „ Z u r T u r n h a l l e " d e r 
W e i h n a c h t s m a n n . D i e J u g e n d g r u p p e u n t e r L e i t u n g 
v o n O t t o M a n n e c k v e r s c h ö n t e d i e F e i e r m i t G e ­
d i c h t v o r t r ä g e n u n d L i e d e r n . M i t b e s o n d e r e r 
F r e u d e k o n n t e d e r ers te V o r s i t z e n d e , O e l s n e r , 
e i n e n L a n d s m a n n aus O s t e r o d e b e g r ü ß e n , d e r i n 
d e n l e t z t e n T a g e n v o r W e i h n a c h t e n a u s p o l i t i s c h e n 
G r ü n d e n aus d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e n a c h 
d e m W e s t e n g e k o m m e n w a r . Z u f ä l l i g e r f u h r er 
d u r c h e i n e T a g e s z e i t u n g , d a ß d i e O s t p r e u ß e n i n 
M e t z i n g e n i h r W e i h n a c h t s f e s t f e i e r t e n . D a r a u f h i n 
u n t e r b r a c h er s e i n e R e i s e z u m B o d e n s e e , u m a n 
d i e s e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n F e i e r t e i l n a h m e n 
z u k ö n n e n . 

A a l e n . A m 26. D e z e m b e r f e i e r t e n d i e O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n das W e i h n a c h t s f e s t . D e r V o r s i t z e n d e 
d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e , L a n d s m a n n 
P a w l o w s k i , d a n k t e n a c h s e i n e r A n s p r a c h e d e n 
S p e n d e r n des G a b e n t i s c h e s , d e r J u g e n d g r u p p e u n d 
i n s b e s o n d e r e F r a u D o b s c h i n s k i f ü r i h r e M i t a r b e i t 
b e i d e r V o r b e r e i t u n g d e r F e i e r . G r o ß e n B e i f a l l 
f a n d e i n K r i p p e n s p i e l , das 1946 i n e i n e m K r i e g s ­
g e f a n g e n e n l a g e r i n R u ß l a n d e n t s t a n d . A c h t z i g K i n ­
d e r n w u r d e g r o ß e F r e u d e d u r c h d i e Ü b e r r e i c h u n g 
v o n G a b e n b e r e i t e t . D a s l a n g j ä h r i g e V o r s t a n d s m i t ­
g l i e d E h r i c h P o l k e h n w u r d e d u r c h e i n e E h r e n ­
u r k u n d e f ü r f ü n f j ä h r i g e e h r e n a m t l i c h e T ä t i g k e i t 
i n n e r h a l b d e r L a n d s m a n n s c h a f t g e e h r t . — B e i d e r 
M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 4. D e z e m b e r s p r a c h e n 
L a n d s m a n n B u t s c h e c k u n d S t a d t r a t L a n g e r ü b e r 

n e u e G e s e t z e u n d E r l a s s e , d i e f ü r d i e H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n w i c h t i g s i n d . D i e J u g e n d g r u p p e f ü h r t e 
m i t v i e l L i e b e u n d E l f e r e i n T h e a t e r s t ü c k auf . 

U r a c h . B e i e i n e r A d v e n t s f e i e r s p r a c h d e r ers te 
V o r s i t z e n d e S c h u t t p e l z z u d e n E r s c h i e n e n e n : d e r 
A l t e r s v o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n S c h m i d t , g e d a c h t e 
d e r i n d e r H e i m a t z u r ü c k g e b l i e b e n e n L a n d s l e u t e . 
V e r s c h ö n t w u r d e d i e F e i e r d u r c h d i e M i t w i r k u n g 
d e r J u g e n d k a p e l l e d e r S t a d t U r a c h u n t e r i h r e m 
D i r i g e n t e n P f e i f f e r u n d d u r c h das A d v e n t s s p i e l 
„ D e r v e r l o r e n e S c h l ü s s e l " d e r l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h e n J u g e n d g r u p p e . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 
Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

A m e r n . Z w e i h u n d e r t f ü n f z i g L a n d s l e u t e aus 
O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g h a t t e n s i c h 
a m 19. D e z e m b e r i m G e m e i n s c h a f t s r a u m d e r F i r m a 
G e b h a r d & C o e i n g e f u n d e n , d e r f r e u n d l i c h e r w e i s e 
v o n D i r e k t o r F a s s z u r V e r f ü g u n g ges te l l t w o r d e n 
w a r . D i e B ü h n e w a r s i n n v o l l d u r c h d i e S y m b o l e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t , m i t d e r P r e u ß e n f l a g g e , m i t 
E l c h w a p p e n , O r d e n s b i l d u n d D a n z i g e r K r o n e ge­
s c h m ü c k t . I n d e r M i t t e d e r F l a g g e s a h m a n , v o n 
T a n n e n g r ü n u m k r ä n z t , d i e L a n d k a r t e v o n O s t ­
p r e u ß e n . D e r G e h a l t d i e s e r F e i e r s t u n d e w u r d e 
d u r c h d i e D a r b i e t u n g e n des G e m i s c h t e n C h o r s 
u n t e r L e i t u n g v o n A r t u r S c h u s t e r s o w i e d e n L i e ­
d e r n d e r K i n d e r g r u p p e u n t e r L e i t u n g v o n F r a u 
H i l d e g a r d K ü p p e r s v e r t i e f t . D e r e r s t e V o r s i t z e n d e , 
W i l h e l m K e b e r , w a n d t e s i ch b e s o n d e r s a n d i e ä l t e ­
r e n L a n d s l e u t e u n d b a t sie, das h e i m a t l i c h e K u l t u r ­
g u t i h r e n K i n d e r n u n d K i n d e s k i n d e r n w e i t e r z u 
v e r m i t t e l n . P f a r r e r G e d u h n aus P i l l k a l l e n b e t o n t e 
i n s e i n e r A n s p r a c h e , d i e B e d e u t u n g des W e i h ­
nachts fes tes f ü r d i e V e r t r i e b e n e n . E s se i r e c h t b e ­
m e r k e n s w e r t , w e n n s i c h a n e i n e m e i n z i g e n S o n n ­
tag i n A m e r n u n d z u g l e i c h a n z w e i b e n a c h b a r t e n 
O r t e n a m N i e d e r r h e i n e t l i c h e h u n d e r t V e r t r i e b e n e 
v o r w e i h n a c h t l i c h z u s a m m e n f ä n d e n . G e r a d e das 
W e i h n a c h t s f e s t s p r e c h e d i e V e r t r i e b e n e n a m t ie f ­
s t en a n . N a c h d e r F e i e r s t u n d e f a n d e i n e f r ö h l i c h e 
K i n d e r b e s c h e r u n g statt . B e i B o h n e n k a f f e e u n d ost­
p r e u ß i s c h e m S t r e u s e l k u c h e n v e r w e i l t e n d i e L a n d s ­
l e u t e n o c h l a n g e . D e n a l t e n L a n d s l e u t e n w u r d e e i n 
g u t e r B ä r e n f a n g e i n g e g o s s e n . D i e Ä l t e s t e n w u r d e n 
i m A u t o a b g e h o l t u n d a u c h h e i m g e f a h r e n . 

A a c h e n . D i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n t r e f f e n 
s ich a m D i e n s t a g , d e m 11. J a n u a r , u m 20 U h r i n d e r 
P ä d a g o g i s c h e n A k a d e m i e z u e i n e m L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g . D i e B i l d e r w e r d e n d u r c h u n s e r e n L a n d s m a n n 
O t t o S t o r c k v o r g e f ü h r t . D e r B e s u c h w i r d v o r 
a l l e m d e r J u g e n d e m p f o h l e n . S i e w i r d i n A a c h e n 
z u m e r s t e n m a l G e l e g e n h e i t h a b e n , d i e E i g e n a r t 
u n d S c h ö n h e i t i h r e r a n g e s t a m m t e n H e i m a t i m 
F a r b b i l d z u s e h e n . U m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n w i r d 
g e b e t e n . 

E s s e n . D i e B e z i r k s g r u p p e M e m e l l a n d h ä l t i h r e 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 9. J a n u a r , u m 15 U h r , 
i n d e r G a s t s t ä t t e B e u t z e n b e r g , V i e h o f e r S t r a ß e , 
N ä h e V i e h o f e r P l a t z , ab . 

R e c k l i n g h a u s e n . A m 12. J a n u a r w i r d d i e 
K r e i s g r u p p e i n R e c k l i n g h a u s e n , M ü n s t e r s t r . 10, 
i n d e r G a s t s t ä t t e S t u t e , u m 19.30 U h r , e i n e A r b e i t s ­
t a g u n g a b h a l t e n . I n s b e s o n d e r e so l l ü b e r d i e G r ü n ­
d u n g e i n e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e i n d e r 
A l t s t a d t R e c k l i n g h a u s e n g e s p r o c h e n w e r d e n . L a n d s ­
l eute , d i e a n d e r M i t a r b e i t In d ie ser G r u p p e i n t e r ­
ess iert s i n d , w e r d e n z u d ie ser V o r b e s p r e c h u n g e i n ­
g e l a d e n . — D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r G r u p p e 
R e c k l i n g h a u s e n S ü d w i r d a m 30. J a n u a r , u m 16 
U h r , i m S a a l e H e n n i n g , i n S ü d a m N e u m a r k t 
s t a t t f i n d e n . 

W i t t e n . D i e J a n u a r - M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
w i r d a m 11. J a n u a r u m 19.30 U h r i m L o k a l J o s e f s ­
saa l , H e r b e d e r S t r a ß e s ta t t f inden . K r e i s k u l t u r w a r t 
R e k t o r H o h a u s w i r d e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n h a l t e n . 

N e h e i m - H ü s t e n . A m 15. J a n u a r w i r d i n 
d e r G a s t s t ä t t e E s s e r , u m 19 U h r . e i n H e i m a t a b e n d , 
v e r b u n d e n m i t e i n e m R i n d e r f l e c k e s s e n , s t a t t f i n d e n . 

W a r e n d o r f . D i e F r a u e n g r u p p e t r i f f t s ich a m 
M i t t w o c h , d e m 12. J a n u a r , u m 15 U h r , b e i P o r t e n -
L e w e , F r e c k e n h o r s t e r S t r a ß e . D i e A n m e l d u n g e n 
f ü r d e n R o t k r e u z k u r s u s w e r d e n a n d i e s e m T a g e 
e n t g e g e n g e n o m m e n . E s ist b e a b s i c h t i g t , d ie K u r s e 
f ü r d e n N a c h m i t t a g (15—17 U h r ) u n d A b e n d (20—22 
U h r ) e i n z u r e i c h e n . D i e D a u e r e ines K u r s u s b e t r ä g t 
sechs D o p p e l s t u n d e n , d ie K u r s u s g e b ü h r 3.— D M . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loe f fke , 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

J e v e r . D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e h a t t e 
i h r e w e i h n a c h t l i c h e F e i e r s t u n d e z u e i n e m C h o r ­
k o n z e r t ausges ta l te t , das i m g r o ß e n S a a l des 
„ D e u t s c h e n H a u s e s " s t a t t f a n d . E s w u r d e das W e i h ­
n a c h t s l i e d e r s p i e l „ C h r i s t n a c h t " v o n J o s e p h H a a s , 
e i n e m d e r b e d e u t e n d s t e n z e i t g e n ö s s i s c h e n K o m p o ­
n i s t e n , a u f g e f ü h r t . A u c h i n d i e s e m , w i e i n s e i n e n 
a n d e r e n W e r k e n , v e r z i c h t e t d e r K o m p o n i s t a u f 
g r o ß e s p ä t r o m a n t i s c h e K l a n g m a s s i e r u n g e n o d e r 
m o d e r n e E x p e r i m e n t e , d i e d e m u n b e f a n g e n e n Z u ­
h ö r e r so oft d a s V e r s t ä n d n i s e r s c h w e r e n , er v e r ­
w e n d e t v i e l m e h r e i n e v o l k s t ü m l i c h e T o n s p r a c h e . 
D e n n o c h v e r l a n g t e i n e A u f f ü h r u n g e ines so b e d e u ­
t e n d e n W e r k e s gu t e V o r b e r e i t u n g u n d a u s g e z e i c h ­
n e t e K r ä f t e , w e n n m a n i h m g e r e c h t w e r d e n w i l l . 
D a ß d i e s i n e i n e m so k l e i n e n O r t e so v o l l k o m m e n 
g e l a n g , ist e i n e a n e r k e n n e n s w e r t e L e i s t u n g . D i e 
S o l o p a r t i e n w a r e n m i t M a r g a r e t e W a g n e r ( S o p r a n ) 
u n d E r i c h T e ß n e r ( B a r i t o n ) s e h r g l ü c k l i c h besetzt . 
D i e a u s g e g l i c h e n e L e i s t u n g de s C h o r s ist u m so 
ü b e r r a s c h e n d e r , a l s d iese G e m e i n s c h a f t erst i m 
v o r i g e n J a h r g e g r ü n d e t w u r d e . D a s O r c h e s t e r 
se tzte s i ch aus M i t g l i e d e r n d e r W i l h e l m s h a v e n e r 
S y m p h o n i k e r u n d e i n h e i m i s c h e n K r ä f t e n z u s a m ­
m e n . M u s i k l e h r e r J o s e p h W a g n e r f ü g t e a l l e M i t ­
w i r k e n d e n z u e i n e m w i r k u n g s v o l l e n K l a n g k ö r p e r 
z u s a m m e n . D i e H ö r e r w a r e n v o n d e m W e r k u n d 
s e i n e r W i e d e r g a b e s e h r b e e i n d r u c k t u n d d a n k t e n 
m i t h e r z l i c h e m B e i f a l l . D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e 
G r u p p e u n t e r i h r e m e r s t e n V o r s i t z e n d e n E r n s t 
A s c h m u t a t k a n n d e n f r e u n d l i c h e n W i d e r h a l l als 
A n e r k e n n u n g i h r e r A r b e i t w e r t e n . 

L e e r . B i s v o r z w e i J a h r e n b e s t a n d l e d i g l i c h e i n 
l o c k e r e r Z u s a m m e n h a l t d e r L a n d s l e u t e , d i e s i ch 
n u r g e l e g e n t l i c h b e i g r ö ß e r e n K r e i s t r e f f e n z u s a m ­
m e n f a n d e n . D i e s ä n d e r t e s i ch , als u n t e r d e m j e t z i ­
g e n e r s t e n V o r s i t z e n d e n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
G r u p p e , L a n d s m a n n R e i n h a r d t , d e r V o r s t a n d d i e 
D u r c h f ü h r u n g k u l t u r e l l e r A u f g a b e n z u f ö r d e r n b e ­
s c h l o ß . D i e A r b e i t h ä t t e a l l e r d i n g s o h n e d e n z u m 
K u l t u r r e f e r e n t e n g e w ä h l t e n L e h r e r W o r m e c k n i e 
z u d e m e r z i e l t e n E r f o l g g e f ü h r t . D i e L a n d s l e u t e 
s o l l e n aus i h r e r i n n e r e n V e r e i n s a m u n g h e r a u s g e ­
r i s s e n w e r d e n . D i e K u l t u r a r b e i t d i e n t der Pf l ege 
u n d d e r E r h a l t u n g des H e i m a t g e d a n k e n s . D a r ü b e r 
h i n a u s f ö r d e r t s ie d i e E r k e n n t n i s v o n d e r B e d e u ­
t u n g d e r g e r a u b t e n G e b i e t e f ü r G e s a m t d e u t s c h ­
l a n d , das W i c h t i g s t e a b e r ist d i e W e i t e r g a b e dieses 
W i s s e n s a n d i e J u g e n d . In z w e i J a h r s n K u l t u r ­
a r b e i t w u r d e n d e n S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n b e i d e n 
m o n a t l i c h e n Z u s a m m e n k ü n f t e n , b e i F e i e r n u n d 
f e s t l i c h e n V e r a n s t a l t u n g e n v i e l e s c h ö n e S t u n d e n 
g e s c h e n k t . E i n e L a i e n s p i e l s c h a r t r a t bere i t s m i t 
e i n e r T h e a t e r a u f f ü h r u n g u n d e i n e m U n t e r h a l t u n g s ­
p r o g r a m m a n d i e Ö f f e n t l i c h k e i t . A b e r n i c h t n u r v i e l 
idee l l e A r b e i t s teckte i n d i e s e n B e s t r e b u n g e n , s o n ­
d e r n a u c h e i n m a t e r i e l l e r A u f w a n d v o n v i e l e n 
h u n d e r t D - M a r k , d i e z u r A n s c h a f f u n g v o n M u s i k -
i n s t u m e n t e n , N o t e n u n d L i e d e r b ü c h e r n b e n ö t i g t 
w u r d e n . W e r k ö n n t e h e u t e n o c h d i e D a r b i e t u n g e n 
des C h o r s u n d des O r c h e s t e r s b e i d e n l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e n F e i e r n m i s s e n ? — D e r V o r s t a n d ha t i n 
e i n g e h e n d e r A u s s p r a c h e d i e T e r m i n e f ü r d i e ge ­
p l a n t e n V e r a n s t a l t u n g e n i m n ä c h s t e n H a l b j a h r fest­
ge legt . D i e i n d e r S t a d t L e e r b e s t e h e n d e n L a n d s -

Z u m a g e r ? 
K e i t t e S o r g e ! E r g ä n z u n g d e r t ä g l . 
N a h r u n g d u r c h d i e f e h l e n d e n 
A u x o n - W l r k s t o f f e s t ä r k t d a s B l u t 
u n d h i l f t z u v o l l e n , r u n d e n K ö r ­
p e r f o r m e n . F o r d e r n S i e g l e i c h 
e i n e P a c k u n g f ü r D M 7,80 ( p o r t o ­
f re i ! ) . U n d s c h i c k e n S i e k e i n G e l d , 
s o n d e r n m a c h e n S i e e r s t e i n e n 
V e r s u c h , d e r S i e n i c h t s k o s t e n so l l . 
D a n n k ö n n e n S i e s i c h m i t d e r B e ­
z a h l u n g r u h i g 30 T a g e Z e i t l a s s e n . 
R O S A N , H a m b g . - E p p e n d o r f / M A 311 

U H R I N • A L B E R T E N 

ST UTTG ART-O, HausemannstraB« 70 

in kurter 

TlW! 
Hasche, mühelose und I 

sichere Entfettung durch Ein-
reibung. Mit „ F E I M E N T E X " ver­

schwinden jetzt doY « in t e i n z i g e K u r ; 
Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an 

Taille, Waden, Fesseln [ S c h ö n e B e i n e II 
uud Doppelkinn Med. Wissenschaft! erprobt 

und garantiert unschädlich. Eine Kurp. zu DM IS.40 
hilft auch in hartnöck Fäl len o h n e Hungern. Orig -
Pack. DM 8 25. Nur e c h t von 1 ORIENT-C0SMETIC 
Thoenig, |_2o) W u p p e r t o l - V o h w i n k e l 4 3 9 / 8 0 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache! 
B e t t f e d e r n p . P f u n d D M 1,90. 2,90,' 

4,-, 7,-. e x t r a d a u n i g 8,90. 11,-
p . P f d . D M 9.50, 12,-. 15.-. 17,-. 19.-1 

D a u n e n p . P f d . D M 14.-. 1o.-. 18,- | 
22,-, 28,- o h n e M i s c h g . 

H a l b d a u n e n g a r a n t . o h n e M i s c h . ; 
F e r t i g e F e d e r b e t t e n i n a l l . G r ö ß e n 

T e i l z a h l u n g 
V e r t r e t e r ü b e r a l l e e sucht 

B e t t e n f a b r i k a t i c " 
F e d e r s c h l e i s s e r e i — S o r t . 

J . M V K S 
(21b) H a c h e n K r . A r n s b e r g i Wes t f . 

f r ü h e r M a r i e n b u r g - D i r s c h a u 

N u r D M T 2 . 9 5 h o i t » l d i e s e r 
L e d e r - A r b e i t s s c h u h 
J ä h r l . 10 OOOde v e r k a u f t 

S c h w a r z . L e d e r b r a n d -
u . K e r n l e d e r s o h l e , 

A b s a t z e i s . . W a s -
ser la sche . m i t 
G u m m i p r o f i l soh le 
G r . 36-47 D M 11,95 

i6-»2 D a m e n - W i n t e r -
I 8 0 s c h u h , b i s i n d ie 

S p i t z e w a r m ge­
f ü t t e r t . L a m m f e l l -
k r . , R i n d b o x . L e ­
d e r b r a n d - u . Z w i ­
s c h e n s o h l e . K e r b ­

z i e r r a h m e n , P o r o c r e p s o h l e r o t b r . , 
s c h w a r z . U m t . o d . G e l d z u r . N a c h n . ' 
K l e e b l a t t - V e r s a n d F ü r t h B . 330 16 
O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -

F ü l l h a l t e r m . echt , g o l d - p l a t t . F e ­
d e r , 1 D r e h b l e i s t i f t o d e r K u g e l -
s c h r . + l E t u i zus . f ü r n u r D M 
2,50 ( N a c h n . 60 P f . m e h r ) . H A L U W 
W i e s b a d e n 6. F a c h 6061 O B . 

P r i m a B i e n e n h o n i g 
v o l l a r o m a t i s c h , g a r a n t i e r t echt, 
E l m e r 5 P f d . I n h . D M 10.751 N a c h n . 
E i m e r 9 P f d . Inh D M 16 90 1 frei H a u « j 

G u s t a v A . D i e s s l e , K a r l s r u h e A 151; 

c 

Oslpreufjische Landsleute | 
Nicht ü b e r e i l t hande ln j 

_ ; Schreibmasch, hat 
* \ bleibenden Werl. Da-
A_ l rum erst wägen, dann 

wählen.EinePostkarte 
lohnt immer.Sie finden 
wichtige Winke i 
Hinweise in unserm 

großen farbig. Gratii-Blldkatalog. 
Schon ab 4.-b. Uefg. l.R. nach 1 Mon. 
Umlautchr.l J.Garantie.Vers. ab Fabrik 

Görtingen 60 M 
. W..„<l.r Sl.ofl. 40 

Unser Rat hilft auch Ihnen! 

VorscfiiQdenes 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M ö h r k e , 
K u r t , g e b . 5. 3. 06, z u l . w o h n h . 
G a r b s e i d e n (Os tpr . ) , a l s M o l k e r e i ­
g e h i l f e i n M o l k e r e i W e n k , P o -
k a l k s t e i n , M o l k e r e i K ö n i g s b e r g -
P o n a r t h u . M o l k e r e i M ö h r k e , 
G a r b s e i d e n , b e s c h ä f t i g t g e w e s e n 
ist . N a c h r . e r b . F r . M a g d a M ö h r ­
k e , (14b) H ö r s c h w e i l e r , S c h w a r z ­
w a l d . 

W o ist m e i n R e t t e r ? W o findet K ö -
n i g s b e r g e r i n n e u e H e i m a t ? B i n 
38 J . , ev. , S c h n e i d e r i n , gesch. . m . 
2 K i n d e r n , M ä d e l 12 J . , J u n g e 4, 
j e t z t R a u m 13b l e b e n d . D a k l i ­
m a t i s c h u n g u t f ü r m i c h n a c h 
n e u e r W o h n s t ä t t e s u c h e n d . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 50 145 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. ' 

A l l e i n s t . W i t w e , 57 J . . sucht k l . 
W o h n r a u m geg. M i t h . i m H a u s ­
h a l t ; N ä h k e n n t n i s s e v o r h . A n g e ­
bo te e r b . u . N r . 50 158 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
b ü r g 24. 

S c h m a l f i l m - F r e u n d e ! W e r hat 6-
m m - S c h m a l f i l m e v o n K ö n i g s b e r g 
u n d O s t p r e u ß e n s o w i e E l c h - u n d 
W i l d a u f n a h m e n a b z u g e b e n b z w . 
z u m K o p i e r e n z u ü b e r l a s s e n ? 
W a l t e r F . N e l s o n . F r a n k f u r t , 
W o l f s g a n g s t r a ß e 1. 

Warnung! 
N a c h d e m s i ch m e i n S o h n , 
W o l f g a n g S t r i t z e l , d u r c h V o r ­
s p i e g e l u n g f a l s c h e r T a t s a c h e n 
( A u t o u n f a l l o. ä . ) v o n m e i n e n 
B e k a n n t e n G e l d v e r s c h a f f t 
ha t , s ehe i c h m i c h l e i d e r ge ­
z w u n g e n , j e d e n v o r i h m z u 
w a r n e n . 

E l s a S t r i t z e l 

E i l a n g e b o t ! S c h m i e d e m . W o h n g . 
u. G a r t e n w e g e n T o d e s f a l l sof. 
z u v e r k a u f e n . 5000—6000 D M e r ­
f o r d e r l i c h . A u s k u n f t e r t e i l t : F r . 
P f a u , S l l z e n b e i H o h e n w e s t e d t 
(24b). 

Achtung Königsberger! 
W e l c h e M Ö b e l t r a n s o o r t f i r m a , 
d e r e n A n g e s t e l l t e o d e r B a h n -
b e c i e n s t e t e k ö n n e n b e s c h e i n i ­
g e n , d a ß M ö b e l t r a n s p o r t e v o n 
K ö n i g s b e r g i n s I n n e r e des 
D e u t s c h e n R e i c h e s v . 1. 8. 1942 
b i s E n d e A u g u s t 1944 d u r c h a u s 
m ö g l . w a r e n u n d m i t E r f o l g 
d u r c h g e f ü h r t w u r d e n ? M ü h e ­
w a l t u n g u n d U n k o s t e n w e r d e n 
v e r g ü t e t . B a l d g e f l . M e l d . e r b . 
u . N r . 50 259 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 
A l s d a n n fo lg t e v t l . E n t w u r f 
z u r B e s c h e i n i g u n g . 

Unterridu 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

S c h l e i c h s t r . 161, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d i e K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
au f . A u c h k ö n n e n n o c h g u t 
a u s g e b . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
alt , L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e s o w i e a u s g e ­
b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a . M . , E s c h e n h e i m e r 
A n l ä g e 4—8. B e w e r b u n g e n e r ­
b e t e n a n d i e O b e r i n . 

LOHELAND in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -

S e m i n a r (staat l . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2. F r e i e s L e h r j a h r 
e i n B l l d u n g s j a h r f ü r j u n g e 
M ä d c h e n . 

3. W e r k g e m e i n s c h a f t 
e i n A r b e i t s j a h r f ü r j u n g e 
M ä d c h e n . 

B e g i n n A p r i l u n d O k t o b e r j e ­
d e n J a h r e s . P r o s p e k t e k o s t e n l . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

C @ekannt/chaften 

O s t p r . B a u e r n s o h n , ev. , z. Z . 
K r a f t f a h r e r , 172/36 (e igenes H a u s 
i m B a u ) w ü n s c h t d i e B e k a n n t ­
schaf t e ines n e t t e n , c h a r a k t e r ­
f e s t en M ä d e l s pass . A l t e r s z w . 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r o . u . N r . 
50 146 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24.  

O s t p r . L a n d w i r t s s o h n , 34/174. ev. , 
k r i e g s b e s c h ä d . ( j edoch u n u n t e r ­
b r o c h e n b e r u f s t ä t . ) , w ü n s c h t d ie 
B e k a n n t s c h a f t m i t n e t t e m M ä d e l 
e n t s p r . A l t e r s zw. H e i r a t . ( W i t w e 
n i c h t ausgeschl . ) B i l d z u s c h r . ( zu­
r ü c k ) e r b . u . N r . 50 272 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a m -
b u r g 24.  

E i n s a m e r R e n t n e r , e h e m . selbst . , 
56 J „ l e i d e n d , sucht gute H a u s ­
f r a u , g e g e b e n e n f a l l s H e i r a t . G u t e 
W o h n g . v o r h . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
50 040 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24.  

O s t p r e u ß e , ev . , R e n t n e r , 70 J . , 
r ü s t i g , s u c h t e i n e ne t te F r a u , 
o s tpr . R e n t n e r i n , n i c h t ü b . 60 J . 
z u r g e m e i n s . H a u s h a l t f ü h r u n g . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 50 144 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 24.  

T ü c h t i g e r , se lbst . H a n d w e r k s m e i ­
s ter , 29/169, s y m p a t h . , e i g . H a u s 
u . g u t g e h e n d e s M ö b e l g e s c h ä f t , 
R a u m H a m b u r g , w ü n s c h t s i ch 
t r e u e L e b e n s g e f ä h r t i n m i t G e ­
s c h ä f t s i n t e r e s s e . B i l d z u s c h r . ( z u ­
r ü c k ) e r b . u . N r . 50 174 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

S u c h e g u t e n K a m e r a d e n m i t e ig . 
W o h n u n g . B i n W i t w e , P e n s i o n ä ­
r i n d . B u n d e s b a h n . 58 165. a l l e i n ­
s t e h e n d . A n g e b . u . A . H . . W i e s ­
b a d e n , P o s t a m t 6, p o s t l a g e r n d . 

O s t p r e u ß i n , 1,70 gr . , ev . , w ü n s c h t 
d i e B e k a n n t s c h a f t e ines a u f r i c h ­
t i g e n , s o l i d e n H e r r n , 42—55 J . , 
n i c h t u n t e r 1,70 g r . ( W o h n u n g 
v o r h . ) . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
50 028 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . M ä d e l , 25 J . , d k l b l . , s c h l a n k , 
ev. , m ö c h t e m i t L a n d s m a n n i n 
B r i e f w e c h s e l t r e t e n , zw . H e i r a t . 
N u r e r n s t g e m e i n t e B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 50 143 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , j e t z t R u h r g e b i e t ( K r i e ­
g e r w i t w e ) , A n g e s t e l l t e , 35/167, 
ev. , v o l l s c h l . , gute E r s c h e i n u n g , 
( N i c h t r a u c h e r i n ) , so l ide u . h ä u s l . , 
sucht i n t e l l i g . c h a r a k t e r f e s t e n 
H e r r n z w . H e i r a t . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 50 256 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

B E T T F E D E R N ( f ü l l f e r t i g ) 
1 P f d . h a n d g e s c h l i s ­
sen D M 9,30, 11.20 u 
12,60; 1 P f d . u n g e -
sch l i s sen D M 5.25. 
9,50 u n d 11.50 

f e r t i g e B e t t e n 
bi l l i g s t , v o n d e r h e i m a t b e k a n n ­
t e n F i r m a 

Rudolf Blahuf, Furth i. Wald 
( f r ü h e r D e s e h e n i t z u . N e u e r n , 
B ö h m e r w a l d ) . V e r l a n g e n S i e 
u n b e d i n g t A n g e b o t , b e v o r S i e 
I h r e n B e d a r f a n d e r w . d e c k e n . 

Sandsleute 

erkennen sich an der 

Gtcfiscßaufelnadet l 

Z u b e z i e h e n f ü r 50 P f e n n i g (ab d r e i S t ü c k p o r t o f r e i ) be i d e i 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4> W a l l s t r a f t e 2 9 

T r o t z h o h e r A u f l a g e ist u n s e r P o s t k a r t e n k a l e r t d e r 

„Ostpreußen im Bild 1955" 
s c h o n a u s v e r k a u f t . D a g e g e n k a n n 

„Der redliche Ostpreiiße 1955" 
m i t s e i n e n v i e l e n s c h ö n e n B i l d e r n u n d E r z ä h l u n g e n aus d e r 

H e i m a t n o c h u m g e h e n d g a l i e f e r t w e r d e n . ( D M 1,80) 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer in Ostfriesland 
P f e r d e m a r k t 8 , P o s t f a c h 121 

A b t . , H a m b u r g 24. f ^mm^^^mmmmm^ ______^_____M_______,M^ 

Haarewadisen -̂̂ l C Amtliche SokanntmadJungcn j 
W i e d e r ! Schuppen u. Autfall hei 
len sofort durch d. örrtl erprobte 
Wirkstoff Präparat „ A K T I V - 4 " 
fördert Ihren n e u e n Haarwuchs 
rasch u. sicher. G a r a n t i e . Kurf. 
DM 4.V0 u. 9 85 Gratisprospekt f. Alleinhersteller 

L ' O R I E N T - C O S M E T I C . Wupportal-Vohw. 439/04 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
Ausbildungsmöqlidikeiten für ev»ng. Schwesternschülerinnen 
in staatlich anerkannten Kranken- und Säuglingspflegeschule-. 

In d e r K r a n k e n p f l e g e : In Berlin • Bielefeld • Delmenhorst 
Dusseldorf • Frankfurt a. M. • Hamburg • Herborn • Hofgeismar 
Husum • Mülheim • Oldenburg • Osnabrück • Reutlingen • Rotenburg/ 
Fulde • Sahlenburg Saarbrücken -Völklingen -Walsrode -Wuppertal-
Elberfeld. 
In d e r S ä u g l i n g s p f l e g e : In Berlin • Fürth • Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 
In de r K r a n k e n h a u s k ü c h e : in Bielefeld • Düsseldorf 
Sahlenburg/(Nordsee|- In der Diätküche (staatlich anerkannt) in Berlin. 

Sdiwesterhvorschülerinnen werden ebenfalls angenommen. 
E V . D i A K O N I E V E R E I N B E H L I N - Z E H L E N D O R F 

Prospekt und Auskunft: 
Zweigstelle Göttingen, GoBlerstraße 5, Ruf 2551 

B e s c h l u ß 
E s w e r d e n f ü r tot e r k l ä r t : 

1. W i t w e V a l e s k a L ü c k , geb . K l o e t z e l , g e b o r e n a m 15. 9. 1885 
z u X i a z e n i c e , K r e i s S c h i l d b e r g , 

2. d e r e n T o c h t e r E r i k a L ü c k , S t e n o t y p i s t i n , g e b o r e n a m 6. 2. 1921 
z u S c h e t r i k e n , K r e i s L a b l a u 

b e i d e z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , 
W a l d s t r a ß e N r . 33 — Z i v i l i s t i n — . 
A l s Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r , 
festgeste l l t . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 23. 12. 1954. 
— 14 II 150754, 151/54 — 

A m t s g e r i c h t S t r a u b i n g , d e n 30. N o v . 1954 
U r k . R e g . II 97/54 B e s c h l u ß 

E s w i r d f ü r tot e r k l ä r t d e r V e r s c h o l l e n e E r i c h P a u l S c h a d ­
w i n k e l , z u l e t z t Sch los sergese l l e i n K ö n l g s b e r g / O s t p r . . H o c h ­
m e i s t e r s t r a ß e 16, g e b o r e n a m 7. 5. 1914 i n K ö n i g s b e r g ' O s t p r . . a ls 
O b e r g e f r e i t e r d e r F P N r . 03 036 seit 25. D e z . 1942 i n d e m R ä u m e 
S l a l i n g r a d v e r m i ß t . A l s T o d e s z e i t p u n k t w i r d d e r 31. D e z e m b e r 
1945, 24 U h r , festgeste l l t . 
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m a n n s e h a f l e n w e r d e n Ihre K u l t u r a r b e i t a u f e i n ­
a n d e r a b s t i m m e n u n d m i t s e m e i n s a m e n k u l t u r e l l e n 
V e r a n s t a l t u n g e n h e r v o r t r e t e n . E s w i r d a u c h ange­
s trebt , m i t d e m os t fr i e s i schen H e i m a t v e r e i n z u ­
s a m m e n z u a r b e i t e n 

Q u a k e n b r ü c k . D i e h ies ige O r t s g r u p p e be­
g i n g a m 1. F e i e r t a g i m L o k a l G ö s l i n g i h r W e i h -
nachtsfost In F o r m e iner D o p p e l v e r a n s t a l t u n g . D i e 
W e i h n a c h t s a n s p r a c h e h ie l t P a s t o r K u e s s n e r : K u l ­
t u r w a r t F r e d i Jos t w a n d t e s ich z u m W e i h n a c h t s f e s t 
u n d z u m J a h r e s w e c h s e l a n d i e L a n d s l e u t e . D i e 
m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n des O s t p r e u ß e n c h o r e s 
u n d eines O l d e n b u r g e r O r c h e s t e r s w u r d e n m i t v i e l 
B e i f a l l a u f g e n o m m e n , w i e auch das T h e a t e r s t ü c k 
„ T u t , was euer H e r z bef iehl t" u n d das L u s t s p i e l 
„ F a m i l i e K e r b h o l z " . D e n A b s c h l u ß des A b e n d s 

A u ß e r h a l b d e r V e r a n t w o r t u n g d e r R e d a k t i o n 

Vertrauenssache 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte 
Fi rma Rudolf B 1 a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im Böhmerwald) , besonders allen 
Heimatvertr iebenen zu einem Begriff geworden, 
ietzt in F u r t h i .Wald,"rechtfertigt stets durch 
beste und preiswerte Lieferung dieses Ver ­
trauen. Lesen Sie das Angebot im Anzeigentei l . 

b i l d e t e e ine r e i c h h a l t i g e T o m b o l a u n d der T a n z 
u n t e r d e m L i c h t e r b a u m . — A n der E i n w e i h u n g der 
K i r c h e n g l o c k e aus R o t w a l d e i m M u t t e r h a u s B e t h a ­
n i e n ( f r ü h e r L o t z e n ) n a h m a u c h d i e l a n d s m a n n ­
schaft l iche G r u p p e te i l . — D i e J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g w i r d a m 15. J a n u a r , u m .0 U h r , i m L o k a l 
M o h r i n g in V e r b i n d u n g m i t e i n e m B o c k w u r s t e s s e n 
s t a t t f i n d e n . 

S u l i n g e n . A m M o n t a g , d e m 10. J a n u a r , f indet 
u m 20 U h r i m L i n d e n h o f S u l i n g e n d i e n ä c h s t e 
Z u s a m m e n k u n f t statt. P r o g r a m m : K u r z v o r t r a g , 
a n s c h l i e ß e n d F l e c k e s s e n u n d U n t e r h a l t u n g , . . S c h i m -
kat ist der Ans icht" , G e s a n g s o l o u n d anderes . A l l e 
L a n d s l e u t e aus A l t k r e i s S u l i n g e n s i n d e i n g e l a d e n . 
B i t t e , auch al le W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r u n d 
G ä s t e m i t z u b r i n g e n . A n m e l d u n g e n z u m F l e c k e s s e n 
b is 8. J a n u a r a n W . J ü r g e n s o n n . P a p i e r g e s c h ä f t , 
u n d P . C z o s c h k e , F r i s e u r g e s c h ä f t , b e i d e S u l i n g e n . 
L a n g e s t r a ß e , desg le ichen b e i S c h e m i o n e k , K o l o n i a l ­
w a r e n . L a n g e s t r a ß e . — S o n n a b e n d , d e n 19. F e b r u a r , 
b i t te f ü r den g r o ß e n H e i m a t a b e n d i m R a t s k e l l e r 
S u l i n g e n f r e i h a l t e n . D a s P r o g r a m m w i r d a m 
10. J a n u a r b e k a n n t g e g e b e n . 

S e e s e n / H a r z . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e d e r O s t - u n d 

W e s t p r e u ß e n a m 8. J a n u a r w i r d i n der a n s c h l i e ß e n ­
d e n h e i m a t p o l i t i s c h e n S t u n d e d ie n e u e s t e n B e r i c h t e 
aus der S t a m m h e i t m a i u n d b e i m gese l l i gen A u s ­
k l a n g V o r t r ä g e aus d e r F e d e r o s t p r e u ß i s c h e r H u ­
m o r i s t e n br inge : . . A u c h e i n e b e s o n d e r e Ü b e r ­
r a s c h u n g ist v o r g e s e h e n . 

Vorsitzender der Landesgruppe Sdileswig-Hoistein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

S c h l e s w i g . B e i m W e i h n a c h t s f e s t d e r h i e s i ­
gen O r t s g r u p p e e r l ä u t e r t e der erste V o r s i t z e n d e , 
L a n d s m a n n W l o t k o w s k i d e n w a r e n S i n n des 
Festes . D i e a n m u t i g e n V o r f ü h r u n g e n d e r G y m ­
n a s t i k s c h u l e J a h n - G l ü c k s b u r g f a n d e n A n e r k e n n u n g 
u n d B e i f a l l . 

N i e n d o r f / O s t s e e . In J o h a n n s e n s H o t e l 
hat ten s ich ä l t e r e L a n d s l e u ' e u n d K i n d e r z u e i n e r 
W e i h n a c h t s f e i e r v e r s a m m e l t . P f a r r e r D e i s e r o t h u n d 
der erste V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n E ß n e r , h i e l t e n 
A n s p r a c h e n . E i n S p i e l . U n v e r h o f f t e s W e i h n a c h t s ­
g l ü c k " , G e d i c h t e , e i n k l e i n e s O r c h e s t e r u n d d ie 
a l t en , l i e b e n W e i h n a c h t s l i e d e r s c h u f e n b a l d e ine 
b e s i n n l i c h e W e i h n a c h t s s t i m m u n g . 

^ Für Todeserklärungen 

H e i n r i c h B e b b a , geb. 5. J u n i 1922, der in Z i n t e n 
als S o l d a t a u s g e b i l d e t w u r d e u n d z u r s c h w e r e n 
mot . A r t i l l e r i e - A b t . 37 g e h ö r t e , w i r d seit 1942 b e i 
S t a l i n g r a d (6. A r m e e ) v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t 
ü b e r s e i n e n V e r b l e i b geben? 

G u s t a v P f a h l , geb . 13. 12. 1893 i n G r u d s h ö f c h e n , 
aus G a l l i n g e n , K r e i s B a r t e n s t e i n , so l l a m 19. 3. 1945 
v e r s t o r b e n se in . E ? w t r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , 
d ie s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

H e i n r i c h T r u s c h e l , geb. 22. 7. 1893, aus 
S c h m i e d e h n e n , K r e i s Fischhausen, w i r d v e r m i ß t . E r 
so l l a m 22. 4. 1945 n a c h K a r mitten u n d vor. d o r t aus 
i n e i n L a g e r n a c h I n s t e r b u r g v e r s c h l e p p t w o r d e n 
; e i n . W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü i c r s e inen w e i t e ­
r e n V e r b l e i b ? 

. Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

Das Ordenskreuz 
in der Grenzschule Gr.-Quern 

Sie liegt im Landkreis Flensburg, dem Paten von Johannisburg 
H o c h i m N o r d e n D e u t s c h l a n d s , i n d e r ä u ß e r s t e n 

E c k e der B u n d e s r e p u b l i k , e r h e b t s ich n a h e d e r 
F l e n s b u r g e r F ö r d e der S c h e r s b e r g . A u f i h m f a n d 
u n t e r reger B e t e i l i g u n g der L a n d s l e u t e u n d der 
e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g a m 22. J u n i d ie f e i e r ­
l iche P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h i n e des L a n d k r e i s e s 
F l e n s b u r g f ü r d e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s 
J o h a n n i s b u r g statt. N i c h t w e i t v o n d i e s e m h ö c h ­
sten P u n k t der L a n d s c h a f t l i egt das D o r f G r . - Q u e r n . 

N e u n J a h r e l a n g b i n i ch h i e r als L e h r e r t ä t i g . 
D i e Schu le , d ie u r s p r ü n g l i c h f ü r e t w a 120 K i n d e r 
R a u m bot , re i ch te f ü r d i e i m J a h r e 194G a u f 3G7 
angewachsene S c h ü l e r z a h ! n i ch t m e h r aus, ganz a b ­
gesehen d a v o n , d a ß ihres b a u l i c h e n Z u s t a n d e s 
w e g e n bere i t s 1939 e in N e u b a u g e p l a n t w a r . 

D a s i n d u s t r i e a r m e , m i t H e i m a t v e r t r i e b e n e n ü b e r ­
be legte L a n d S c h l e s w i g - H o l s t e i n als finanzschwach­
stes L a n d der B u n d e s r e p u b l i k hat te a u c h a n d e m 
b a l d nach der W ä h r u n g s r e f o r m i n a n d e r e n L ä n d e r n 
e inse tzenden w i r t s c h a f t l i c h e n A u f s c h w u n g w e n i g 
A n t e i l . G e w i ß w u r d e auch h i e r al les ge tan , der 
S c h u l r a u m n o t z u s t e u e r n ; a b e r d ie E r f o r d e r n i s s e 
w a r e n g r ö ß e r als d ie f inanz ie l l e L e i s t u n g s f ä h i g k e i t 
der R e g i e r u n g u n d trotz a l l e r E i n s i c h t b e i d e n z u ­
s t ä n d i g e n B e h ö r d e n , — w i r w a r e n e b e n n o c h n i ch t 
so wei t , w i r w a r e n n o c h n i ch t d r a n . U n d m i t u n s 
w a r t e t e n v i e l e a n d e r e O r t e a u f d ie d r i n g e n d n o t ­
w e n d i g e L ö s u n g der S c h u l r a u m f r a g e . 

D i e d ä n i s c h e „ K u l t u r o f f e n s i v e " 
D a w a r e n n u n k u r z n a c h d e m K r i e g e se l t same 

D i n g e geschehen: E i n n i c h t u n b e d e u t e n d e r T e i l 
der e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g en tdeckte p l ö t z l i c h 
e ine t iefe L i e b e z u D ä n e m a r k . V i e l e v o n i h n e n , 
s ehr v ie le h a t t e n s i c h e r l i c h n o c h n ie i n i h r e m L e b e n 
d ä n i s c h e n B o d e n b e t r e t e n , v o n e i n e m S p r e c h e n o d e r 
gar V e r s t e h e n der d ä n i s c h e n S p r a c h e k e i n e S p u r . 
D ä n i s c h e N a t i o n a l i s t e n ta ten i n d i e s e m f ü r uns a l l e 
so e r b ä r m l i c h e n Z u s t a n d n u n e i n e n v e r m e i n t l i c h 
sehr k l u g e n Z u g a u f d e m S c h a c h b r e t t i h r e r k l e i ­
n e n P o l i t i k — e in ige V e r s u c h e , d a m i t a u c h i n d ie 
g r o ß e P o l i t i k z u g e l a n g e n , s che i t er ten — : S i c 
s ch ick ten L e b e n s m i t t e l u n d G e l d ü b e r d i e G r e n z e , 
sie l u d e n die K i n d e r d ieser „ N e u - D ä n e n " n a c h d r ü ­
b e n e in u n d sch ick ten sie v o m S c h e i t e l bis z u r 
S o h l e e i n g e k l e i d e t w i e d e r z u r ü c k z u M u t t e r n . 
D ä n i s c h e S c h u l e n s c h ö s s e n w i e P i l z e aus d e m B o ­
d e n , u n d e ine K u l t u r o f f e n s i v e g r o ß e n St i l s b e g a n n . 

In u n s e r n S c h u l e n s a h es d a g e g e n bis z u m 20. J u n i 
1948 u n g l a u b l i c h t r ü b e aus: d ie M e h r z a h l der K i n ­
d e r hat te k e i n e a u s r e i c h e n d e K l e i d u n g , k e i n e 
S c h u h e , k e i n F r ü h s t ü c k s b r o t , i n d e n K l a s s e n s a ß e n 
K i n d e r v o n 16 u n d 17 J a h r e n , „ a b g e b r o c h e n e " M i t ­
t e l - u n d O b e r s c h ü l e r , d ie n a c h e i n e m S c h u l a b s c h l u ß 
suchten , die ü b e r f ü l l t e n K l a s s e n k o n n t e n d i e K i n ­
der k a u m fassen, die L e h r m i t t e l w a r e n d u r c h m i l i ­
t ä r i s c h e B e l e g u n g z u m g r o ß e n T e i l z e r s t ö r t o d e r 
doch i r g e n d w i e u n b r a u c h b a r g e w o r d e n , d ie a l t e n 
S c h u l b ü c h e r w a r e n v e r b o t e n , n e u e gab es n icht , 
S c h r e i b p a p i e r u n d Hef t e w a r e n n i c h t z u h a b e n , d ie 
K i n d e r m u ß t e n die Z e i t u n g als L e s e s t o f f b e n u t z e n 
u n d a u f z u s a m m e n g e k l e b t e n Z e i t u n g s r ä n d e r n o d e r 
a l t en T ü t e n s c h r e i b e n . 

I n d e n d ä n i s c h e n S c h u l e n d a g e g e n gab es H e f t e , 
gab es S c h u l b ü c h e r , w e n n sie a u c h d ä n i s c h g e s c h r i e ­
b e n w a r e n u n d m a n die f r e m d e S p r a c h e erst m ü h ­
s a m e r l e r n e n m u ß t e , u n d i n d e n d ä n i s c h e n S c h u l e n 
gab es — gut be legtes F r ü h s t ü c k s b r o t . A n d e r 
G r e n z e z w e i e r k u l t u r e l l g l e i ch h o c h s t e h e n d e r V ö l ­
k e r v e r w i s c h e n sich sowieso s c h o n le icht d ie G r e n ­
zen , u n d w e n n e in H u n g r i g e r d i e W a h l hat z w i ­
schen t r o c k e n e m M a i s b r o t u n d gut b e l e g t e m R o g ­
g e n - o d e r W e i z e n b r o t , d a n n m a g es w o h l a n g e h e n , 
d a ß er p l ö t z l i c h se lber g l a u b t , e i gen t l i ch j a a u c h 
n a c h „ d r ü b e n " z u g e h ö r e n . W i r w o l l e n n i ch t v e r ­
u r t e i l e n . W i r w o l l e n uns a b e r f r e u e n , d a ß i n z w i ­
schen sehr v i e l e w i e d e r w i s sen , d a ß sie i n W a h r ­
he i t doch n a c h „ h i e r " g e h ö r e n . A b e r d ie K u l t u r ­
o f f e n s i v e geht we i t er . E s g ib t e b e n a u c h i n D ä n e ­
m a r k U n b e l e h r b a r e , d e r e n S e l i g k e i t d a v o n a b z u ­
h ä n g e n sche int , d a ß v i e l l e i ch t e ines T a g e s d o c h d e r 
S c h l a g b a u m e in ige M e t e r w e i t e r s ü d l i c h aufges te l l t 
w e r d e n k ö n n t e . 

D i e L a n d s m a n n s c h a f t e n b e t e i l i g t 
W i r s t ehen h e u t e d i e sen i m m e r w i e d e r e r n e u t 

a u f f l a c k e r n d e n A n g r i f f e n n i ch t m e h r w e h r l o s 
g e g e n ü b e r . U n d e ins der M i t t e l , d iesen A t t a c k e n 
e r f o l g r e i c h zu b e g e g n e n , ist der B a u n e u e r S c h u l e n , 
der i n d e n l e t z ten J a h r e n , b e s o n d e r s h i e r a n d e r 
G r e n z e , s t a r k v o r a n g e k o m m e n ist. E i n e d ieser 
S c h u l e n , d e r e n B a u v o n d e m v e r s t o r b e n e n M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n L ü b k e s t a r k b e f ü r w o r t e t w u r d e , 
w a r n u n unsere S c h u l e i n G r o ß - Q u e r n . 

In der h a l b o f f e n e n E i n g a n g s h a l l e d e r S c h u l e 
g r ü ß t j e d e n B e s u c h e r e i n g r o ß e s s chwarzes K r e u z 
v o n e i n e r i n d ie M a u e r e i n g e l a s s e n e n 100x70 Z e n ­
t i m e t e r g r o ß e n S a n d s t e i n p l a t t e . E s ist das K r e u z 
d e s D e u t s e h e n R i t t e r o r d e n s . D i e s e 
P l a t t e , d ie ich i m E i n v e r n e h m e n m i t d e m B ü r g e r ­
me i s t er u n d S c h u l v e r b a n d s v o r s t e h e r a n b r i n g e n 
l i e ß , k o n n t e i c h als V e r t r e t e r der H e i m a t v e r t r i e b e ­
n e n der z u r S c h u l e g e h ö r e n d e n G e m e i n d e n d e r 
S c h u l e als G e s c h e n k ü b e r g e b e n . 

In e i n e r R e d e wies i c h a u f das S i n n b i l d des 
O r d e n s k r e u z e s h i n : „ D i e s e s W a p p e n sol l j e d e m 
K i n d , das dieses H a u s j e m a l s be tr i t t , a n j e d e m T a g 
u n d z u j e d e r S t u n d e m a h n e n d z u r u f e n : V e r g i ß 
d e n deut schen O s t e n n i ch t ! Dieses G e s c h e n k ist e in 
D a n k a n d e n B ü r g e r m e i s t e r , e in Z e i c h e n f ü r das 
gute E i n v e r n e h m e n z w i s c h e n E i n h e i m i s c h e n u n d 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n , das i n d ieser G e m e i n d e stets 
v o r h e r r s c h e n d g e w e s e n ist. D a ß d ie K i n d e r i n 
u n s e r e n K l a s s e n oft nicht, m e h r v o n e i n a n d e r w i s ­
sen, w e r H i e s i g e r u n d w e r V e r t r i e b e n e r ist, das 
m a g e inerse i t s gut s e in , d a ß a b e r b e i d e T e i l e n i c h t 
vergessen m ö g e n , d a ß es f ü r v i e l e v o n u n s n o c h 
e ine r i c h t i g e H e i m a t g ibt , d a z u he l fe u n s e r 
G e s c h e n k . " 

A b s c h l i e ß e n d m ö c h t e i c h n i c h t v e r g e s s e n , d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , der L a n d s m a n n s c h a f t 
W e s t p r e u ß e n u n d d e m K r e i s v e r b a n d v e r t r i e b e n e r 
D e u t s c h e r in F l e n s b u r g h e r z l i c h e n D a n k z u sagen 
f ü r d ie n a m h a f t e n B e t r ä g e , d ie sie z u r B e z a h l u n g 
d ieser G e d e n k t a f e l be iges teuer t h a b e n . 

F r e d y S t r z a l k o w s k i . 

In der Sowjetunion zurückgehalten 
Heimkehrernachrichten über Verschleppte und Verstorbene 

Wir veröffentlichen im folgenden nunmehr weitere 
Namen von Zivilverschleppten, die in Rußland zu­
rückgehalten werden oder verstorben sind. Die 
Namen sind von Heimkehrern aus ausländischem 
Gewahrsam aufgegeben worden. 

Sollten Sie, liebe Landsleute, über diese Personen 
ergänzende Angaben machen können, oder den Ver­
bleib von deren Angehörigen wissen, bitten wir Sie, 
uns diese mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie folgt 
auf diese Anzeigen: „Betr.: Verschleppte in der So­
wjetunion, Kennziffer . . .; Listen-Nr. . . .; Angabe 
des Namens: . . . und wenn bekannt, des Vor­
namens des Gemeldeten" (und zwar in der Schreib­
weise, wie er in unserer Zeitschrift veröffentlicht 
steht). 

Bei jeder Rückfrage und Mitteilung an uns, diese 
Personengruppe betreffend, bietet a l l / in die Angabe 
der Kennziffer und des Namens und Vornamens des 
Verschleppten oder Gefangenen die Gewähr, daß 
Ihre Mitteilung richtig ausgewertet werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle Ihnen 
bekannten ergänzenden Personalien des Verschlepp­
ten oder Gefangenen, bzw. deren Angehörigen, oder 
auch Berichtigungen zu den von uns aufgeführten 
Angaben, da der Heimkehrer meistens nur noch 
Namensbruchstücke aufgibt, die ihm in der Erinne­
rung geblieben sind. Ueber sich selbst machen Sie 
bitte am Schluß Ihres Briefes folgende Angaben: 
Name, Vorname, Mädchenname, Geburtsdatum, Hei­
matanschrift und jetzige Anschrift. Sind Sie selbst in 
der Sowjetunion, der CSR oder in Polen in Ge­
fangenschaft gewesen? Wenn ja, in welchem Lager 
oder Gefängnis? — Von wann bis wann? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf Ihre 
Zuschrift nicht sofort Rückantwort erteilen. Wir 
werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rot-Kreuz-
Suchdienststellen sorgfältig auswerten und dabei mit 
anderen eingegangenen Zeitschriften vergleichen 
müssen. Die Zuschriften sind zu richten an: Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen in 
Hamburg 24, Wallstraße 29. 

Liste 2 
B e t r . : N a m e n v o n in der S o w j e t u n i o n v e r s t o r b e n e n 

u n d z u r ü c k g e h a l t e n e n Z i v i l v e r s c h l e p p t e n 

59 150/47 N a m e u n b e k a n n t , v o n , V o r n a m e u n b e k . , 
geb. e t w a 1885, z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l ­
b e r u f : H ö h . P o s t b e a m t e r b e i d . O b . - P o s t - D i r . K ö ­
n i g s b e r g ; g e m e l d e t v o n : S c h n e e g e , M a x . 

59 143'50 N a m e u n b e k a n n t . E r n a , geb . e t w a 1923, 
z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : N ä h e r i n ; 
g e m e l d e t v o n : N e t t e r s h e i m , H a n s . 

36 522 A m b r a d i s , W a l t e r , geb . e t w a 1892,7, z u l . 
w o h n h a f t : K r e i s S a m l a n d , Z i v i l b e r u f : L a n d a r b e i ­
ter; g e m e l d e t v o n : W o l f f , L i e s e l o t t e . 

28 970 B a i k e , Sus i e , geb . e t w a 1923,25, z u l . w o h n ­
haf t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : ? ; g e m e l d e t v o n : 
Q u e i s s , C h a r l o t t e . 

61810/0 B a u m a n n , H e l g a , geb . e t w a 1933, z u l . 
w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; ge ­
m e l d e t v o n : K r z y s e w s k i , B e r t a . 

28 105 B e r n e r , R u d o l f , geb . 9. 7. 96, z u l . w o h n h a f t : 
N o r d e n b u r g / G e r d a u e n , I n s t e r b u r g e r S t r a ß e , Z i v e l -
b e r u f : K a u f m a n n ; g e m e l d e t v o n : J e n s e n , F r i t z . 

61 652 47 B i t t e r k l e i d , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e t w a 1885, z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : 
R e k t o r der A l t s t a d t . M i t t e l s c h u l e ; g e m e l d e t v o n : 
K r o l l , M a r g a r e t e . 

62 051/47 B l ö d a u , F r i t z , geb. e t w a 1910, z u l . w o h n ­
haf t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : K r a f t f a h r e r ; g e m e l ­
det v o n : B a r b e , F r i t z . 

11 898 C h r i s t o p e i t , A u g u s t , geb . u n b e k a n n t , z u l . 
w o h n h a f t K ö n i g s b e r g ?, Z i v i l b e r u f : B a h n h o f s o b e r ­
s c h a f f n e r ; g e m e l d e t v o n : B i e s c h k e , F r i e d r i c h . 

39 027 D a m b r o w s k i , V o r n a m e u n b e k a n n t ( m ä n n l . ) , 
geb. e twa 1888, z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l ­
b e r u f : G e m ü s e g r o ß h ä n d l e r ; g e m e l d e t v o n K l o ß , 
W a l t e r . 

28 837 D i e t r i c h , F r a n z , geb . u n b e k a n n t , z u l . w o h n ­
haf t : T a w e l l n i n g k e n P o s t S e c k e n b u r g / E l c h n i e d e -
r u n g , Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e m e l d e t v o n : 
P l a c k t i e s , M a x . 

62 051/47 E h l e r s , B r u n o , geb . e t w a 1908, z u l . w o h n ­
h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : K r a f t f a h r e r : g e m e l ­
det v o n : B a r b e , F r i t z . 

62 226/47 F a b i a n , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 
1890. z u l . w o h n h a f t : H e i l s b e r g o d e r R a s t e n b u r g ; 
Z i v i l b e r u f : G u t s b e s i t z e r : g e m e l d e t v o n L a d e n e r , 
J o h a n n . 

59 619 47 F l i g g . V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 
1890/95, z u l . w o h n h a f t : Abs t i e l t , K r e i s A l l e n s t e i n , 
Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t : g e m e l d e t v o n : G a n d , 
A l o y s . 

60 248 47 G a b e l . R o s a , geb. 1906, z u l . w o h n h a f t : 
K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : H a u s a n g e s t e l l t e ; g e m e l d e t 
v o n : K o l b e , L u z i a . 

60 636 51 G e r l a c h , E r i k a , geb e t w a 1920. z u l . w o h n ­
haf t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f u n b e k a n n t ; g e m e l d e t 
v o n : L e i t n e r , E d i t h . 

61 06148 G ö r k e , H a n s , geb. e t w a 1900 05, z u l . w o h n ­

h a f t : G u m b i n n e n , Z i v i l b e r u f : B ü r o b o t e ; g e m e l -

K e r 2 i k a , geb . e t w a 1920, . . z u l . 
w o h n h a f t : K V e i s \ e i l s b e r g , Z i v i l b e r u f : Zahnarg. 

g£V7d494 H o f f m a n n , A n n a , geb . e t w a 1905, z u l w o h n ­
h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : O b e r s c h w e s t e r ; g e -
m e l d e t v o n : H o f f m a n n , M a r t h a 

M 411 /4» J a g u s c h , A d o l f , geb S e p t . 1894, z u l . w o h i i -
haft • B i e b e r s w a l d e . K r e i s O s t e r o d e / O s t p r . , Z i v i l ­
b e r u f E f s e n b a h n e r g e m e l d e t v o n : S e e f e l d t . O t t o . 

« o i m K i . r l i s t F r i t z , g e b . e t w a 1928, z u l . w o h n ­
h a f t ! " K ö n i g s b e r g ledig". Z i v i l b e r u f : O f e n s e t z e r ; 
G e m e l d e t v o n : K a e h l e r , F r a n z . 

M l T O / 4 7 K e u t k a . M a r g a r e t e , g e b e t w a 1923 z u l . 
w o h n h a f t : G r i e s l i e n e n ü b e r H o h e n s t e i n Z i v i l ­
b e r u f : u n b e k a n n t : g e m e l d e t v o n : G r o l l a , O t t i l i e . 

60 362 48 K l i n g b e i l , D o r a , g e b e t w a 192a, z u l 
w o h n h a f t : K a r s c h a u b e i F r i e d l a n d , Z i v i l b e r u f : 
L a n d a r b e i t e r - T o c h t e r ; g e m e l d e t v o n : M u h l a c k , 

59 151/47 K r a u s e , M a r i a , g e b . e t w a li;23, z u l . w o h n ­
h a f t : B r a u n s b e r g , Z i v i l b e r u f : B ü r o a n g e s t e l l t e ; 
g e m e l d e t v o n : Z ö r n e r . U r s u l a . s 

15 806 L a m o t t k e . L i e s b e t h . geb . e t w a 1886, z u l . 
w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g . H i n d e n b u r g s t r . 194 b, Z i v i l ­
b e r u f : F l e i s c h e r m e i s t e r s t r a u ; g e m e l d e t v o n : C o n ­
r a d , F r i e d a . , 

•38 218 48 M a v . K u r t , g e b e t w a 1912, z u l . w o h n h a f t : 
H e i l i g e n b e i l , M e m e l e r W e g 3 pt . , Z i v i l b e r u f : L a g e r ­
a n g e s t e l l t e r i m J . H . ; g e m e l d e t v o n : W o l f f , F r i t z . 

60 304 50 N a g e l , W e r n e r , geb . e t w a 1929, z u l . w o h n ­
h a f t : R ö ß e l , Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e m e l d e t v o n : 
K o h s e , H o r s t . , . 

19 408 N e u m a n n , G u s t a v , geb . e t w a 18/9, z u l . w o h n ­
h a f t : K ö n i g s b e r g - S p e i c h e r s d o r f , K r e u z b u r g e r S t r . , 
Z i v i l b e r u f : M a l e r ; g e m e l d e t v o n : S ü ß , F r i t z . 

60 701 45 O b h o f , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 
1885. z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : B a u ­
m e i s t e r ; g e m e l d e t v o n : R e i ß , R i c h a r d . 

59 518/48 P a l l a s c h , W i l h e l m , g e b . u n b e k . , z u l . w o h n ­
h a f t : F a r i e n e n , K r e i s O r t e i s b u r g , Z i v i l b e r u f : B a u e r ; 
g e m e l d e t v o n : D o p a t k a , E m i l . 

55 205'Palussek, H e r t a , g e b . e t w a 1922, z u l . w o h n ­
h a f t : J o h a n n i s b u r g , Z i v i l b e r u f : V e r k ä u f e r i n ; g e ­
m e l d e t v o n : J o n d r e y z i k , H i l d e g a t d . 

31871 P e n k , M a r i a , geb . 12. 12. 15, z u l . w o h n h a f t : 
K o r s c h e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l , l e d i g , Z i v i l b e r u f : 
u n b e k a n n t : g e m e l d e t v o n : M o o g , G r e t e . 

31 770 R a d a u , H e i n r i c h , g e b . u n b e k . , z u l . w o h n h a f t : 
T h a r a u b . K ö n i g s b e r g . Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; 
g e m e l d e t v o n : T h u r a u , E r n s t . 

61 627 46 R a d d e k , H e r t a , geb . e t w a 1924, z u l . w o h n ­
h a f t : K r e i s S e n s b u r g , Z i v i l b e r u f : F ö r s t c r s - T o . ; g e ­
m e l d e t v o n : F r i e d r i c h , E r n a . 

58 891 45 R e h b e r g , M a r i a ? , geb . P o c h m a n n - Q u e t z , 
geb . e t w a 1910, z u l . w o h n h a f t : S t a b i g o t t e n , K r e i s 
A l l e n s t e i n , Z i v i l b e r u f : B ü r o a n g e s t e l l t e ; g e m e l d e t 
v o n : H e r r m a n n , E d u a r d . 

61 627/46 R e i n h o l d , R u t h , g e b . e t w a 1920, z u l . w o h n ­
h a f t : P e i t s c h e n d o r f o d . L i n d e n d o r f . K r e i s S e n s ­
b u r g . Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e m e l d e t v o n : 
F r i e d r i c h , E r n a . 

60 437,49 R i m k e i t , H e r b e r t , geb . e t w a 1920, z u l . 
w o h n h a f t : M e m e l , Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e m e l d e t 
v o n : S t e f f e n , G e o r g . 

60 613/49 S a b o r o s c h , A r t u r , g e b . e t w a 1920 25, z u l . 
w o h n h a f t : M a r w a l d e , K r e i s O s t e r o d e , Z i v i l b e r u f : 
B a u e r n s o h n , m i t B r u d e r : K u r t , g e b . e t w a 1928/29, 

B a u e r n s o h n : g e m e l d e t v o n : W a n d e r . U d o . 
59 652,47 S l o n u n a , P a u l , g e b e t w a 1890, z u l . w o h n ­

haf t : A r y s , Z i v i l b e r u f : K l e m p n e r m e i s t e r ; g e m e l d e t 
v o n : K o n i e t z k a , G u s t a v . 

62 204/53 S c h e f f l e r . G e o r g , geb . e t w a 1929, z u l . 
w o h n h a f t : G r o ß - S a l a u , b e i D o m r a u , K r e i s B a r t e n ­
s t e in , Z i v i l b e r u f : S c h ü l e r : g e m e l d e t v o n : B a n i a , 
P a u l . 

54 910 49 S c h m u c k . E l i e s a b e t h , geb . e t w a 1908, 
v e r h . , z u l . w o h n h a f t : P r . - E y l a u , Z i v i l b e r u f : E h e ­
f r a u ; g e m e l d e t v o n : S p r u n g . B e r t a . 

57 754,49 S c h w a l k e , A n n a ? , geb . e t w a 1916, z u l . 
w o h n h a f t : A l t - M ü n s t e r b e r g , K r e i s B r a u n s b e r g , 
Z i v i l b e r u f : H a u s t o c h t e r ; g e m e l d e t v o n : H e i n r i c h 
E d i t h . 

57 542'46 S c h w a r z , H i l d e g a r d , geb . e t w a 1925T27, 
z u l . w o h n h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : V e r k ä u ­
f e r i n : g e m e l d e t v o n : D e m a n t . M a r i a n n e . 

61 230 46 Schwlederski, S i e g f r i e d , geb . e t w a 1930, 
z u l . w o h n h a f t : D o r f b e i A r y s , K r e i s J o h a n n i s b u r g , 
Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e m e l d e t v o n : B r o s c h , 
R u d o l f . 

57 662/46 S t e i n e r t , W a l t e r , geb . 1890, z u l . w o h n h a f t : 
T a p i a u , Z i v i l b e r u f : L e h r e r ; g e m e l d e t v o n : J e -
r o w s k y , U r s u l a . 

62 072 48 T h i e l e , H e r t a , g e b . e t w a 1928, z u l . w o h n ­
h a f t : b e i K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : u n b e k a n n t ; g e ­
m e l d e t v o n : K r e ß , H e r t h a . 

60 551/49 W a g n e r . H e d w i g , geb . e t w a 1930, z u l . 
w o h n h a f t : G e g e n d H e i l s b e r g , Z i v i l b e r u f : H a u s a n g e ­
s te l l te : g e m e l d e t v o n : H o f f m a n n , L i n a . 

59 827 51 W i m m e r , E l s a , geb . e t w a 1928, z u l . w o h n ­
h a f t : K ö n i g s b e r g , Z i v i l b e r u f : L e h r l i n g i n D r o g e r i e ; 
g e m e l d e t v o n : B l a n k , B r i g i t t e . 

60 012 Z a h n , O s k a r , geb . e t w a 1908, z u l . w o h n h a f t : 
1944 in K ö n i g s b e r g . Z i v i l b e r u f : M o l k e r e i v e r w a l t e r ; 
g e m e l d e t v o n : H e l m i g k , F r i e d r i c h - W i l h e l m . 

62 180,48 Z i e l i n s k y . M a r g a r e t e , geb . e t w a 1918, z u l . 
w o h n h a f t : O s t p r e u ß e n . Z i v i l b e r u f : B a u e i n t o c h t e r , 
m i t S c h w e s t e r A g n e s , geb . e t w a 1924. B a u e r n ­
t o c h t e r ; g e m e l d e t v o n : L a b i n s k y , G e r t r u d . 

Öccmijji/ öecfo l̂eppt/ gefallen, fiefurftf.. 

F r e d y S t r z a l k o w s k i 

Die Gedenktafel „Unser Osten" mit dem Kreuz des Deutschen Ritterordens in der Schule 
GroB-Quern 

Auskunft wird gegeben 
Ü b e r L a n d a r b e i t e r F r i t z S c h n e i d e r e i t 

aus G r ü n w i e s e , K r e i s H e i l i g e n b e i l , l i eg t e ine N a c h ­
r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g . 

Auskunft wird erbeten 
H e r m a n n B a h r u n d F r a u G e r t r u d , geb . G u ­

d r u n , m i t K i n d e r n W o l f g a n g u n d L i e s e l o t t e aus 
K ö n i g s b e r g , A m F l i e ß 41. w e r d e n v o n d e r N a c h ­
b a r i n , F r a u B e r t a S a l e w s k i , gesucht . 

G e s u c h t w i r d C h r i s t e l D i n t e r , geb . R i e ­
m a n n , geb. 1923 o d e r 1924, aus K ö n i g s b e r g - R o t h e n ­
s t e in o d e r M a r a u n e n h o f , M ö w e n w e g . S i e w a r b e i 
der D A F i n K ö n i g s b e r g , V o r d e r r o ß g a r t e n 61 62, b e ­
s c h ä f t i g t . 

W o b e f i n d e n sich d i e f o l g e n d e n L a n d s l e u t e ? W e r 
k e n n t i h r S c h i c k s a l ? 

D i e H c i m k e h r e r i u A n n i A d a m v . geb . a m 
8. 2. 1920, sucht i h r e n E h e m a n n H e i n r i c h A d a m y , 
geb. a m 3. 4. 1915, b e h e i m a t e t g e w e s e n i n S p i r -
d i n g s w e r d e r , K r e i s J o h a n n i s b u r g . 

G e s u c h t w e r d e n d i e G e s c h w i s t e r W i l l i u n d E m m a 
J u d t k a aus d e m K r e i s e L y c k o d e r J o h a n n i s b u r g . 

G e s u c h t w e r d e n M a r i a F r i s c h m u t h geb 28 
2. 1914, u n d M a r t h a F r i s c h m u t h , geb. 24. 7. 1916, aus 
W a r s k i l l e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . S i e s o l l e n n a c h 
R u ß l a n d v e r s c h l e p p t se in . 

A u s M e l l n e r a g g e n . K r e i s M e m e l , w e r d e n f o l g e n d e 
L a n d s l e u t e gesucht : G e o r g G e i g a i s , W i l l i 
G o o t z . F a m i l i e S c h a 1 i e s. 

G e s u c h t w i r d K a r l H e c h t aus G u t t s t a d t , K r e i s 
H e l l s b e r g , J o s e f s b e r g I i . 

G e s u c h t w i r d F r i e d r i c h B r a u n aus T a p i a u , 
K r e i s W e h l a u . 

G e s u c h t w e r d e n : O b e r g e f r . F r i t z K l e i n , g e b 
i. 10. 1910 In W i r b a l l e n . K r e i s I n s t e r b u r g . v e r m i ß t 
in G r i e c h e n l a n d ( F e l d p o s t - N r . 41 893 C ) . le tzte 
N a c h r i c h t v. 22 I i . 44: O b e r g e f r . E w a l d K l e i n 
-reb. .). 3 1917 in W i r b a l l e n . K r e i s I n s t e r b u r g , in 
der Nacht v o m 7. z u m 8. M ä r z 1944 a n d e r E i s m e e r -
front in F i n n l a n d v e r m i ß t ( F e l d p o s t - N r 41 366 D) 

N a c h r i c h t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
n r . H - m ^ n n - c h a f t O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 24 W a l l ­

s t r a ß e 29, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t N r . 1/55. 

Gräber von Opfern des großen Trecks 
A u f d e m v o m V o l k s b u n d D e u t s c h e K r i e g s g r ä b e r -

f u r s o r g e e. V . n e u a n g e l e g t e n E h r e n f r i e d h o f T e i l L 
i n D a n n e n b e r g (Elbe) r u h e n n a c h s t e h e n d e H e i m a t ­

v e r t r i e b e n e aus O s t p r e u ß e n , d i e a u f d e m T r e c k ge ­
f a l l e n s i n d , d e r e n A n g e h ö r i g e u n s a b e r n i c h t b e ­
k a n n t s i n d : 

1. S t a s d a s . W i l h e l m , geb . 16. 8. 1904 i n O s t -
o r e u ß e n . g e s t o r b e n a m 16. 8. 1944 

2. B a l t r u s c h G u s t a v , geb . 26. 1. 1896 i n L a -
p i e n e n gest. a m 17. 7. 1945 

3. G r o ß . V i k t o r , geb . 10. 1. 1929 in A l c x a n d e r -
f e l d . gest. a m 11. 7. 1945 

4. R o h m a n n . G o t t l i e b . g e b . a m 14 1.1878 in 
B a l d e n h o f e n . gest. a m 2. 6. 1945 

5. M a g d o w s k i . E m i l . geb. a m 16.8.1901 i n 
F a u l e n s e e , gest. a m 9. 5. 1945 

6. F r u c h t h a n d l e r . M a r i a geb. Bosse l ge­
b o r e n a m 15. 8. 1870 In A d l i g K a r s c h a u , gest a m 
23. 4. 1945 

D a w i r d i e A n g e h ö r i g e n z u r W e i h e des E w - ^ n -
f r i e d h o f e s e i n l a d e n m ö c h t e n , b i t t e n w i r u m H i n ­
w e i s e f ü r d e n j e t z i g e n W o h n o r t . 

A u f a n d e r e n E h r e n f r i e d h o f s t e i l e n In D a n n e n b e r g 
r u h e n : 

1. Z a u f t . M a r i a , geb . a m 11. 7. I8P3 in T - " i ••»>•«-
fe lde , gest. a m 12. 2. 1945, l e t z t e r W o h n o r t : R o m a i ­
n e n , B u c h e n h e i m e r W e g 2 

2. L e h m a n n , g e b . W e l c k e . H i l d e g a r d geb a m 
21.3.1896 in A r g e n a u . K r . H o h c n s a t h e n . s e f a m 
22. 2. 1945 

3. U s s p e l k a t , M a r t i n , geb . a m 19.1.1870 In 
M e s t e l l e n , K r . H e y d e k r u g . gest. a m 11.3.1945 

4. W 1 t z k i . K a r l . geb . 1871 i n G r . - B r o t s e n d e . 
K r . K u b e n , gest. a m 13. 3. 1945 

i t b £ y & . n } £ l : A u g u s t - seb. a m 4 .2.1867 in S c h i ­
l i n d e , K r . G e r d a u e n . gest. a m 1. 4. 1945 

K r n l i r J L L t i G u s t a v - e e b - 6 - 7 - 1872 i n K r e b s f e l d e . 
K i . G i o ß w e r d a . gest. 23.3.1945 

7. G e r h a r d . M a r i e , geb . a m 21. 8.1873 i n S e e -

u a e s P n n - - n e % S t - K" * ' 8 ' , 9 4 5 « w o h n h a f t g l -w e s e n In G u m b i n n e n 

8. J o r d e . H e i n r i c h , geb . a m 7. 10. 1879 i n K u p -

A . ^ ' K 1 f i ) r d i e ? u l e t * t G e n a n n t e n b i t t e n w i r um 

A n g a b e des Jetzigen W o h n o r t e s d e r A n g e h ö r i g e n 
Ä * " " o c h e i n e R e i h e u n b e k a n n t e 
d n N m n ; , , f ; V U ' R e r n e " n " t e l n m ö c h t e n , um 

seTzen ^ ' k ö n n e n ' 3 5 V ° " U " S * C S e t z t e G r a ^ " u z 
W x r ' n U v t e " J

U m N a c h r i < * > t e n a n f o l g e n d e A n s c h r i f t : 
K v L u l U n

h

d W ? * « 5 K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e e . V . 
K i e i s v e r b a n d L ü c h o w . D a n n e n b e r g 
(Ma) D a n n e n b e r g - E l b e . B a h n h o f s t r a ß e 13 



chi iydi ig 6 / Folge 2 Das Ostpreußenblatt 8. Januar 1955 / Seite 

HJic gratulieren... Erminia v. Olfers-Baiocki 
Von Landsleuten zur letzten Ruhe geleitet 

zum 95. Geburtstag 
am 9. Januar Frau Karoline Laps, geb. Kristhal, 

aus Königsberg. In ihrem jetzigen Wohnort Marne-
Holstein ist sie die älteste Einwohnerin. Sie lebt bei 
ihrem Schwiegersohn Gustav Friedrich, Ringstraße 38. 

am 23. Januar Frau Marie Pelet de Narbonne, 
geb von Saucken, aus Königsberg, Prinzenstraße. Sie 
lebt jetzt in Hameln Weser, Wilhelmplatz 8. 
zum 90. Geburtstag 

am 13. Januar der Witwe Wilhelmine Wolf, geb. 
Grunwald, aus Königsberg, Borchertstraße 6. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter in Kreiensen/Harz, Beuls­
hausener Straße 8. 

zum 89. Geburtstag 
am 16. Dezember dem Pastor i . R. Paul Fahl aus 

Wormditt. Er lebt mit seiner Schwester im Antonius­
haus in Niendorf/Ostsee. 

am 20. Dezember Frau Lina Dietrich aus Memel, 
später Königsberg, jetzt in Jever. Die noch sehr 
rüstige Jubilarin besucht trotz ihres hohen Alters 
noch alle Veranstaltungen ihrer landsmannschaft­
lichen Gruppe, und sie wil l auch bei der 700-Jahr-
Feier Königsbergs in der Patenstadt dabei sein. 
zum 88. Geburtstag 

am 10. Januar Frau Veronika Weiß aus Wuscn. 
Sie lebt bei ihrer Tochter Johanna Kröber in Asche­
berg/Holstein, Am Musberg 57. 

zum 87. Geburtstag 
am 3. Januar Frau Auguste Fürst, geb. Wenk, aus 

Königsberg, Kalthöfsche Straße 8. Sie wohnt in 
Grünenplan bei Alfeld-Leine, wo sich auch ihr Enkel, 
Dr. med. Heinrich Plondzew, und drei ihrer Urenkel 
befinden. 

zum 85. Geburtstag 
am 8. Januar der Försterswitwe Anna Baller. Sie 

lebt jetzt bei ihrer verheirateten Tochter Erika, 
Hamburg-Lurup, Flurstraße 29, ist geistig sehr rege 
und erfreut sich vor allem wegen ihres Humors in 
weiten Kreisen einer großen Beliebtheit. 

am 8. Januar der Bauerin Amalie Mikuteit aus 
Angerbrück, Kreis Insterburg. Sie wohnt bei ihrem 
Sohn in Vastorf, Kreis Lüneburg. Die früheren 
Nachbarn gratulieren herzlichst. 

am 9. Januar dem Lehrer i . R. Franz Berg aus 
dem Kreise Wehlau, wo er in verschiedenen Orten 
an den Schulen wirkte. Er lebt in Bremen-Blumen­
thal, Liebrechtstraße 18. 

zum 83. Geburtstag 
am 15. Dezember Frau Lina Rosommeck aus 

Angerapp. Sie wohnt mit ihrer Tochter Else Wisch-
nat und zwei Enkelkindern in Niendorf/Ostsee, 
Strandstraße 66. 

am 7. Januar dem Bauern Fritz Scheffrahn aus 
Hartenstein, Kreis Angerburg. Er wohnt bei seinem 
Sohn Ewald in Todtenhausen 17 über Minden/West­
falen. 

zum 82. Geburtstag 
am 22. Dezember der Pfarrerswitwe Hildegard 

Hensel, geb. Henker, aus Königsberg. Sie wohnt mit 
ihrer Tochter und ihrem Sohn in Offenbach/Main, 
Goethestraße 68. 

am 6. Januar dem Postinspektor i . R. Friedrich 
Sdileiiiat aus Sensburg. Er wohnt in (22 b) Heiligen­
roth bei Montabaur, Hauptstraße 118. 

am 6. Januür Julius Geidies, Bahnhofswirt in 
Gilgenburg. Er wohnt in (20 b) Kalefeld über Krei­
ensen am Harz. 

zum 81. Geburtstag 
am G. Januar Frau Berta Wohlert, geb. Schwarz, 

aus Tiefensee, Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt bei 
ihrer Tochter Lotte Rieck in Rautendorf bei Bremen. 

am 9. Januar Frau Berta Steiner aus Wehlau. Sie 
wohnt mit ihrem Ehemann Franz Steiner, der am 
6. Oktober 83 Jahre alt wurde, in (24 b) Kalten­
kirchen, Kreis Segeberg, Haus Kolberg. 

am 9. Januar dem Tischlermeister Friedrich 
Henseleit und seiner Frau Martha, geb. Iwacziewski, 
aus Johannisburg. Das Ehepaar lebt in Steinkirchen 
Nr. 7C, Kreis Stade. 

am 11. Januar dem Reichsbahn-Obersekretär i . R. 
Otto Lenzing aus Königsberg, jetzt Gelsenkirchen-
Horst. Der Jubilar war bis zur Vertreibung Dirigent 
und Ehrenmitglied im Königsberger Männer-Gesang­
verein, Dirigent der Königsberger Mandolinen-Ver-
einigung Kahrau und des Königsberger Zither­
vereins und hat sich um die Pflege deutscher Volks­
musik besondere Verdienste erworben. 
zum 80. Geburtstag 

am 6. Januar Otto Kohnke aus Alienburg, Kreis 
Wehlau. Er wohnt mit seiner Ehefrau in Malente/ 
Holstein, Kellerseestraße. 

am 8. Januar dem Kaufmann Wilhelm Weiler aus 
Königsberg, Hindenburgstraße 34. Viele Landsleute 
in Stadt und Land werden sich dieses beliebten und 
angesehenen Geschäftsmannes erinnern, der sein 
Delikatessengeschäft in über vierzig Jahren zu 
einem blühenden Unternehmen machte. Der Jubilar 
wohnt mit seiner Ehefrau in Heidenheim/Brenz., 
Hochbergweg 22, in der Nähe seiner Kinder und 
Enkelkinder. 

am 10. Januar Julius Venohr aus Königsberg, 
Kalthöfsche Kirchenstraße 5. Er wohnt mit seinem 
Schwiegersohn Edmund Bluhm und seinen Kindern 
Dorothea und Hildegard in Duisburg-Meiderich, 
Stolzestraße 17. 

am 13. Januar dem Rittergutsbesitzer Reinhard 
Brunk aus Groß-Rödersdorf, Kreis Heiligenbeil. Er 
lebt in voller geistiger Frische mit seiner Ehefrau 
und seinem zweiten Sohn, Major a. D. Walther 
Brunk, in Buch, Kreis Hüchstadt/Aisch, Oberfranken. 

am 15. Januar dem Lehrer i . R. Eduard Krieger 
aus Rosengarten, Kreis Angerburg. Er wohnt in (24b) 
Birkwang über Wanderup, Kreis Flensburg. 

zum 75. Geburtstag 
am 26. Dezember dem Oberzollsekretär a. D. 

Friedrich Deiwich aus Wehlau. Er wohnt in Preetz-
Holstein, Gasstraße 10. 

am 5. Januar dem Bauern Albert Mauer aus 
Langenfelde, Kreis Schloßberg. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau in (21b) Eiserfeld/Sieg, Eisernstraße 40, I. 

am 6. Januar Emil Pflaumbaum aus Fohlental, 
Kreis Schloßberg. Als bäuerlicher Züchter unseres 
Warmblutpferdes Trakehner Abstammung war er 
weit über Ostpreußen hinaus bekannt. Es gelang 
ihm, einige wertvolle Stuten zu retten, so daß er 
sich auch an seinem jetzigen Wohnort in (24) Liens­
feld, Kreis Eutin, wenn auch in bescheidenem Um­
fange, als Pferdezüchter betätigen kann. 

am 9. Januar Frau Wilhelmine Wasgien, geb. 
Zahlmann, aus Gumbinnen, Gartenstraße 20, jetzt 
in Lörrach/Baden, Gutenbergstraße 6. Nach dem 
kürzlich erfolgten Tode ihres Ehemannes Otto Was­
gien lebt sie gegenwärtig bei ihrer Tochter Lotte 
Bieber, Gießen, Asterweg 27. 

am 10. Januar Oskar Langanki aus Allenstein, 
Hindenburgstraße 20, Buch- und Papierhandlung, 
Buchbinderei. Er wohnt mit seiner Ehefrau in Busdi-
hütten, Kreis Siegen, Hagener Straße 72. 

am 10. Januar dem Tischlermeister und Landwirt 
Martin Dibowski aus Lindenort, Kreis Orteisburg. 
Er erhielt für die Verwaltung mehrerer Ämter 
Ehrenurkunden. Auch in den beiden Weltkriegen 
wurde er ausgezeichnet. Heute wohnt er in Herten-
Westfalen, Kaiserstraße 154. 

am 13. Januar dem Reichsbahnamtmann a. D. 
Artur Mauerhotf, früher Betriebsingenieur des • Ma­
schinenamtes in Lyck. Er wohnt in Lüljenburg/Hol-
stein in seinem eigenen schmucken Häuschen, Plöner 
Straße 37, das er sich mit Tatkraft und unermüd­
lichem Fleiß erbaute. 

am 15. Januar dem Getreidekaufmann Wilhelm 
Heinrichs aus Königsberg, Dieffenbachstraße 35. Sein 
angesehenes Agentur- und Kommissionsgeschäft, das 
er 1906 gründete, befand sich in der Sattlergasse. 
Seit 1895 in der Getreide- und Saatenbranche tätig, 
hat der Jubilar noch die Blütezeit des Königsberger 
Getreide- und Futtermittelhandels mit den großen 
Zufuhren aus der Provinz und aus Rußland mit­
erlebt, die an einem einzigen Herbsttage bis zu 
fünfhundert Waggons ausmachten. Er war bis zum 
Jahre 1945 Schiedsrichter beim Schieds- und Ober­
schiedsgericht der Königsberger Börse und Sachver-

Wie wir bereits berichteten, schloß unsere Heimat­
dichterin Erminia von Olfers-Batodci am 14. Dezem­
ber für immer die Augen. Nach dreitägigem Kranken­
lager war sie ohne große Qualen eingeschlafen, 
mitten aus dem Leben und ihrer Arbeit heraus. 
A m 18. Dezember bei strahlend blauem Himmel 
stieg eine große Schar von Landsleuten neben vielen 
Verwandten und Freunden den Friedhofsberg hin­
auf. Von nah und fern waren sie gekommen, auch 
zwei der vielen Patenkinder der Verstorbenen 
waren dabei: Elisabeth, die vierte Tochter des frü­
heren Ministers Freiherrn v. Gayl und Erika, das 
neunte Kind des Tharauer Kutschers Zidorn, die 
jetzt als Lehrerin in einem niedersächsischen Dorf 
arbeitet. 

A m Sarge in der Kapelle lagen neben vielen 
Kränzen und Blumen große Kränze der Landsmann­
schaft und des Singkreises Ostpreußen in Bad Harz­
burg, ein anderer von den Tharauer Gutsfamilien. 
Besonders sdiön war ein Kranz, den Eberhard Gie­
seler niederlegte, mit den Worten „Wat is tohus. . ." 
auf der Schleife. 

Der frühere Tharauer Pfarrer, Superintendent Dos-
kocil (zuletzt Labiau) war aus Hamburg-Harburg 
gekommen, um bei der Trauerfeier zu spredien. Die 
Gemeinde sang das alte Königsberger Lied von 
Simon Dach und Heinrich Alber l : „Ich bin ja Herr in 
deiner Macht." Superintendent Doskocil erzählte 
sdilicht vom Leben der Dichterin und Gutsfrau, von 
allen seinen Eindrücken und Erlebnissen, an denen 

er ihr Lebeii und Wirken maß. Er mahnte die Ge­
meinde, trotz aller Trauer Gott zu danken für das 
reich erfüllte Leben dieser Frau und ihr Werk 
weiterleben zu lassen. 

Ein Oslpreußenmädel sprach das Gedicht „Zum 
Bedenken", ein junger Landsmann die schönen Verse 
„Si god", und zuletzt sagte Eberhard Gieseler voller 
Ergriffenheit das Gebet: „Du lewer Gott, dat bidd 
ek di." A m Schluß der Feier entzündete ein kleiner 
Enkel der Verstorbenen ein Licht am Tannen­
zweig, und die vier Strophen ihres Lieblingsliedes 
„Es ist ein Ros entsprungen" wurden von der Ge­
meinde gesungen. Dann ging der lange Trauerzug 
über den sonnenbeschienenen Friedhof, von dem aus 
man über das Städtchen hinweg in die Harzberge 
sah. Al le Landsleute mögen wohl noch viel weiter 
darüber hinweggeschaut haben, im Herzen die „Hei­
mat hinter den Gipfeln". A m Grabe fand Kreistags­
abgeordneter Erich Specht, der im Auftrage der 
Landsmannschaft, des Bundes der vertriebenen Deut­
schen und des Gesamtdeutschen Blocks BHE sprach, 
schöne Worte über das Schaffen der in ihrer Hei­
mat so fest verwurzelten Frau. Mancher Landsmann 
nahm in Wort oder Lied Abschied, manches Ge­
dicht der Entschlafenen erklang. Während Tochter, 
Schwiegersohn und die vier Enkel Erde ins Grab 
warfen, sangen ostpreußische Männer das Lied „Wat 
is tohus?" Wie ein Gelöbnis klang es zum Himmel: 
„Errunge von Voadersch harte Hand jew wi dat 
nidi verlöre!" 1"h. 

ständiger für Saaten bei der Industrie- und Handels­
kammer. Auch nach der Vertreibung, die ihn nadr 
Halstenbek/Holstein verschlug, wo er in der Bahn­
hofstraße 2, eine Notunterkunft hat, ist er unermüd­
lich für seine Landsleute tätig. 

Kreisbaurat Diplom-Ingenieur Pudor 
75 Jahre alt 

A m 13. Januar 1955 begeht der in weiten ost­
preußischen Kreisen bekannte und geschätzte 
frühere Braunsberger Kreisbaurat, Regierungs­
baumeister a. D. und Diplom-Ingenieur Carl Pudor, 
seinen 75. Geburtstag. Mehr als dreieinhalb Jahr­
zehnte, nämlidr vom 1. August 1909 bis zum 6. Fe­
bruar 1945, leitete Carl Pudor das Kreisbauamt in 
Braunsberg. Hierbei unterstanden ihm das gesamte 
Bauwesen des Kreises, die Unterhaltung und der 
Neubau der Straßen und Brücken, die Baupolizei 
und die Aufsicht über das Meliorationswesen. Viele 
Ermlander erinnern sich noch heute daran, wie stark 
sich der einstige Braunsberger Kreisbaurat vor allem 
um eine mustergültige Elektrizitätsversorgung in 
seinem Kreis kümmerte. Die Uberlandzentrale des 
Kreises Braunsberg GmbH war in Ostpreußen die 
erste größere ihrer Art. Baurat Pudor leitete den 
Ausbau des Uberlandnetzes ebenso wie den der 
Kraftwerke Mehlsack und Pettelkau in den Jahren 
1918 bis 1924. Bis zum Einmarsch der Russen in den 
Kreis Braunsberg war Pudor auch der alleinige Ge­
schäftsführer der überlandzentrale, die als völlig 
schuldenfreies Unternehmen ein Barvermögen von 
mehreren Millionen besaß und in Ostpreußen den 
Strom zum billigsten Preise lieferte. In den schick-

, salsschweren Tagen des letzten Krieges lag auf den 
Schultern des so pflichtbewußten Mannes auch die 
Leitung des Kreiswirtschaftsamtes. 

Mit der Braunsberger Kreisbevölkerung kam der 
Kreisbaurat in engste persönliche Fühlung. Nach 
der Austreibung wohnte der verdiente Beamte mit 
seiner Gattin neun Jahre lang in der Stadt Gotha 
in der Sowjetzone. Im Apr i l 1954 mußte er diese 
Zone fluchtartig verlassen. Seit Mai 1954 befindet 
er sich mit seiner Frau im Hauptdurchgangslager 
Wentorf bei Hamburg (Block 14, Zimmer 45). Herr 
Pudor wartet hier sehnlichst auf seine baldige Aus-
sdileusung nach Nordrhein-Westfalen. 

Bertha Syttkus 65 Jahre alt 
Bertha Syttkus, die frühere Leiterin der Web­

schule Lyck, beging am 6. Januar ihren 65. Geburts­
tag. Sie hat stets ihre Kraft und ihr Können für die 
Jugend eingesetzt. Immer war es die praktische Ar ­
beit, von der sie ausging. Sie hielt Weblehrgänge in 
den Dörfern ab und arbeitete mit der Volkshodi-
schule, den Landfrauenverbänden und den Jugend­

organisationen zusammen. Als ihr von der Provinz 
Ostpreußen der Aufbau und die Leitung der Web­
schule Lyck übertragen wurde, führte sie auf der 
45 Plätze umfassenden Heimschule kurzfristige Lehr­
gänge durch, in denen Frauen und Mädchen im 
Weben für die eigene Wirtschaft ausgebildet wur­
den. Frauen aus den Notstandsgebieten wurden ge­
schult und als Heimarbeiterinnen weiter beschäftigt. 
Darüber hinaus unterhielt die Schule eine Lehr­
werkstatt für Handweber mit dreijähriger Lehrlings­
ausbildung. Nach der Vertreibung leitete Bertha 
Syttkus im Auftrage des Roten Kreuzes in Cloppen­
burg im Oldenburgischen eine Web- und Nähstube. 
Heute führt sie eine Werkstatt in Osnabrück, in der 
ostpreußische Tradition gepflegt wird und die in 
erster Linie wieder eine Ausbildungsstättc ist. 

Ehejubiläen 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern 

am 10. Januar bei ihren Söhnen in Chikago der 
Landwirt Georg Milkereit und Frau Maria, geb. Ga« 
wehns, aus Memelwalde, Kreis Tilsit-Ragnit. Die 
Jubilare erfreuen sich noch guter Gesundheit. Acht 
Kinder, achtzehn Enkel und neun Urenkel werden 
ihrer an ihrem Ehrentage gedenken. Das Ehepaar 
ist zu erreichen über Otto Hölzler, (16) Oberasphe 10, 
Kreis Frankenberg'Eder. 

Der Obersteuerinspektor i . R. Gustav Keßler und 
seine Ehefrau Helene, geb. Günther, aus Tilsit, Grün-
walder Straße 96, feiern am 16. Januar das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar lebt seit seiner 
Übersiedlung aus der Sowjetzone im vergangenen 
Jahr in Wiesbaden, Alwinenstraße 8. 

Prüfungen und Jubiläen 
Regierungsrat Dr. Werner Neumann aus Fließdorf 

(Jucha), Kreis Lyck, jetzt in Münster/Westfalen, 
Kärntnerstraße 28, wurde von der Landesregierung 
Nordrhein-Westfalen zum Oberregierungsrat ernannt. 

Karl Ortmann, Sohn des verstorbenen Landwirts 
Karl Ortmann aus Schönwiese, K r e i s Gerdauen, hat 
an der Höheren Landbauschule Michelstadt i . Oden­
wald das Staatsexamen mit „Sehr gut" bestanden. 
Er wohnt in Stadtoldendorf, Kreis Holzminden, 
Camphof. 

Frau Ilse Winter, geb, Reinhardt, aus Osterode, 
Hindenburgstraße 46, jetzt Braunschweig-Rühme, hat 
ihre zweite Lehrerprüfung mit Erfolg abgelegt. Zu 
gleicher Zeit bestand ihr Ehemann Hans-Georg Win­
ter sein Staatsexamen als Diplom-Ingenieur. 

Geridrtsreferendar Siegfried Gutzeit, Sohn des 
Lehrers Robert Gutzeit aus Zondern, Kreis Lotzen, 
bestand beim Oberlandesgericht in Hamburg das 
große juristische Staatsexamen. Assessor Gutzeit 
wil l die Richterlaufbahn einschlagen. Er wohnt in 
Hdmburg 39, Sierichstraße 136. 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 

W a l t r a u d 
m i t H e r r n 

D r . m e d . L o t h a r E n g e l 

g e b e n w i r b e k a n n t 
F r i e d r i c h C z e r l l n s k i u n d F r a u 
F r i d a , g e b . L u t h e r 

S e e h o f b e i T r e u b u r g . O s t p r . 
Jetzt L ü d i n g h a u s e n , Wes t f . 
H i n t e r m H a g e n 23 

N e u j a h r 1955 

Meine Verlobung mit d e r Ä r z t i n F r ä u l e i n 

Walt raud Czer l insk i 
ze ige i c h a n 

Dr. med. Lothar Engel 

A n r ö c h t e . W e s t f a l e n 
B e l e c k e r s t r a ß e 16 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 

B R U N H I L D E 
m i t H e r r n 

c a n d . r e r . m e t . H E I N Z F U N K 

g e b e n w i r b e k a n n t 

D r . m e d . vet . F r i t z H e i s r a t h 

u n d F r a u M a g d a l e n e 
geb . R u h n k e 

S ü d e r h a s t e d t . H o l s t e i n 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

ßrunhitde Hciuath 
c a n d . m e d . ve t . 

Heini lunk 
c a n d . r e r . m e t . 

V e r l o b t e 

F a r n e w i n k c l . H o l s t e i n 
f r ü h e r 
S c h r e n g e n / R a s t e n b u r g 

S i l v e s t e r 1954 

Renate Bernecker 
Carl Ludwig 

Verlobte 

O b e r n d o r f Oste O b e r n d o r f O s t e 
f r ü h e r L ö c k n l c k 
K r . G e r d a u e n , Ostpr. 

Im D e z e m b e r 1954 

D i e V e r l o b u n g m e i n e r T o c h t e r 

Hildegard 
m i t H e r r n 

Alfred Rademacher 
b e e h r e ich m i c h a n z u z e i g e n 

K o n r a d G r o s s 

T a p i a u , O s t p r . , M a r k t 
j e tz t S i n z i g a m R h e i n 

S i l v e s t e r 1954 

Ich g r ü ß e a l l e m e i n e a l t e n F r e u n d e aus B r a u n s b e r g u n d 
K ö n i g s b e r g u n d w ü r d e m i c h f r e u e n , v o n i h n e n z u h ö r e n . 
Ich h a b e das G y m n a s i u m z u B r a u n s b e r g v o n 1908—1916 b e ­
sucht . A b i t u r i e n t e n e x a m e n a m 31. 1. 1919 a m W i l h e l m - G y m ­
n a s i u m zu K ö n i g s b e r g Pr. 

D i p l . r e r . p o l . H a n s Z u c h h o 1 d 
Hiii g e i m e l s t e r a. D. 
(22b) N e u s t a d t - W e i n s t r a ß e . G a r t e n s t r . 1 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Christel Wende 
Leo Hoffmann 

F o r s t h a u s S c h l o p p e 
S c h ö n b r u c h K r . D t . - K r o n e 
K r . L a b i a u 

j e t z t B r a u n l a g e H a r z 

Hildegard Hencker 
geb . N o w o t z y n 

Günther Lange 
B a u - I n g . 

V e r l o b t e 
G r ü n f l i e ß u n d F r i e d r i c h s h o f 
O s t p r . 
I«»»it B a d L a u t e r b e r g i m H a r z 
G l ü c k a u f s t r . 7 

W e i h n a c h t e n 1954 

W i r h a b e n uns v e r l o b t 

Christel Kullick 

Erich Wienefeld 
H i l d e s h e i m H i m m e l s t h ü r 

K ö p l e r s t r . 21 K r . H i l d e s h e i m 

f r ü h e r L y c k 
I l i n d e n b u r g s t r . 22 

W e i h n a c h t e n 1954 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Hermann Wasselowski 
Herta Wasselowski 

geb . M o s e r 

G ü l d e n a u B e r t h e l s d o r f 
K r . I n s t e r b u r g K r . H i r s c h b e r g 
O s t p r . S c h l e s i e n 

je tz t D o r t m u n d - S c h a r n h o r s t 
M . S . A . - S i e d i g . , G l i l w i t z s t r . 214 

24. D e z e m b e r 1954 

A m 8. J a n u a r 1955 
50 J a h r e i n d e n S i e l e n ! 

E s g r a t u l i e r e n i h r e m l i e b e n 
V a t e r , d e m D e s t i l l a t e u r 

M a x S c h o b e r 

f r ü h e r C r a n z ' O s t p r . , 
j e t z t B r ü h l - V o c h e m , 
B a h n h o f s t r . 85 

D i e H a m b u r g e r 

N a c h s c h w e r e m g e d u l d i g e r ­

t r a g e n e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 

16. D e z e m b e r 1954 u n s e r e ge­

l i eb te u m u n s a l l e t r e u b e ­

sorgte S c h w e s t e r 

Martha-Elisabeth Günther 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

I h r e t l e f b e t r ü b t e n 

G e s c h w i s t e r 

u n d A n v e r w a n d t e n 

I . i n d a u - H o d c n s e e 

d e n 21. D e z e m b e r 1954 

A m 19. D e z e m b e r 1954 v e r s t a r b 
n a c h k u r z e m L e i d e n p l ö t z l i c h 
u n d u n e r w a r t e t u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d O m a 

Margarete Schergaut 
geb. W e r n i n g 

i m 64. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

L i s b e t h S t r e i t z 

G o l d b a c h , O s t p r . , K r . W e h l a u 

j e t z t A r n b a c h , K r . C a l w 

A m 17. N o v e m b e r 1954 e n t ­

sch l i e f n a c h s c h w e r e m L e i d e n 

m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e i n ­

n i g g e l i e b t e M u t t e r , S c h w i e -

g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Auguste Schneider 
geb . K u b l u n 

irn A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r 

t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

A u g u s t S c h n e i d e r 

S e e w a l d e , O s t p r . 

j e t z t N i e d e r n w ö h r e n 

K r . S t a d t h a g e n 

A m 29. N o v e m b e r 1954 e n t ­
sch l ie f sanft n a c h l a n g e m , i n 
G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
m e i n e i n n i g g e l i e b t e F r a u , 
m e i n e l i ebe M u t t e r u n d O m a , 
F r a u 

Minna Waduschat 
geb . S c h l i c k 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i e d r i c h W a d u s c h a t 

G a u g e n w a l d , P o s t C a l w 
f r ü h . T i l s i t . S t o l l b e c k e r S t r . 63 

^ Danksagung ^ 

E s ist uns n i c h t m ö g l i c h , a l l e n 
F r e u n d e n u n d L a n d s l e u t e n 
p e r s ö n l i c h zu d a n k e n , d i e nach 
d e m T o d e u n s e r e r l i e b e n M u t ­
ter 

Erminia v. Olfers-Batocki 
uns T e i l n a h m e u n d i h r T r e u e 
u n d V e r e h r u n g b e k u n d e t e n . 
U n s e r w ä r m s t e r D a n k sol l d a r ­
u m a n d i e ser Ste l l e a u s g e s p r o ­
chen w e r d e n . 

H e d w i g v . L ö l h ö f f e l 

geb . v . O l f e r s 

D r . E r i c h v . L ö l h ö f f e l 

H a n n o v e r 
W e i h n a c h t e n 1954 

Einer persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen ist die Famihenarizeiqe in unserei q roßen 
Heimatzeitunq Sie ist die wnrdiqe Form Ihrem Freundes-
und Bekanntenkreis Ihr Famihenereiqnis zur Kenntnis 
zu brinqen 
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A m z w e i t e n W e i h n a c h t s t a g e 1934 s tarb p l ö t z l i c h i m 75. L e ­
b e n s j a h r e a n e i n e m H e r z s c h l a g e m e i n ge l i ebter M a n n , u n s e r 
g u t e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Otto Meyhöfer 
E r z i e h u n g s d i r e k t o r i . R . 

S e i n L e b e n w a r p r e u ß i s c h e P f l i ch tauf fas sung , l auteres C h r i ­

s t e n t u m u n d selbst lose L i e b e . 

In t iefer T r a u e r 

E l l y M e y h ö f e r , geb. W o c k e n f u ß 

D r . M a r t i n M e y h ö f e r u n d F r a u B r i g i t t e 
geb. R o h d e , G ö t t i n g e n 

D o r a M e y h ö f e r , H a n n . - M ü n d e n 

G i s e l a G e l b e r g , geb. M e y h ö f e r 
D ü s s e l d o r f 

D r . W o l f g a n g M e y h ö f e r , G i e ß e n 

R o t r a u d M e y h ö f e r 

O r t r u d M e y h ö f e r 

C h r i s t a M e y h ö f e r , E ß l i n g e n 

I n g r i d , R e g i n a , D a g m a r , K u r t - M i c h a e l 

als E n k e l 

U r t e u n d C h r i s t a R i e m a n n 
G i e ß e n u n d H a m b u r g 

W e h l a u - A l t w a l d e , O s t p r e u ß e n 

B a d E m s , S c h a n z g r a b e n 6 

H e u t e entschl ie f i m A l t e r v o n 71 J a h r e n m e i n l i e b e r M a n n , 
unser guter V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , N e f f e u n d 
Schwager , H e r r 

Wolfgang Monsehr 
R i t t m e i s t e r d. Res . a. D . 

D r a g . - R e g t . 1 T i l s i t 
I n h a b e r des E i s e r n e n K r e u z e s II. u n d I. K l a s s e 

In s t i l l er T r a u e r 
E l i s a b e t h M o n s e h r , geb. S c h m i d t 
A n n e l i e s e D r ü n e r , geb. M o n s e h r 
R u t h M o n s e h r , G ö t t i n g e n 
U r s u l a B e r g m a n n , geb. M o n s e h r 
D r . H e l m u t B e r g m a n n , G ö t t i n g e n 

G u t B i r k e n o r t be i T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 
jetzt W e t z l a r ( L a h n ) , H e l g e b a c h s t r a ß e 38 
d e n 23. D e z e m b e r 1954 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t entsch l i e f a m 1. D e z e m b e r 1954 
i n T r e i a , K r e i s Sch leswig , u n s e r l i e b e r V a t e r u n d S c h w i e g e r -

Friedrich Budnick 
L o k f ü h r e r i . R „ aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r a m 15. J u n i 1945 i m L a g e r 
O x b ö l , D ä n e m a r k , v e r s t o r b e n e n T o c h t e r 

Sieglinde Skibba 
In t iefer T r a u e r 

E r n a S k i b b a , geb. B u d n i c k 
W a l t e r S k i b b a 
K u r t B u d n i c k 

G e r t r u d B u d n i c k , geb. S c h ö n 

H a l s t e n b e k , H o l s t e i n , i m J a n u a r 1955 
E r f a n d a m 6. D e z e m b e r 1954 se ine letzte R u h e s t ä t t e n e b e n 
s e i n e m B r u d e r a u f d e m F r i e d h o f i n H a m b u r g - O h l s d o r f . 

H e u t e entschl ie f n a c h e i n e m i n T r e u e u n d F ü r s o r g e e r f ü l l t e n 

L e b e n f ü r die S e i n e n u n s e r l i e b e r gu ter V a t e r , G r o ß v a t e r , 

S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Friedrich Jesch 
i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

E r w i n Jesch u n d F r a u Irene , geb. R e e t z 
K a r l K r a s k a u n d F r a u C h a r l o t t e , geb. J e s c h 
H e i n z Jesch u n d F r a u G e r t r u d , geb. B a r t l i n g 
E d u a r d J e s c h 
F r a u A n n a L e r b s 
E m i l Jesch u n d F r a u E d i t h , geb, B o l z 
W a l d e m a r J e s c h u n d F r a u E l f r i e d e , geb . S t u n e c k 
E n k e l k i n d e r u n d al le V e r w a n d t e n 

H a m e l n , den 27. D e z e m b e r 1954 
P e s t a l o z z i s t r a ß e 2 
f r ü h e r W i n k e n h a g e n , K r e i s M o h r u n g e n 

A m 23. D e z e m b e r 1954 v e r s t a r b i n s e i n e r a l t e n H e i m a t N i e ­
dersee, O s t p r e u ß e n , H e r r 

Karl Willimzik 
Se ine ganze L e b e n s a r b e i t w a r u n s e r e r F i r n . a g e w i d m e t , u n d 
er ha t uns i n v i e r J a h r z e h n t e n in v o r b i l d l i c h e r P f l i c h t e r f ü l ­
l u n g u n d T r e u e w e r t v o l l e D i e n s t e geleistet . 

S e i n A n d e n k e n w e r d e n w i r stets i n E h r e n h a l t e n ! 

Richd. Anders 

H a m b u r g , 29. D e z e m b e r 1954 

M e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , gu ter S o h n , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d t r e u e r F r e u n d 

Paul Schwabe 
aus R a n t a u b e i N e u k u h r e n 

ist nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n i m A l t e r v o n 57 J a h r e n 
f ü r i m m e r v o n uns g e g a n g e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
F r i e d e l S c h w a b e 

C r e i d l i t z b e i C o b u r g , U n t e r m B u c h b e r g 159 a 

D i e L i e b e h ö r e t n i m m e r auf ! 

A m 11 D e z e m b e r 1954 entsch l i e f s t i l l u n d u n e r w a r t e t , f e r n 
se iner ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , u n s e r - - e p e ^ V M e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , B r u d e r u n d S c h w a g e i 

Hermann Bogdan 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 80. L e b e n s j a h r e s . E r fo lgte u n s e r e r 
1945 a u f d e r F l u c h t v e r s t o r b e n e n l i e b e n M u t t e r . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

C h a r l o t t e B o g d a n 

H a m b u r g - S a s e l , S t a d t b a h n s t r a ß e 31 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , L u i s e n a l l e e 78 

N a c h z w e i s c h w e r e n O p e r a t i o n e n v e r s t a r b a m 4. N o v e m b e r 
1954 unsere inn igs tge l i eb te , e inz ige u n d d a n k b a r e T o c h t e r 

Ingeborg Schlei 
geb. Z a r e m b a 

i m n o c h nicht v o l l e n d e t e n 29. L e b e n s j a h r e . I h r e l e t z ten T a g e 
w a r e n m i t G e d a n k e n a n i h r e s c h ö n e H e i m a t a u s g e f ü l l t , d ie 
sie ü b e r al les l i eb te . I h r s e h n l i c h s t e r W u n s c h , d ie H e i m a t 
n o c h e i n m a l w i e d e r z u s e h e n , ist n i c h t i n E r f ü l l u n g g e g a n g e n . 

D i e t i e f t r a u e r n d e n E l t e r n 

L e o Z a r e m b a u n d F r a u B e r t a , geb. P a w l i k o w s k i 

A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n , E i s e n b a h n s t r a ß e 8 

je tzt H a m e l n , D r o s s e l w e g 34 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 9. N o v e m b e r 1954 a u f d e m D e i s t e r ­
f r i e d h o f i n H a r n e i n statt. D i e B e i s e t z u n g d e r U r n e f a n d i n 
a l l e r S t i l l e statt. 

A m 18. D e z e m b e r 1954 s tarb p l ö t z l i c h i m A l t e r v o n 75 J a h r e n 

u n s e r l iebes , se lbst loses M u t t c h e n , u n s e r e l i e b e S c h w i e g e r ­

u n d G r o ß m u t t e r , d i e 

H a u p t l e h r e r w i t w e 

Frau Martha Müller 
geb. G r o e g e r 

f r ü h e r R o h m a n e n u n d O r t e i s b u r g 

In t i e fer T r a u e r 

G e r t r u d J e r w i n , geb. M ü l l e r 
L o t t e B o e f f e l , geb . M ü l l e r 
H e i n r i c h J e r w i n 
K u r t B o e f f e l 
E d i t h M ü l l e r , geb. H o f f m a n n 
u n d 7 E n k e l k i n d e r 

G r ü m m e r , H a n n . - L a n d , A e r z e n b. H a m e l n , R o s e n h e i m 

A m 17. D e z e m b e r 1954 ist u n s e r e l i e b e T a n t e u n d G r o ß t a n t e , 
F r a u 

Margarete Warneke 
geb. G i r n a t h 

i m 80. L e b e n s j a h r e i n i h r e m H e i m i n B a d S o o d e n - A l l e n d o r f 
p l ö t z l i c h sanft e n t s c h l a f e n . 

I m N a m e n a l l er A n g e h ö r i g e n 

F r a u E d i t h P a h l k e , geb. S t o b o y 
H a m b u r g 33 

E m i l - J a n s s e n - S t r a ß e 32 

D i e B e i s e t z u n g a u f d e m N e u e n F r i e d h o f i n B a d S o o d e n -
A l l e n d o r f h a t i n a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

V i e l z u f r ü h r i ß uns d e r T o d n a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n 
a m 24. D e z e m b e r 1954 m e i n e ge l i ebte F r a u , u n s e r e l i e b e gute 
M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r , O m i , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Marta Ostwald 
geb. B a l z e r 

i m G7. L e b e n s j a h r e . 

I h r L e b e n w a r n u r L i e b e u n d S o r g e f ü r die I h r e n . 

In t i e f e m L e i d f ü r a l le A n g e h ö r i g e n 

M a x O s t w a l d 
W e h r k i r c h e n , K r e i s G o l d a p 
je tzt H a m b u r g 19, b e i d e r A p o s t e l k i r c h e 34/11. 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f u n e r w a r t e t u n ­
sere l i ebe , b is zu le tz t u m uns besorgte , h e r z e n s g u t e M u t t e r , 
m e i n e k l e i n e O m i , F r a u 

Gustel Haushalter 

* 10. 9. 1880 

In t ie fer T r a u e r 

geb . M o t z k a u 
t 18. 9. 1954 

E r n a H a u s h a l t e r , D o r t m u n d 
I r m g a r d K o g l i n , geb. H a u s h a l t e r 
I n g r i d L i e d t k e 
A l f r e d K o g l i n 

f r ü h e r T i l s i t , L a n d w e h r s t r a ß e 16 
jetzt s o w j . bes. Z o n e 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n w u r d e h e u t e u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Leonore von Saucken 
geb. R o h l a n d 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n d u r c h e i n e n sanf ten T o d e r l ö s t . 

L u i s e N ü n n i n g h o f f , geb . v . S a u c k e n 
O t t o v . S a u c k e n - T a t a r e n 
Irene v . S a u c k e n , geb. v . P o l l 
u n d s i e b e n E n k e l u n d U r e n k e l 

B r a u n s c h w e i g . S p i t z w e g s t r a ß e 6 
O c h s e n f u r t , H a n s - S t o c k - S t r a ß e 16 
d e n 26. D e z e m b e r 1954 

A m 27 D e z e m b e r 1954 e n t ­
sch l ie f "nach l a n g e m W«-?„ 
lern L e i d e n m e i n H e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , Pflegeva­
ter, S c h w i e g e r v a t e r u n d upa, 
d e r 

O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . R . 

Richard Kostropetsch 
f r ü h e r P e s c h i c k e n 
K r e i s S t a l l u p ö n e n 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e l e n e K o s t r o p e t s c h 

geb E n u l a t 
G e r d a K o s t r o p e t s c h 
R u t h K o s t r o p e t s c h 
Ilse K o s t r o p e t s c h 
G e r d a K o s t r o p e t s c h 

geb . G a i d i c s 
K a r i n K o s t r o p e t s c h 
H e i n z K o s t r o p e t s c h 
F r i t z K o s t r o p e t s c h 
H o r s t K o s t r o p e t s c h 
H e l m u t Z i m m e r m a n n 

u n d F a m i l i e 

T i m m e r h o r n 
S i e d l u n g R e h n g e n , H o l s t e i n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
v e r s c h i e d a m 12, D e z e m b e r 19o4 
n a c h k u r z e m K r a n k e n l a g e r u n ­
ser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , O p a u n d U r g r o ß v a t e r 

Herrmann Hinz 
i m 79. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K a r l H i n z 
K a i s c h e n h o f - A u b e i F r e i ­
b u r g i m B r e i s g a u 

K l . - W a l d e c k . K r . P r . - E y l a u 
je tz t E s c h b . K u c h e n h e i m 

A m 23. D e z e m b e r 1954 v e r ­
s t a r b n a c h l a n g e m L e i d e n , 
w e l c h e s d u r c h e i n e V e r w u n ­
d u n g aus d e m e r s t e n W e l t ­
k r i e g h e r v o r g e r u f e n w u r d e , 
u n s e r M i t a r b e i t e r , d e r V o r ­
a r b e i t e r a u f V o r w e r k P a s c h ­
l e i d e n 

Wilhelm Gieger 
i m 68. L e b e n s j a h r e i n V ö l l i n g ­
h a u s e n a. d . M ö h n , f e r n d e r 
g e l i e b t e n H e i m a t , f ü r d i e e r 
w i r k t e u n d a r b e i t e t e . 
U n s e r e D a n k b a r k e i t w i r d ü b e r 
se in G r a b h i n a u s d a u e r n . 

F a m i l i e B a l t r u s c h - R a t h k e 

A u g s b u r g 11 
S i e d l u n g L i n d e n a u 
d e n 28. D e z e m b e r 1954 

D e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d 
T o d h a t es i n s e i n e m u n e r -
f o r s c h l i c h e n R a t s c h l u ß e g e f a l ­
l e n , a m 15. N o v e m b e r 1954 u n ­
s e r e n l i e b e n , e i n z i g e n , t r e u -
s o r g e n d e n S o h n , d e n 

K u l t u r b a u e l e v e n 

Bruno Hoepfner 
z u s i ch z u r u f e n . E r s t a r b , 
f e r n d e r H e i m a t , n a c h k u r z e r 
h e f t i g e r K r a n k h e i t , d i e e r s ien 
i n l a n g e r K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t 
z u g e z o g e n hat , i m A l t e r v o n 
32 J a h r e n . 

D i e t i e f t r a u e r n d e n E l t e r n 

A l o y s H o e p f n e r u n d F r a u 
H e d w i g , geb . G r u n e n b e r g 

L i e b e n a u 
K r . B r a u n s b e r g , O s t p r . 
j e t z t A s c h e n d o r f (Ems) 
H i l g e n k a m p 
d e n 30. D e z e m b e r 1954 

Z u m G e d e n k e n 

u n s e r e r l i e b e n S ö h n e u n d 
B r ü d e r 

Kurt Barkowsky 
gef. 11. J a n u a r 1945 i n 

L u x e m b u r g 

Heinz Barkowsky 
v e r m i ß t seit J a n u a r 1943 

in S t a l i n g r a d 

Rudi Barkowsky 
v e r m i ß t seit A p r i l 1945 

i n I t a l i e n 

W a l t e r B a r k o w s k y u n d F r a u 
P a u l B a r k o w s k y 

f r ü h e r L o m p ö n e n , K r . T i l s i t 
j e tz t S c h a l k h o l z ü b e r H e i d e 
H o l s t e i n 

A m 29. D e z e m b e r 1954 v e r ­
sch i ed m e i n t r e u e r L e b e n s k a ­
m e r a d , u n s e r g u t e r V a t e r , O p a 
u n d B r u d e r , d e r 

G u t s b e s i t z e r v o n J u s t i n e n h o f 

K r . T r e u b u r g . O s t p r . 

Kurt Mischkowski 
M a j o r d e r R e s e r v e 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I m N a m e n 
d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

O l g a M i s c h k o w s k i 
geb . R a b i g e r 

B a d G o d e s b e r g 
K o b l e n z e r S t r a ß e 109 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t e n t s c h l i e f m e i n h e r z e n s ­
g u t e r M a n n , m e i n l i e b e r t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r . S c h w i e g e r v a ­
ter u n d G r o ß v a t e r 

Ferdinand Ossa 
f r ü h e r M a r t i n s h a g e n 

K r . L o t z e n . O s t p r . 
i m 84. L e b e n s j a h r e . 
In s t i l l e r T r a u e r 

O t t i l i e O s s a 
geb . S k r z y p p e k 

B r u n o O s s a 
G e r t r u d O s s a 

geb . P h i l i p z i c k 
S i e g r i d O s s a 

a ls E n k e l i n 
B a s t h o r s t , d e n 14. D e z . 1954 
ü b . S c h w a r z e n b e c k 
B e z . H a m b u r g 

F e r n d e r H e i m a t v e r s t a r b a m 

H e i l i g e n A b e n d m e i n l i e b e r 

M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r 

V a t e r , d e r 
K a u f m a n n 

Hugo Gunkel 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

L i n a G u n k e l 
u n d K i n d e r 

S c h a t e n s e n , K r . U e l z e n 
d e n 30. D e z e m b e r 1954 

H e i l i g a b e n d 1954, k u r z n a c h 
i h r e m 89. G e b u r t s t a g e , e n t ­
s c h l i e f v ö l l i g u n e r w a r t e t u n ­
sere gu t e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a u n d T a n t e 

Auguste Fech 
g e b . K r a u s e 

i n d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n 
Z o n e . 
S i e f o lg t e i h r e m l i e b e n M a n n 

S t e u e r a m t m a n n i . R . 

Hermann Fech 
gest. 3. N o v . 1946 i n S t o l p P o m . 

B e i d e f o l g t e n i h r e n K i n d e r n 

Ulla Heilemann 
g e b . F e c h 

gest . A p r i l 1945 a u f d e r F l u c h t 
i n s o w j . bes . Z o n e 

Artur Fech 
g e f a l l e n 12. O k t . 1943 i n I t a l i e n 

Hermann Fech 
v e r m i ß t se i t J a n . 1945 i m O s t e n 

Elimar Steffen 
v e r m i ß t se i t J a n . 1945 i m O s t e n 

Werner Kirstein 
v e r m i ß t se i t J a n . 1943 i n R u ß ­
l a n d 
I n s t i l l e r T r a u e r I m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r w i n F e c h 
E r b a c h O d w . , Z e n t l i n d e 4 
f r ü h e r A l l e n s t e i n 

E s ist so s c h w e r , w e n n 
s ich d e r M u t t e r A u g e n 
s c h l i e ß e n , d i e H ä n d e 
r u h n , d i e e i n s t so t r e u 
geschaf f t , u n d u n s e r e 
T r ä n e n s t i l l u n d h e i m ­
l i c h f l i e ß e n , u n s b l e i b t 
d e r T r o s t . G o t t h a t es 
w o h l g e m a c h t . 

G o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a h m 
u n s e r h e r z l i c h e s Muttchen, u n ­
sere gu t e O m i 

Amalie Brandt 
geh W e i h n a c h t 

geb . SO. 3. 1879, ges t 3. 9. 1354 
h e i m i n d i e e w i g e H e i m a t . 
S i e fo lg te u n s e r e m l i e b e n V ä ­
ter 

R e i r h s b a h n r o t t e n m e i s t e r i . R . 

Karl Brandt 
gest. 1.5.1948 

f r ü h e r R a s t e n b u r g . O s t p r . 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E m s t B a l z e r u n d 

F r a u G e r t r u d , geb . B r a n d t 
u n d K i n d e r 

I tzehoe i . H o l s t e i n 
H i n t e r m K l o s t e r h o f 30 
i m D e z e m b e r 1954 
f r ü h e r R a s t e n b u r g . O s t p r . 
H i n d e n b u r g s t r . 72 B l o c k I 

Z u m G e d e n k e n 

Ich l i ege u n d s c h l a f e m i t 
F r i e d e n , d e n n a l l e i n D u 
H e r r , h i l f s t m i r , d a ß i c h 
s i cher w o h n e . P s a l m 4. 9 

Z u m z e h n t e n M a l e j ä h r t « i c h 
d e r T a g . w o u n s e r e u n v e r g e ß ­
l i c h e l i e b e gute M u t t e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Emilie Tzschabran 
geb . S c h a l k o w s k i 

a m 8. J a n u a r in A w e i d e n , 
S p e i c h e r s d o r f e r S t r a ß e , d e m 
H u n g e r t o d e e r l a g u n d f ü r i m ­
m e r v o n uns g i n g . 
S i e fo lg te i h r e n b e i d e n S ö h ­
n e n 

Bodo Tzschabran 
g e f a l l e n i n O s t p r e u ß e n 

i n e i n e m I n f . - R e g t . 

Alfred Tzschabran 
g e f a l l e n b e i S t a l i n g r a d 

in e i n e m P a k - R e g t . 
In t i e f e r s t i l l e r T r a u e r 
W a l t e r T z s c h a b r a n 

B a y r u t t . V e r s . 
K r a n k . - H a u s , H o h e W a r t e 8 

H e d w i g T z s c h a b r a n 
f r ü h e r S e l i g e n f e l d 

K o n r a d T z s c h a b r a n u . F a m i l i e 
B r u n o T z s c h a b r a n u . F a m i l i e 
G ü n t h e r T z s c h a b r a n u . F a m i l i e 
s o w i e 8 E n k e l k i n d e r 

K ö n i g s b e r g - R o s e n a u u n d 
S e l i g e n f e l d 
jetzt B e r l i n - L i c h t e r f e l d e 
M a r g a r e t e n s t r a ß e N r . 9 

A m 13. D e z e m b e r 1954 en t ­
sch l i e f n a c h l a n g e r s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n e h e r z e n s g u t e 

M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , 
m e i n e l i e b e O m i . S c h w e s t e r 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Johanna Hasselberg 
geb. E w e r t 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G r e t e M ö w e r t 

geb . H a s s e l b e r g 

A l f r e d M ö w e r t 

H a n s - J ü r g e n als E n k e l 
H e i l i g e n b e i l 
j e t z t M e i n e r z h a g e n 
Z u m a l t e n T e i c h 3 
D e z e m b e r 1954 


